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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraſte Nr. 20. 


2 244. Sonnabend den 18. Oktober 1845. 
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n. alljährliche Redeübung diesmal bekanntlich in dem neuen welche an dem geſtrigen Tage die Reiſeſtipendien 

Breslau, 17. Oktober. Wer auch der ungenannte durch die Gnade Sr. Majeſtät des Königs ihr verlie- erwarben, nämlich R. Piehl aus Berlin, en Schüler 
Verfaſſer des mich betreffenden Artikels in den beiden henem Feierkoſtüm abhält. Die Eintrittsbillets waren Rauch's, und Albert Güldenſtein aus Würtemberg, 
hieſigen Zeitungen vom heutigen Tage ſein mag, die geſtern ſehr geſucht. Es wird intereſſant ſein, unſeren ebenfalls ein Bildhauer und Schüler Süß ünchſlzes, 
Befugniß kann und darf ich demſelben nimmermehr ein⸗ Berliner Janhagel ſeine unausbleiblichen Randgloſſen ma- welcher Letzterer das Michael Beerſche Süpendinm er⸗ 
räumen, daß er ſich über mein öffentliches und amtli- chen zu hören. Das Schlimmſte wäre, wenn ihm das hielt. In den Kaſernen wurde bis tief in die Nacht 
ches Thun in den Zeitungsblättern zum Richter aufwirft. Ganze nicht prächtig genug erſchiene; eine getäuſchte Hoff— i feel getanzt, eben m in einigen andern Di 
Ueberhaupt ſehe ich zur Wahrung meines guten Namens nung macht ihn furchtbar in feinem Zorn. Man wollte tärgebäuden, wie in der Montirungskammer am Schön, 
und im Intereffe der hochwichtigen Sache, bei der ſich ja aber ſchon geſtern wiſſen, zahlreiche Mitglieder der Unis hauſer Thor, die zu dieſem Zweck mit einem recht arti— 
auch Biſchöfe und andere Conſiſtorial⸗Räthe der evan⸗ verſität würden im Civilanzuge erſcheinen. — Der Ober: | gen Transparent erleuchtet wär, Der den Thoren don⸗ 
geliſchen Kirche mit mir in gleichem Falle befinden, mich | Präſident der Provinz Sachſen iſt jetzt hier und zwar nerten umaufbßrlich Freudenſchüſſe, bis nich guter Bür⸗ 
nachgerade gedrungen, die ganze Angelegenheit urkundlich in einer kirchlich⸗politiſchen Angelegenheit. — Die Prin⸗ | gerftunde in der kalten Nachtluft auch dieſe Kundgebun⸗ 
und vollſtändig der Mit und Nachwelt vorzulegen; be; zeſſin Albrecht befindet ſich jetzt wieder in Berlin und gen der allgemeinen Freude verſtummten. In den Be 
merke nur noch in Bezug auf den vorgedachten Zei- wohnt im Palais ihres verſtorbenen Vaters unter den gnügungslokalen innerhalb der Stadt une = den * 
tungsartikel, daß ich Gehaltsbeziehung ohne Dienſtlei⸗ Linden. i ' ren herrſchte große und ungetrübte Heiterkeit. — Ein 
ſtung bereits abgelehnt, auch meine Entbindung von der ** Berlin, 15. Okt. Heute fand die Feier des wichtiger Beſchluß der ſtädtiſchen Behörde iſt, daß außer 
bisherigen Theilnahme an den Geſchäften des Königli-königl. Geburtstages ſtatt. Se. Maj. der König und dem Stadtſchulrath, zur Rrengeem Beaufsichtigung des 
chen Provinzial⸗Schulkollegiums nachgeſucht habe. die königl. Familie befanden ſich nicht in Berlin, fondern Schulbeſuchs noch ein Schulinſpektor mit 800 Rtl. 
Dr. David Schulz. in Potsdam, von wo die hohen Herrſchaften Nachmit⸗ Gehalt Angeitelt werden fol. —— ae Bau unferes 

RB tags nach dem freundlichen Parez fuhren, um dort im Zellen-Gefängniſſes wird unverzüglich fortgeſetzt. 

i . > 1 Familienkreife das ſchöne Feſt zu begehen. Hier in Kürzlich haben die Tiſchler eines der großen Fenſter, 
De en Be du ua | Hate vr Mm de / ⁵ TTT 
Ungerbühler I. zu Mohrungen, und dem herzoglich tät wegen der neuen Amtskleidungen der Profefforen beitet; wie Alles, ſo werden auch des Fenſter folid, 
Rativorſchen Gerichts = Sekretär Schäfer den Rothen das öffentliche Intereſſe in Anſpruch genommen. Die das Kreuz aus wahren Balken, die ſonſtigen Gitter: 


Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; den . Aula, in welcher der Profeſſor Böckh, vor Kurzem hölzer aus mehrzölligen eichenen Latten gearbeitet. 
beſitzer und ſeitherigen Regierungs⸗Aſſeſſor von Klei ; i Fe, 5 
auf Nemitz zum Landrath des Kreiſes Schlawe, im noch de der Verſammlung der, Philologen In Darm 
Regierungs⸗Bezirk Köslin, zu ernennen; und die Wahl ſtadt, die Feſtrede hielt, war außerordentlich zahlreich 
des bisherigen Ritterſchaftsrathes, Majors von Gräz beſetzt. Der Rektor erſchien in dem rothen mit Gold 
venitz auf Frehne, zum Direktor der prignitzſchen Pro: 

vinzial⸗Ritterſchafts⸗Aſſociation zu beſtätigen. 5 


& Berlin, 15. Oktbr. Unſere Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat geſtern auf Grund des Gutachtens 
einer Deputation den Beſchluß gefaßt: durch den Ma⸗ 
giſt rat direkt bei Sr. Majeſtät dem Könige 
die bedingte Oeffentlichkeit ihrer Sitzungen 
zu beantragen. Wie Ihnen bekannt ſein wird, war 
früher ſchon ein gleicher Antrag an die Stände ergan⸗ 
gen, jedoch auf dem letzten Landtage nicht zur Petition 
erhoben worden. Noch bezeichnender aber iſt der Um— 
ſchwung, wenn Sie ſich erinnern, daß die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung vor etwa einem Jahre, als die Frage 
der Oeffentlichkeit zuerſt in ihrem Schooße auftauchte, 
ganz dagegen war, dann die bedingte Oeffentlichkeit an⸗ 
nahm und ſpäter auch dieſe wieder fallen ließ, weil das 
Magiſtratskollegium feine Abneigung ausſprach. Ins 
deß nach dem Zeugniß, welches der Magiſtrat ſo eben 
in den religiöſen Angelegenheiten für Oeffentlichkeit abe 
gelegt hat, ſteht zu erwarten, daß er ſeine Anſichten 
nunmehr auch in der vorliegenden Frage reformiren 
werde. Die Gasangelegenheit hat ihm erſt kürzlich den 
ſtrikten Beweis geführt, wie ſehr das Mißtrauen der 
Bürgerſchaft durch falſche Nachrichten beſtärkt und er⸗ 
regt werden kann. Sollte aber nun auf dieſe Weiſe 
endlich von Seiten der Communalverwaltung der Reſi⸗ 
denz ſelbſt ein reeler Schritt nach Vorwärts gethan wer⸗ 
den, ſo liegt es auf der Hand, wie bedeutend die mora⸗ 
liſchen Rückwirkungen auf das Gemeindeleben des gan⸗ 
zen Staats ſich geſtalten müſſen. Wir können nicht 
umhin, hierin wieder einen neuen Beweis unſerer frü⸗ 
heren Behauptung zu finden, daß in unſeren ftäbtifchen 
Behörden ein entſchieden regerer Geiſt zu walten beginnt. 
— Die Abſchiedsadreſſe, welche die Referendare des Kam⸗ 
mergerichts ihrem ehemaligen Chefpräfidenten, dem Hrn. 
v. Grolmann, überreichen werden, iſt äußerlich ein wah⸗ 
res Prachtwerk. Sie ruht in einem Einbande, deſſen 
innere Seite aus weißem Atlas, und deffen äußere aus 
grünem gepreßten Sammet beſteht. Die Schrift iſt 
mit großer techniſcher Vollendung auf Pergament in 
mehrfarbigem Golde, Silber und blauen und rothen 
Farben ausgeführt. Darüber erblickt man die Themis 
in Aquarell, ein ungemein zart gehaltenes Bild. — Der 
Magiſtrat foll willens fein, feine Erwiderung auf die 


geſtickten Talare, die übrigen Profeſſoren in den Luther: 
röcken mit den verſchiedenfarbigen Baretten und Vor⸗ 

Bei der heute angefangenen Ziehung von den nach ſtößen, je nach den vier Fakultäten. Die Erwähnung 
eee ch en at dieſer neuen Aleivung erregte einige Bewegung, desglei⸗ 
Scheinen, fiel auf Nr. 216,175 die erſte Haupt⸗Prä⸗ chen die Ankündigung der Wahl des Prof. Hengſten⸗ 
mie von 70,000 Rthlr. Es fielen ferner an Haupt⸗ berg zum Dekan. Als die Verſammlung ſich trennte, 


8 ee 11 2200 5 Ar 3 waren der Flur, der Hof und der Raum vor der Uni⸗ 
r. r. 29, 9 r. r. 5 y m 2 15 2 1 f 
1000 Rthlr. Nr. 73,382 1000 Rthlr. Nr. 128,664 verſität mit Neugierigen aller Stände erfüllt, welche die 


1000 Rehe. Nr. 209,813 1000 Rthlr. Nr. 108,619 neuen Kleider ſehen wollten, indeß hatten mehrere Pros 
500 Rchlr. feſſoren, bevor ſie die Stiegen herabſchritten, bereits ihre 

Angekommen: Der evangelifche Biſchof und Kleider gewechſelt, andere verſchwanden ſchüchtern in den 
General = Superintendent der Provinz Pommern, Dr. Gängen der Univerſität, und der Reſt ſtieg ſo ſchnell in 
Rit ſchl, von Stettin. Der Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter die bereitſtehenden Equipagen, daß das große Publikum 
der nen von Meisdorf. von dem, was es ſehen wollte, wenig erblickte. Es 

. Berlin, 15. Okt. Morgens. Der Geburts⸗ ließ ſich übrigens nicht verkennen, daß ſich unſere Ge⸗ 
tag Sr. Majeſtät des Königs ſcheint heute vom hert⸗ lehrten, für welche die Uniform etwas durchaus Fremd⸗ 
lichſten Wetter begünſtigt zu werden. Es iſt ein kla⸗artiges iſt, in ihren Mänteln etwas unglücklich und 
rer, ſonniger Herbſttag! Möchte darin eine Vorbedeu⸗ ängſtlich bewegten. An Würde kann die Verſammlung 
tung für die ferneren Lebenstage des erlauchten Herr: durch dieſe Kleidung nicht gewinnen, da dieſe Würde 
ſchers zu finden ſein! Unfere Zeitungen find ſchon am lediglich in der Meinung und Achtung beſteht, welche 
frühen Morgen mit zahlreichen poetiſchen Glückwünſchen die Studirenden von ihren Lehrern und dieſe unter ſich 
hervorgetreten. Ein bezeichnender Moment liegt darin, von einander hegen. Mit der Zeit wird man ſich an 
daß die Gratulation der Voſſiſchen Zeitung, als deren die Sache gewöhnen. Die Verſammlung war ſonſt 
Verfaſſer Rellſtab feit langen Jahren accreditirt iſt, ſich überaus glänzend; zwar fehlten die k. Prinzen, aber zwei 
diesmal einer vorherrschend potitiſchen Färbung nicht] Minister, die Herren Eichhorn und Flottwell, und fehr 
hat entſchlagen können. So reformirt der Zeitgeift die viele Generale und hohe Hoſchargen waren zugegen. 
längſten Gewöhnungen. Nach dem Schloſſe rollen in Was die übrigen Feſtlichkeiten des Tages betrifft, fo 
dieſem Augenblick die Equipagen zur Cour und Gra⸗ waren dieſelben, mit unweſentlichen Abänderungen, eine 
tulation. Der ſtärkſte Volksandrang wird ſich indeß Wiederholung der vorjährigen. Erwähnenswerth find 
gegen Mittag wohl bei der Univerſſtät zeigen, welche ihre | noch die Namen der glücklichen akademiſchen Zöglinge, 
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königliche Anrede in der mehrerwähnten Audienz, deren! Verbindung ſtehen — nicht mehr in Zahlung nehmen 


Abdruck in den hieſigen Tagesblättern bekanntlich auf 
Schwierigkeiten ſtieß, als Manuſcript drucken und un⸗ 
ter die Bürgerſchaft vertheilen zu laſſen, um ſich bei der 
Letzteren vor aller Mißdeutung zu wahren. 

Der bereits länger als ein Vierteljahr in Karls⸗ 
ruhe verſammelte Congreß der deutſchen Vollvereins⸗ 
ftaaten ſoll, übereinſtimmenden Nachrichten in verſchie— 
denen öffentlichen Blättern zufolge, inſofern ein reſul⸗ 
tatloſes Ende nehmen, als der alte Zuſtand der Dinge, 
der status quo, erhalten werde. Wenn wir gut un⸗ 
terrichtet ſind, ſo verhält ſich die Sachlage des Zoll⸗ 
congreſſes folgendermaßen. Die ſüddeutſchen Staaten, 
Baiern, Würtemberg und Baden, beſtehen auf Erhö⸗ 
höhung der Garnzölle bis auf 6 Thlr., unter welcher 
nach ihrer Behauptung kein Schutz genügen könne. 
Sie wollen bei dieſem Anſatz nicht unterſcheiden zwi⸗ 


will, und dieſe nur mit einem anſehnlichen Verluſt zu 
verwechſeln ſind. Inzwiſchen iſt zu erwarten, daß die 
Finanzverlegenheit in Köthen nur vorübergehend ſei, und 
daß man bald Mittel finden werde, die Staatsgläubiger 
des kleinen Landes, das an 3 Millionen Gulden oder 
Thaler Schulden haben ſoll, zu beruhigen. (A. Z.) 


Potsdam, 15. Oktober. Heute erſchien Se. Maj. 
der König auf der Parade und ertheilte ſelbſt die Pa—⸗ 
role. Nach der Parade war große Gratulations⸗Cour 
im k. Schloſſe. Nachmittags fuhren JJ. MM. nebſt 
allen anweſenden Gliedern der k. Familie und dem Hof: 
ſtaate theils zu Wagen, theils mit geſchmückten Dampf⸗ 
booten nach Parez. (Spen. 3 


* Aus Pommern, 10. Oktbr. Man hat den un⸗ 
glücklichen Schifffahrtsverhältniſſen unſeres Vaterlandes 


ſchen Baumwolle, Wolle und Leinen, was allerdings von Seiten der Preſſe in der letztern Zeit fo wenig Auf: 


mit Bezug auf die jetzt ſo allgemeinen „gemiſchten 
Stoffe“ inſofern Manches für ſich hat, als ſonſt die⸗ 
jenige Miſchung, die ungleich geſchützt iſt, je nachdem 
einen unverhältnißmäßigen Vortheil oder Nachtheil er— 
halten würde. Dem Votum der ſüddeutſchen Staaten 
ſoll Sachſen, der Thüringer Verein und Kurheſſen 
ſchnurſtracks entgegen ſein, indem dieſelben in keiner 
Weiſe eine Erhöhung der Garnzölle wünſchen. Dies 
muß auffallen, wenn man bedenkt, daß Sachſen allein 
in der Baumwollenſpinnerei faſt die Hälfte der im Zoll⸗ 
verein thätigen Spindeln beſchäftigt. Von Sachſen 
wird geſagt, es habe, um die mechaniſche Flachsſpinne⸗ 
tei zu ermuthigen, Spindelprämien in Vorſchlag ge: 
bracht. Mittenin zwiſchen den beiden Extremen ſoll 
Preußen ſtehen, das eine mäßige Erhöhung der Zölle, 
beſonders auf Leinengarn, circa bis 3 Thlr. 10 Sgr. und 
4 Thlr., zu bewilligen geneigt ſei. Alle Mühe, eine 
Vereinigung zwiſchen den drei Voten herbeizuführen, 
habe bis jetzt nicht gefruchtet. Fehlte es nun ſeit An⸗ 
fang dieſes Jahres eben nicht an Hetzerei und Inſi⸗ 
nuationen aller Art, um die öffentliche Meinung zu 
mißleiten, ſo läßt ſich vorausſagen, daß die praktiſche 
Erfolgloſigkeit des Zollcongreſſes nun erſt recht neuen 
Stoff darbieten wird, den alten Hader und Zank fort⸗ 
zuſetzen. Solchen unpatriotiſchen Maßregeln der Leis 
denſchaft iſt wohl die Regierung eines jeden Zollver⸗ 
einsſtaates entſchieden fremd, wäre es auch nur aus 
dem ganz einfachen Rechtsgrund, daß eine Auflöſung 
des Vereins vor 1853, bis wohin durch einſtimmigen 
Beſchluß vom Jahre 1841 derſelbe verlängert worden 
iſt, gar nicht erfolgen kann. (Spen. Z.) 
Die Finanzverlegenheit in Köthen iſt auch 
hier nicht ohne Einwirkung geblieben, da der Herzog 
nicht blos mit dem k. Seehandlungs⸗Inſtitut, ſondern 
auch mit mehreren hieſigen Banquierhäuſern in geſchäft⸗ 
licher Verbindung ſteht. Durch die Seehandlung be⸗ 
zieht der Herzog namentlich feinen Antheil an den Boll: 
vereins = Einkünften, welche jährlich ungefähr 60,000 
Thaler betragen, die er ſich auch bereits für das lau⸗ 
fende Jahr hat auszahlen laſſen. Die Verlegenheit ſelbſt 
ſoll weniger aus mißlichen Finanzzuſtänden entſpringen, 
als die Folge einer übereilten und unzeitigen Finanz⸗ 
maßregel ſein. Nach dem Vorgange größerer deutſchen 
Bundesftaaten, namentlich Preußens und Sachſens, fei: 
ner beiden Nachbaren, hat nämlich auch Anhalt-Köthen 
ſeine Aproc. Landesſchulden in 3 ½ proc. convertiren wol⸗ 
len. Zu dieſem Behufe hatte ſich der Herzog an das 
Haus Rothſchild gewendet, und dieſes ſagte ihm auch 
ſeine Mitwirkung zu. Wiewohl nun aber das gedachte 
Hqus daran die Bedingungen geknüpft hatte, daß die 
neue Staatsſchuld auch von dem regierenden Hauſe in 
Deſſau, dem die köthen'ſchen Lande nach dem Tode des 
jetzigen Herzogs zufallen, anerkannt werden müſſe, ward 
doch vorläufig zur Kündigung der Aproc. Obligationen 
geſchritten in der beſtimmten Erwartung, daß jeder Gläu⸗ 
biger, wie in Preußen und Sachſen, es vorziehen werde, 
ſtatt des baaren Geldes, neue 3 ½ proc. Obligationen zu 
nehmen. Der Herzog von Anhalt-⸗Deſſau, deſſen Staats⸗ 
Einkünfte zu denen von Köthen ſich wie 3 zu 2 ver⸗ 
halten, während die Staatsſchulden des erſteren nicht 
den dritten Theil der köthen'ſchen betragen, verweigerte 
inzwiſchen ‚feine Zuſtimmunge und zwar, wie es heißt, 
mit dem Bemerken, daß auch die bisherigen Staats⸗ 
ſchulden, wie die fürſtlichen Privatſchulden, in Köthen 
ohne Zuſtimmung der Agnaten eingegangen worden, die 
Gläubiger mithin auf dieſe Anerkennung kein Recht 
hätten, Das Haus Rothſchild fand ſich dadurch veran— 
laßt, feine Theilnahme an dem beabſichtigten Converti— 
rungsgeſchäft aufzugeben, mit Ausnahme eines Antheils 
von 150,000 Fl., die es bereits umgeſetzt hatte. So 
war der Herzog natürlich außer Stande, diejenigen zu 
befriedigen, die für ihre Aproc. Obligationen, der geſche⸗ 
henen Aufkündigung zufolge, baares Geld verlangten, 
und als ſich dieſe, wie unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den leicht zu denken iſt, in großen Schaaren meldeten, 
ward in Köthen die Erklärung abgegeben, daß die Zin⸗ 
ſen zwar auch fernerhin bezahlt werden würden, für die 
Einlöſung der Kapitalien jedoch kein Geld vorhanden 
ſei. Dieſe Erklärung nun hat in Leipzig ſowohl als 
hier ſo viele Senſation gemacht, daß man von der 


Stunde an die Kaſſenſcheine des Herzogthums Köthen 


— die übrigens mit jenen Obligationen gar nicht in 


merkſamkeit zugewendet, während doch die kürzlich verz 
öffentlichten Berichte über die Verhältniſſe der preußiſchen 
Rhederei für 1844 dazu einen leider nur allzu reichen 
Stoff darbieten. Mit Trauer und Schrecken muß je⸗ 
der wahre Patriot beim Anblick dieſer unerfreulichen 
Zahlen, welche jene amtlichen Berichte über die Schiff⸗ 
ſahrtsverhältniſſe Preußens enthalten — erfüllt werden. 
703 Schiffe ſind im verfloſſenen Jahre weniger einge⸗ 
gangen und 471 Schiffe weniger ausgegangen, als im 
Jahre 1843. Am 1. Januar, 1844 waren 790 Schiffe 
im Beſitz von preußiſchen Rhedern — am 1. Januar 
1845 dagegen nur 768. Ein ſolches Sinken unſeres 
Seehandels mitten im tiefſten Frieden, in einer Zeit, 
wo alle Zweige der Induſtrie und der Gewerbe einen 
mehr oder weniger raſchen Aufſchwung nehmen — wo 
offizielle Organe den blühenden und wachſenden Wohl⸗ 
ſtand des Landes verkünden, giebt es nicht einen trau⸗ 
rigen, nur allzu deutlichen Beweis von der ſtets abneh⸗ 
menden Betheiligung Preußens am Welthandel, von 
dem Drucke der auf dieſem Zweige unſeres nationalen 
Lebens ruht? Man frage nur in den Seeprovinzen 
unſeres Staates, frage in Königsberg, Memel, Danzig, 
Stettin und Stralſund, überall wird man nichts als 
Klagen über den Verfall der Schifffahrt und Rhederei 
hören. Viele, die im Beſitz von Schiffsparten ſind und 
ſeit Jahren ſtets zuzahlen mußten, würden mit Freuden 
ihre Antheile verſchenken, wenn ſie nur Jemand anneh⸗ 
men wollte. Und wer trägt die Schuld an dieſen un⸗ 
glücklichen Verhältniſſen? eine Frage, die leicht zu ſtellen 
und ſchwer zu beantworten, Freili iele ſind ſchnell 
mit 55 Antwort fectig = bi inen dle Ale a 
auf die, wie fie ſagen, unſerer Schifffahrt feindliche 
Politik der Regierung — Andere wollen den Zollverein, 
die Meiſten den Sundzoll, als die einzigen Urſachen des 
Verfalles der preußiſchen Schifffahrt betrachtet wiſſen. 
Aber es wäre Wahnſinn zu behaupten: die Politik des 
preußiſchen Kabinettes arbeite auf den Ruin unſerer 
Schifffahrt hin, denn dies hieße, die Mutter mordet 
ihre eigenen Kinder. Daß aber die Regierung viel, 
ſehr viel thun könnte für unſere See- und Handels: 
Verhältniſſe, daß ein minderes Feſthalten an Prinzipien 
der ſogenannten höhern Politik, ein entſchiedeneres Wir⸗ 
ken für die Herbeiführung jener zwingenden Umſtände, 
die, wie die Preuß. Allgemeine in ihrem berühmt ge⸗ 
wordenen Aufſatze über den Sundzoll ſagt, allein im 
Stande ſind, Dänemark zur Nachgiebigkeit in dem für 
dieſes Land eben nicht ehrenvollen Sundzollftreite zu bei 
wegen, von bedeutendem Einfluſſe auf unſere Schiff⸗ 
fahrtsverhältniſſe fein würden, daß endlich auch der Zoll⸗ 
verein und die daraus reſultirende Stellung Mecklen⸗ 
burgs, der Hanſeſtädte u. ſ. w. ihr Theil an unſerer 
Niederlage im See: und Weltperkehr haben, welcher am: 
befangene freimüthige Patriot ſollte dies verkennen?! 
So lange Preußen und Deutſchland überhaupt den 
größten Theil ihrer Colonialwaaren aus Holland, alſo 
durch holländiſche Schiffe beziehen, ſo lange Mecklen⸗ 
burgſche und Hannoverſche Schiffe in Folge neuerer 
Verträge, als die am meiſten begünſtigten in engliſchen 
Haͤfen, die preußiſchen Schiffe von der engliſchen Küſten⸗ 
fahrt verdrängen, ſo lange endlich die preußiſchen Schiffe 
unter dem Drucke der Sundzollabgaben ſeufzen, ſo lange 
wird auch die Schifffahrt unſeres Vaterlandes anſtatt 
zu wachſen und zu blühen, immer mehr in Verfall ge⸗ 
rathen. Man nehme doch nur die amtlichen Berichte 
der letzten Jahre über die preußiſche Rhederei zur Hand 
und durch Zahlen wird man die Behauptung beſtätigt 
finden, daß Preußens Schifffahrt im ſteten Sinken be⸗ 
griffen iſt. Es ſind nicht eitle, aus der Luft gegriffene 
Klagen Uebelwollender und Unzufriedener, welche laut 
und eindringlich von vielen Seiten über den Verfall 
unſerer Schifffahrt ſich erheben — es ſind Klagen, die 
auf Thatſachen für jeden ſichtbar und in amtlichen Be⸗ 
richten lesbar, beruhen — möchten ſie doch zum Ohre 
Derer dringen, denen das Wohl des Staates und aller 
ſeiner Glieder von Gott anvertraut iſt. Möge aber 
die deutſche und beſonders die preußifche 
Preſſe ihr Intereſſe den materiellen Zuſtän⸗ 
den in höherem Grade zuwenden, als es kn 
der jüngſten Zeit der Fall geweſen — möge die 
Preſſe nach den Urſachen, den Quellen der vorhandenen 
Mißſtände forſchen und nach Mitteln ſuchen, ihnen ab⸗ 
zuhelfen, es iſt dies gewiß ein würdiger Beruf. 


Die kgl. Regierung zu Stralfund macht unterm 
8. Oktober bekannt, daß die Kartoffelkrankheit ſich in 
den letzten Wochen auch in ihrem Verwaltungs⸗Bezirke 
an mehreren Orten gezeigt habe, jedoch keinesweges all⸗ 
gemein, ſondern zur Zeit nur in beſchränktem Maße. 
Es werden ſodann einige Vorſichtsmaßregeln bei Auf⸗ 
bewahrung der Kartoffeln angerathen. 

Königsberg, 9. Oktober. Geſtern iſt Regie⸗ 
rungs-Rath Schmitz, hochverdient um Handel und 
Gewerbe und früher als freiſinniger Cenſor literariſch 
bekannt, nach ſeinem künftigen Wirkungsorte Münſter 
von hier abgereiſt. Mannigfache Beweiſe der Anerken⸗ 
nung und Theilnahme erfuhr der Ehrenmann, ehe er, 
durch verſchiedene Umſtände veranlaßt, freiwillig unſerer 
Stadt, die er ſeine zweite Heimath nannte, ſein letztes 
Lebewohl ſagte. Geſtern, am Tage der Abfahrt, 
ward Herr Schmitz noch eine Strecke vor der Stadt in 
der ſogenanten „Hoffnung,“ wo die Poſt vorbeifährt, 
von den Mitgliedern der polytechniſchen Geſellſchaft und 
des durch ihn ins Leben gerufenen Gewerbevereins freu— 
dig begrüßt und ihm aus den zu Ehren des Scheiden⸗ 
den hell erleuchteten Zimmern ein letztes, aus tiefſter 
Seele entſprungenes Lebewohl zugerufen. Die wärm⸗ 
ſten Grüße und Wünſche aller Einwohner Königsbergs 
folgen dem wackern Manne, der bei aller ſeiner katho⸗ 
liſchen Rechtgläubigkeit ſo viel Liebe und Achtung ſich 
unter uns erworben hat. — Leider ſollten wir an dem⸗ 
ſelben Tage noch die Gewißheit von einer anderweitigen 
(bereits amtlich gemeldeten) Verſetzung in Betreff eines 


Beamten erhalten, deſſen Entfernung von hier die all⸗ 
gemeinſte Trauer verbreitet. 


Wir verlieren in dem Po⸗ 
lizeipräſidenten Dr. Abegg einen eben fo ausgezeichne⸗ 
ten Beamten als einen humanen, intelligenten und ge⸗ 
ſinnungstüchtigen Menſchen, der von allen Königsber⸗ 
gern verehrt, geliebt und hochgeachtet wird. Die refor⸗ 
mirte Kirche verliert überdies an ihm ihren vieljährigen 
Direktor und den freiſinnigen Vertheidiger des noch im⸗ 
mer nicht beſtätigten Diviſionspredigers Dr. Rupp. 
Ob, wie verlautet, auch Herr Reuter, gegen den eine 
Beſchwerdeſchrift beim Miniſterium eingereicht werden 
ſollte, von hier an das Oberlandesgericht zu Ratibor 
verſetzt werden wird, ſind wir beſtimmt anzugeben vor⸗ 
läufig außer Stande. — Die Nachricht, daß unſer 
Magiſtrat nach dem Beispiele Berlins eine Adreſſe 
zu Gunſten der freien Bewegung auf dem proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchengebiete nach der Hauptſtadt abgeſendet, hat 
ſich als vollkommen richtig beſtätigt. Morgen wird 
wohl in der Verſammlung der Stadtverordneten von 
dieſer Eingabe nähere Kenntniß genommen werden. 
Königsberg, 14. Oktober. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß auch von Seiten der Regierung jetzt Vor⸗ 
kehrungsmaßregeln getroffen werden, um bei der uns 
im Winter bevorſtehenden Theuerung den Proletarier 
ſo viel als möglich zu ſchützen, theils auf direkte, theils 
auf indirekte Weiſe. Bei alle dem dürfte es nicht 
überflüſſig fein, wenn ſich etwa ein Verein bilden ſollte, 
der jetzt Aufkäufe der für den Proletarier nothwendig⸗ 
ſten Nahrungsmittel veranſtalte, um fie fpäter denſelben 
um den Einkaufspreis, ja ſogar umſonſt, wo es nöthig 
iſt, zu liefern. Der wohlthätige Sinn der Königsber⸗ 
ger Bürger, die fo’ häufig ſchon nah und fern Hülfe 
brachten, wird ein ſolches Unternehmen gewiß fördern. 
— Die ſehr ungünſtige Herbſtwitterung hat eine ſchnel⸗ 
lere Beendigung des hieſigen Feſtungsbaues in die⸗ 
ſem Jahre nothwendig gemacht. Das Mauerwerk der 
großen Kaſerne auf Herzogs⸗Acker wird, zum Schutz 
gegen Näſſe und Kälte, bereits wieder mit einem Bret⸗ 
terdach umgeben. Die Arbeiten an der großen Brücke 
zum Königsthor, zu welchem das dune 
und das mehrere Durchgang und überhaupt ein ſtat 
liches Aeußere erhalten wird, dauern noch fort, auch 
find, fo oft es eine günſtige Witterung geſtattet, noch 
einige hundert Tagelöhner bei den Erdarbeiten des ehe⸗ 
maligen Kupferteichs und im „untern Kupferhammer“ 
beſchäftigt. Goönigsb. Z.) 
Lyck. Bei dem unerwartet großen Segen, 
welcher ſich bei der diesjährigen Kartoffelernte größ⸗ 
tentheils herausſtellt, ließ ſich ein baldiges Herabgehen 
der Kartoſſelpreiſe, die zuletzt 7 —8 Sgr. koſteten, mit 
Zuverſicht erwarten und das war ein großer Troſt für 
die Vielen, welche nicht die Mittel hatten, im Frühjahr 
wie ſonſt Kartoffeln auszuſezen. Jedoch wird dieſe 
freudige Ausſicht daduech getrübt, daß eine künſtliche 
Vertheuerung dieſes nothwendigen Nahrungsmittels 
durch Vermehrung und ſtärkeren Betrieb der Brannt⸗ 
weinbrennereten zu befürchten ſteht. So hat, wie 
eben verlautet, ein kürzlich angezogener Gutsbeſitzer ei⸗ 
nen deträchtlich höheren Preis für die Kartoffeln aus⸗ 
geboten, um feine Branntweinfabrikation mit großem 
Nachdruck zu betreiben. (Königsb. 3.) 
r Aus dem Groſtherzogthum Poſen, Mitte Ok⸗ 
tober. Zu Anfange des Monats Oktober wurden in 


Oſtrowo ſämmtliche Lehrer der drei Stadtſchulen, mit 
Juziehung der Schulvorſtände und der Geistlichkeit, aufs 
Rathhaus beſchieden und ihnen eine Miniſterial⸗Verfü⸗ 
gung dd. 24. Juli 1842 publiziet, nach der erſteren 


das muthwillige Schuldenmachen, bei ſtrenger Rüge und 
Caſſation verboten wird. Bekanntlich find die Lehrer⸗ 
ſtellen meiſt nur ſchlecht dotirt. An mehrklaſſigen Schu⸗ 
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len erhält nur der erſte Lehrer oder Rektor 280 bis 
300 Rthl., die andern Lehrer beziehen einen Gehalt von 
150, ja ſogar nur von 120 Rthl. Hat nun ein ſol⸗ 
cher Lehrer 6 oder 8 Kinder, welches häufig der Fall 
iſt, und ſteigen die Lebensmittel, wie gegenwärtig, zu ho⸗ 
hen Preiſen, ſo möchte ich wiſſen, nach welchen ökono⸗ 
miſchen Prinzipien ein ſolcher Mann den Haushalt zu 
decken im Stande iſt, ohne Schulden zu machen? Es 
heißt zwar bei Beſetzung der Lehrerſtellen, der Privat: 
Unterricht werde das Minus decken; ſoll jedoch ein Leh⸗ 
rer ſeiner Amtspflicht vollkommen genügen, und wie es 
gefordert wird und unumgänglich nothwendig iſt, an 
ſeiner Vervollkommnung fortarbeiten, ſo wird die Ver⸗ 
wendung der Freizeit zum Privatunterricht, ſowohl für 
die Schule als den Lehrer, höchſt nachtheilig. Abge⸗ 
ſchwächt und entmuthigt betritt der Lehrer die Klaſſe 
und feine Leiſtungen können nur geringer Art werden. 
Bei jedem andern Staatsbeamten, deſſen Gehalt ein 
hinreichender iſt, findet das Verbot des Schulden⸗ 
machens eher Anwendung, als bei den Elementar⸗ 
Schullehrern. Die vielfachen Klagen und Proteſtatio⸗ 


nen derſelben geben genügendes Zeugniß. — Ein ſo 


edler, heiliger Beruf — und ſo geringe Beſoldung! 
Köln, 12. Oktbr. Am heutigen Morgen hat Hr. 
Jacob Venedey den Seinigen, der Vaterſtadt und ſeiner 
Heimat wieder Lebewohl geſagt. Venedey's mnächſter 
Aufenthalt wird Brüſſel ſein, wo er ſein Werk über 
das ſüdliche Frankreich und die Pyrenäen zu vollenden 
gedenkt, das eben ſo viel des Intereſſanten verſpricht, 
wie ſeine bekannten Arbeiten über Irland und England. 

- (Köln. Ztg.) 


D eut ſchlan d. 


Dresden, 13. Octbr. In der erſten Kammer 
erftättete heute die Finanz⸗Deputation Bericht über das 
allerhöchſte Decret, den Zuſtand des Domainenfonds in 
den Jahren 1842, 1843 und 1844, ingleichen die in 
dieſer Zeit ſtattgefundenen Veränderungen mit dem Staats⸗ 
gute betreffend. Nach der vorgelegten ſummariſchen 
Ueberſicht betrug die Einnahwe, einſchließlich des am 1. 
Januar 1842 vorgefundenen Beſtandes von 223,595 
Thlr. 5 Nor, im Ganzen 1,057,369 Thlr. 7 Nor. 
2 Pf., und nach Abzug einer Ausgabe von 516,362 
Thlr. 16 Nor. ergab ſich ein Beſtand von 541,006 
Thlr. 21 Nor. 2 Pf. als diejenige durch Berechnung 
ermittelte Summe, welche, um das Grund⸗Kapital der 
Domainen unvermindert zu erhalten, zu neuen Acquiſi⸗ 
tionen oder zu Ablöſung der auf den fiskaliſchen Be⸗ 
ſitzungen haftenden Laſten noch zu verwenden und einſt⸗ 
weilen zinsbar angelegt iſt, theils durch rückſtändig ges 


bliebene, auf den verkauften Grundſtücken hypothekariſch 


Kaufgelder, theils durch Verſtärkung der in 


haftende 
der Hauptſtaatskaſſe befindlichen Summe von Staats⸗ 


papieren. 

Die Kammer berieth nun auf Antrag der zweiten 
Deputation ſofort die den Steuer⸗Erlaß betreffenden 
Punkte a und b des allerhöchſten Dekrets, die verfüg⸗ 
baren Verwaltungsüberfchüffe betreffend, wegen deren 
Dringlichkeit, da der Steuererhebungs⸗Termin ſchon ſehr 
nahe ſtehe. Die Kammer nahm auf Anrathen der De⸗ 
putation die von der zweiten Kammer an ſie gelangten 
Anträge einſtimmig an und beſchloß demnach, 1) ſich 
damit einverſtanden zu erklären, daß auf den letzten 
Grundſteuer⸗Termin dieſes Jahres ein Steuer⸗Erlaß von 
2 Pfennigen pro Einheit in Summa mit 324,276 
Thlr. 20 Ngr. gewährt werde, 2) daß der im Novem⸗ 


ber d. J. fällige Gewerbe⸗ und Perſonalſteuer⸗Termin 
in dem nach dem Budgetanſatze ausgeworfenen Betrage 


von 160,000 Thlr. gänzlich nicht zur Erhebung ge⸗ 
lange, und 3) daß die hohe Staatsregierung ſich bewo⸗ 
gen finden möge, im Intereſſe der Steuerrezeptur⸗Be⸗ 
hörden den von der Grundſteuer nach Abzug des Er⸗ 


laſſec im letzten Termine noch zu erhebenden ¼ Pf. 


pro Einheit nicht am letzten Grundſteuer⸗Termine dieſes, 
ſondern am erſten des nächſten Jahres zugleich mit zu 
erbeben und ſonach den letzten Steuertermin dieſes Jah⸗ 
res gänzlich unerhoben zu laſſen. Bei der Abſtimmung 
mit Namensaufruf wurden die Anträge der Deputation 
einſtimmig angenommen. (Leipz. Zt.) 
Unter den in der heutigen Sitzung der zweiten Kam: 
mer durch den Regiſtrandenvortrag als eingegangen an⸗ 
gezeigten Petitionen befand ſich eine Petition aus Zwik⸗ 
kau, deren Unterzeichner ſich der Petition aus Leip⸗ 
zig anſchließen, bevorwortet vom Abg. Oberländer; er 
erblickte in dieſem Beitritt ein Streben nach deutſcher 


Einheit, und dies gab ihm Veranlaſſung zu einigen Be⸗ 


merkungen über den Bundestag und ſein Verhältniß zu 
den einzelnen Staaten. Eine Beſchwerde der Stadtver⸗ 
ordneten zu Annaberg, die bei dem Bau einer katho⸗ 
üiſchen Kirche daſelbſt zur Sprache gekommene Betheili⸗ 

g der Jeſuiten betreffend, wurde der Kammer vom 

tetär Scheibner zur Beachtung empfohlen, indem 
derſelbe die bekannte Thatſache referirte, daß die Altar⸗ 
tafel dieſer katholiſchen Kirche den Heiligen Loyola und 
Taverius gewidmet ſei, und daß der Altar die Reliquien 
dieſer Heiligen enthalte. Die Einwohner Annabergs 
ſeien hierdurch in den zarteſten Faden ihres proteſtanti⸗ 
ſchen Sinns verletzt und zu einer Reihe von Folgerun⸗ 


gen hingeführt worden, die zu der Frage Veranlaſſung. 


gaͤben, ob und welchen geheimen Einfluß die Jeſuiten 


ſungsurkunde bringen könne. 
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in Sachſen hätten und wie im Fall ihres Beſtehens im 
Lande die Regierung dies in Einklang mit der Verfaſ⸗ 
Auf eine deshalb einge⸗ 
reichte Beſchwerde erhielten die Stadtverordneten den 
Beſcheid, daß die Regierung nach gepflogenen Erörterun⸗ 
gen etwas Weiteres in dieſer Angelegenheit zu verfügen 
nicht im Stande ſei, und dieſer Beſcheid hauptſächlich 
ſei die Veranlaſſung der nunmehr an die Kammer ein⸗ 
gereichten Beſchwerde geworden. Auf der Regiſtrande 
erſchien noch der Bericht der außerordentlichen Deputation 
über den Todt'ſchen Antrag auf Erlaſſung einer Ad reſſe, 
der in einer der nächſten Sitzungen (wahrſcheinlich am 
16. oder 17. Oktbr.) in der Kammer zur Berathung 
kommen wird. (D. A. Z.) 

TR Aus Sachſen, im Octbr. Seit einer Reihe 
von Friedensjahren iſt es ſo intereſſant als erfreulich, 
zu ſehen, wie lebendig und thätig die deutſche Induſtrie 
nicht allein ſelbſtthätig fortſchreitet, ſondern wie auch die 
Regierungen immer mehr ihren hohen Beruf einſehen 
und erfüllen, dieſelbe in ihrer ſelbſtſtändigen Entwicke⸗ 
lung zu unterſtützen. Beweiſe ſind zunächſt die allen⸗ 
thalben veranſtalteten und protegirten Gewerbsausſtel⸗ 
lungen, welche hier zu beſprechen uns jedoch nicht ein⸗ 
fallen kann. — Nur das Eine wünſchen wir zu be⸗ 
merken und vor Allem allen Regierungen möglichft ein⸗ 
dringlich zu ſagen: daß die Induſtrie in allen Fächern, 
deren Produktionen in Muſter, Fagon, Deſſin wech⸗ 
ſeln, alſo der Mode unterworfen, und welche unbedingt 


die wichtigſten ſind, unmöglich mit Frankteich und 


England gleichen Schritt hatten kann, ſo lange nicht, 
wie in Frankreich, eigens induſtrielle Zeichnen > Inſtitute 
dotirt werden, in denen Deſſinateurs für gewerbliche 
Zwecke ſpeziell und ſorgfältig ausgebildet werden. — 
So lange hierzu aber noch keine Veranſtaltungen ge⸗ 
troffen werden (und leider ſcheinen wir der Zeit noch 


nicht nahe zu ſein), haben wir alle Urſache, alle privat⸗ 


lichen Anſtrengungen, deren Zweck es iſt, der vaterlän⸗ 
diſchen Induſtrie geſchmackvolle und moderne 
Original-Muſter vorzulegen und ſie dadurch in den 
Stand zu ſetzen, ſich von ausländiſchem Einfluſſe zu 
befreien, mit aller Zuvorkommenheit zu unterſtützen. 
Für manche Gewerbe und Fabrikationszweige, wie z. B. 
für Tiſchler, Hut- und Mützenmacher, Schneider, Gold: 
arbeiter, Wagenfabrikanten ꝛc. haben Sammlungen ſol⸗ 
cher Muſter längſt beſtanden und ſegensreich gewirkt, 


daher es denn auch mit der größten Anerkennung be: 


grüßt werden muß, daß jetzt in Leipzig auch für alle 
Branchen der Weberei eine monatliche Muſterſamm⸗ 
lung (unter dem Titel Weber-, Bild- und Muſter⸗ 
Zeitung) erſcheint, worin in ausgeführten Werkzeich⸗ 
nungen moderne Deſſins für Damaſtweber in allen Ge⸗ 
bilden in Leinen, Wolle, Baumwolle und gemiſchten 
Stoffen mitgetheilt werden; — wie auch eine andere 
(Fagon Beitung) für Töpfer und Ofenfab ri⸗ 
kanten, welche die modernſten Fagons von Oefen und 
Topf⸗ und Fayance⸗Geſchirren aller Art in eleganteſter 
und ſauberſter Ausführung mittheilt. Beide Journale 
find, fo viel aus den uns vorliegenden erſten Heften zu 
erſehen iſt, mit eben ſo viel Geſchmack als Sachkennt⸗ 
niß und praktiſcher Wahl redigirt und ſehr ſauber in 
Farbendruck ausgeführt. — Es läßt ſich nicht läͤugnen, 
daß auf dieſem Wege den Gewerken nachhaltiger und 
mehr fürs praktiſche Leben genützt werden kann, als 
durch alle Gewerbsvereine und alle, wenn auch ſonſt 
noch ſo wünſchenswerthen wiſſenſchaftlichen Belehrun⸗ 
gen in Büchern und Zeitſchriften. Denn nur hierdurch 
kann vorläufig der angedeutete empfindliche Mangel an 
gehörig für den induſtriellen Bedarf vorgebildeten Zei ch⸗ 
neun ausgeglichen werden, wie denn nicht weniger durch 
dieſe Unternehmungen ſolche Deſſinateurs auch unter⸗ 
ſtützt und herangebildet werden. — In Frankreich fine 
den ſich induſtrielle Zeichnenſchulen in allen größe: 
ren Provinzialſtädten; in Deutſchland iſt von Seiten 
der Regierungen dafür nirgends etwas gethan und da⸗ 
her nicht zu verwundern, wenn wir leider jetzt noch, 
was Form, Muſter, Deſſin angeht, fo weit zurück und 


»faft allein auf Nachahmungen fremder Muſter an⸗ 


gewieſen ſind. Möchte es Unternehmungen, wie den 
obigen, gelingen, uns allmälig davon zu emanzipiren. 


Ein ſchöner Anfang dazu iſt gemacht. 


Karlsruhe, 11, Oktober. Die Mißſtände, welche 
in dieſem Augenblicke zwiſchen der Regierung und der 
erzbiſchöflichen Curie beſtehen, ſcheinen nicht fo bald aus⸗ 
geglichen zu werden, da man in Freiburg auf Zuge⸗ 


ſtändniſſe Anſpruch macht, die von dem Miniſterium 


unmöglich gewährt werden können, ohne eine Verletzung 
der beſtehenden Verträge zu begehen. Wie es heißt, 
herrſcht übrigens ein lebhafter Brieſwechſel zwiſchen dem 
päpſtlichen Hofe und unſerm Erzbiſchofe. 

Mannheim, 12. Oktober. Die Nachwehen des 
28. Septbr., des Tages, an welchem wir Johannes 
Ronge und ſeine Gefährten unter uns ſahen und hör⸗ 
ten, find für den Hrn. Deputirten Baſſermann ein: 
getreten. Derſelbe war zuvörderſt von großherz. Regie⸗ 
rung des Unterrheinkreiſes aufgefordert worden, ſich we⸗ 
gen der von ihm beabſichtigten Oeffnung des Theater⸗ 
Saales zum Zwecke einer von Johannes Ronge und 
ſeinen Gefährten zu haltenden Rede — zu rechtfertigen. 
In dieſer Rechtfertigung bemerkte Herr Baſſermann: er 
habe allerdings ſelbſt Bedenken gehabt in Betreff der 


Oeffnung des Theaterſaales zu dem benannten Zwecke, 
er habe jedoch ſich auch die Bedenken vorgeſtellt, welche 


Johaunes Ronge gehabt haben möchte, als er den 


Im Hin⸗ 


Kampf mit der römiſchen Curie begonnen. 


blicke auf dieſe Bedenken ſeien ihm die ſeinigen ſehr 


klein erſchienen, und er wolle fie daher fallen laſſen. 
Es wurde ihm hierauf von Seiten großherz. Regierung 
bedeutet, wenn er ſich ſeinem Gefühle in dieſer Hinſicht 
hingegegeben habe, ſo könne die Regierung hierin keinen 
Rechtfertigungsgrund erkennen. Auch die Polizei griff 
dieſe Sache auf, jedoch von einer andern Seite. Da 
ein großer Theil der Stadt, und unter ihnen mehrere 
Angeſtellte der Polizei ſelbſt, mit Johannes Ronge und 
ſeinen Gefährten dem Hauſe Herrn Baſſermann's zu⸗ 
gezogen war, fo hatte es derſelde unterlaſſen, der Poli⸗ 
zei Anzeige zu machen, daß dieſe Herren bei ihm wohn⸗ 
ten. Dafür wurde Herr Baſſermann in eine Geldſtrafe 
von 1 Fl. 30 Kr. genommen. Hiermit werden ſich 
unſere Behörden dem Herrn Baſſermann gegenüber bes 
ruhigen. Wir hoffen, daß ſie auch nach anderen Sei⸗ 
ten hin ſich beruhigen werden, ohne weitere Erinnerun⸗ 
gen an den 28. Septbr. künftig rege zu erhalten. 
5 (Mannh. J.) 
Freiburg, 12. Okeober. Die „Oberrheiniſche Zei⸗ 
tung“ meldet aus Tryberg, im Oktober: „Das hie⸗ 
ſige Bezirksamt hat verfügt und die Gensd'armerie zum 
Vollzuge angewieſen, den Reformator Ronge im Be⸗ 
tretungsfalle feſtzunehmen und wohlverwahrt an die Be⸗ 
hörde einzuliefern.“ 5 
Stuttgart, 11. Oktober. Unſer heutiger Merkur 
theilt die Dankadreſſe mit, welche die Iſraeliten des Kö⸗ 
nigreichs nach Beendigung des Landtags wegen des An⸗ 
trags auf ihre Emancipation an den Miniſter Grafen 
von Beroldingen erlaſſen haben. f 
Nürnberg, 10. Oktbr. Unter den Gäſten, welche 
ſich bei der jüngſten Naturforſcher-Verſammlung hier 
einfanden, fiel ganz beſonders ein Ruſſe auf, welcher, 
wie man ſpäter die Ueberzeugung gewann, offenbar 
ganz anderer Forſchungen als der Botanik wegen ge⸗ 
kommen war. Er wurde indeß bald von mehreren 
Mitgliedern durchſchaut, und die Art und Weiſe, wie 
er ſich denen gegenüber, welche geſchickt ſein Vertrauen 
zu erwerben wußten, äußerte, ſeine Protektion anbot 
und in Widerſprüche ſich verwickelte, ließ über ſeinen 
wahren Charakter keinen Zweifel mehr. Die Aufmerk⸗ 
ſamkeit, welche man auf dieſe Weiſe ruſſiſcher Seits 
der Verſammlung ſchenkt, findet in dem Umſtande ihre 
Erklärung, daß dieſelbe früher und namentlich im vori⸗ 
gen Jahre von deutſchen, im ruſſiſchen Dienſte befind⸗ 
lichen Gelehrten und Profeſſoren beſucht war, welche 
man im Verdacht hatte, daß ſie ſich in ihren Vorträ⸗ 
gen und in geſellſchaftlichen Kreiſen über Rußland und 
namentlich über die Univerfität Dorpat ungünſtige Aeu⸗ 
ßerungen erlaubt hätten. Uebrigens ſind offizielle ruſſi⸗ 
ſche Reiſende der Art auch ſonſt keine ſeltene Erſchei⸗ 
nung. RT 
Darmſtadt, 11. Oktbr. Auf geftern Nachmittag 
4 Uhr wurden die Vorſtandsmitglieder der hieſigen 
Deutſch⸗Katholiken vor hieſigen Kreisrath geladen 
und befragt: ob ſie einen Geiſtlichen hätten und wie 
fie ihre bezügigen Verhältniſſe einzurichten gedachten? 
Sie erwiderten, daß ihr Plan ſei, mit Frankfurt ge⸗ 
meinſchaftlich die Pfarrer Kerbler und Hieronymi an⸗ 
zunehmen; gehe das aber nicht, den Letztern allein als 
Pfarrer ſich zu wählen. Die Behörde zeigte ſich ſehr 
zufrieden mit dieſen Eröffnungen und deutete dabei auf 
die Möglichkeit, daß, wenn die Gemeinde einen Geiſtli⸗ 
chen feſt habe, ſie den Mitgebrauch der evangeliſchen 
Stadtkapelle erhalten würde. „ 
Celle, 12. Oktober. Se. Majeſtät der König ſind 
heute um 1½ Uhr mit der Eiſenbahn nach Hannover 
zurückgekehrt. Begnadigungen haben nicht ſtattgefun⸗ 
den, übrigens iſt Se. Majeſtät ſo gnädig als milde ge⸗ 
gen den Conſiſtorialrath Schuſter (Vater des Dr. Schu⸗ 
ſter in Paris) geweſen, und ſcheint das Herz des Mo⸗ 
narchen ganz für Gnade geſtimmt zu ſein; wenn poli⸗ 
tiſche Rückſichten dieſe nicht unzuläffig machen, fo dür⸗ 
fen wir hoffnungsvoll einem Gnaden⸗Akte beim Anlaſſe 
der Taufe des Erbprinzen entgegenſehen. 
(Hamb. Corr.) 


Oeſterreich. 


Von der böhmischen Grenze. Im vergangenen 
Monat iſt das wegen der im vorigen Jahre in Rei⸗ 
chenberg ausgebrochenen Arbeiter-Unruhen dahin beor⸗ 
derte Bataillon des 42ſten Linien⸗Regiments aus dieſer 
Fabrikſtadt in ſeine gewöhnliche Friedensſtation, There⸗ 
ſienſtadt, abgezogen. Aus den Hunderten der nach dem 
Tumulte verhörten Arbeitern ſind bei 70 zur kriminal⸗ 
gerichtlichen Unterſuchung ausgeſchieden und nach Jung⸗ 
Bunzlau transportirt worden. Der hierlandige Gewerbs⸗ 
verein verfaßte einen bündigen Aufſatz, worin für jeden 
Verſtand faßlich demonſtrirt wurde, wie unſinnig und 
ſtrafbar es ſei, die Maſchinen zu zerſtören; gedruckte 
Exemplare dieſes Aufſatzes zirkuliren in allen Fabriken. 

(A. 3. 

Von der Etſch, 4. Okt. Ein Vermächtniß * 
rerer Grundſtücke bei Kaltern von ungefähr 35,000 Fl. 
R. W. Werth, welches den Jeſuiten anfällt, falls 
binnen 10 Jahren ein Inſtitut dieſes Ordens in der 


Diöceſe Trient errichtet wird, lenkte ihr Augenmerk auch 
auf das ſüdliche Tirol. Vor einigen Tagen kauften 
ſie in Trient für 40,000 Fl. das Haus des Profeſſors 
Ringler, das ſeit Jahren den Zwecken eines Privatſe⸗ 
minars gedient hatte. An der Zuſtimmung des fürſt⸗ 
biſchöflichen Ordinariats zu dieſer neuen Niederlaſſung 
iſt nun nicht mehr zu zweifeln, da die Unterhandlung 
mit Beizug des Generalvicars erfolgte. — Sie haben 
neulich den Tod des Frhrn. Joſeph v. Giovanelli 
mit kurzen Worten erwähnt. Wäre die Preſſe in Ti⸗ 
rol nicht bis zum Verſtummen ſtill, wie die italieniſche, 
ſondern ſchreiend laut, wie die des andern unſerer Gränz⸗ 
nachbarn, der Schweiz, ſo hätten über dieſem Sarge die 
Stimmen der Parteien ſich ſo leidenſchaftlich gekreuzt, 
wie über dem Grabe Leus von Eberſol, mit dem 
der Verſtorbene viele Aehnlichkeit hatte, wenn er auch 
den Luzernet Bauerntribun an Rang und Bildung weit 
überragte. Wer die Geſchichte der religiöſen Kämpfe 
der zwei letzten Jahrzehnte ſchreibt, wird zwei Ereigniſſe 
finden, die gleichſam das Vorſpiel deſſen bildeten, was 
jetzt in immer weitern und verworrenern Kreiſen über 
alle Länder deutſcher Zunge ſich ausdehnt, zwei Ereig⸗ 
niſſe, die in der Geſchichte Tirols für immer mit dem 
Namen Giovanelli verbunden fein werden; die Beru⸗ 
fung der Jeſuiten und die Verbannung der proteſtan⸗ 
tiſchen Zillerthaler, denen in Preußiſch⸗Schleſien ein gaſt⸗ 
liches Aſyl ſich öffnete, während die preußiſchen Altlu⸗ 
theraner nach einer ſolchen Stätte ſtillen Kirchenfriedens 
jenſeits des Oceans ſich umſahen. Möglichſte Abſchlie⸗ 
ßung des tiroliſchen Lebens von jeder Berührung mit 
fremden Einflüſſen ſchien ihm um fo dringender, je be⸗ 
denklichere Erſcheinungen draußen „im Vaterland Schil⸗ 
lers und Goethes“ ſich regten. Es gab daher Leute, 
welche ihm jenen in der bekannten Polemik vor Jahr 
und Tag gefallenen Ausdruck zuſchrieben: „wir ſind keine 
Deutſchen, wir wollen Tiroler fein.” Es mag fein Ger 
danke geweſen ſein, ſchwerlich aber war er es, der ihn 
in jenem baieriſchen Blatte ausſprach, indeſſen will ich 
ſeine Aſche nicht ſtören mit Wiederaufrührung des im 
Ganzen müßigen Streits. (A. 3.) 


* Aus Ungarn, 9. Oktbr. Wenn man von der 
Noth hört, welche bereits jetzt ſchon in unſern Gebirgs⸗ 
Komitaten herrſcht, ſo weiß man kaum, welchen Aus⸗ 
gang die Sache weiterhin nehmen ſoll. Die Frucht⸗ 
Preiſe haben dort eine Höhe erreicht, die für die daſige 
arme Bevölkerung geradezu als unerſchwinglich gelten 
muß, ſo wenig man ſie auch in Deutſchland für über⸗ 
trieben halten würde. Man bezahlt nämlich den Preß⸗ 
burger Metzen (= 1 ½6 Schfl.) Weizen mit 3 Fl. 
15 Kr. bis 3 Fl. 30 Kr. Conv.⸗Münze; Halbfrucht 
(halb Roggen, halb Weizen) mit 2 Fl. 30 Kr. bis 3 
Fl. Roggen faſt eben ſo theuer. Nun aber muß man 
bedenken, daß dort ein fo entſchiedener Geldmangel herrſcht, 
und daß die Nahrloſigkeit und der Mangel an Erwerb 
ſo groß ſind, daß ein Gulden weit höher anzuſchlagen 
ift, wie in Deutſchland 1 Rthl. Auch im flachen Lande 
herrſcht, mit wenig Ausnahme, Mangel, und man kann 
wohl mit gutem Grunde fragen, wie dies in unſerem 
ſo geſegneten Lande möglich ſei, in dem Lande, wo man 
ſich von jeher über Ueberfluß und ſtockenden Abſatz von 
Getreide, als über ein großes Uebel beklagt hat? — 
Die Sache findet ihre Erklärung darin: Zum Erſten 
war die diesjährige Ernte eine geringe, und zum Zwei⸗ 
ten hält man in unſerm Lande noch zu wenig auf Vor⸗ 
räthe. An Magazine iſt gar nicht zu denken. Es gibt 
freilich noch viele Grundbeſitzer, welche bedeutende alte 
Beſtände haben, was namentlich im Banate der Fall 
it. Aber theils fehlt es in unſerm Lande zu ſehr an 
Mitteln, die Vecturanz zu befördern und zu erleichtern, 
theils ſind auch die Entfernungen aus den fruchtreichen 
Gegenden in die nothleidenden zu groß, um den Ueber⸗ 
fluß der erſtern in die letztern zu verſetzen. Zu dem 
treibt bei uns der Wucher mehr wie irgendwo ſein ver⸗ 
derbliches Spiel, und vertheuert für die dürftigen Ge⸗ 
enden das Brod auf die undarmherzigſte Art. — Da 
in dieſem Jahre Siebenbürgen eine geſegnetere Ernte 
hatte, wie Ungarn, ſo findet der umgekehrte Fall gegen 
gewöhnlich ſtatt, d. h., man führt Getreide von dort 
bei uns ein. Das Gerücht, es werde im nächſten 
Jahre unſer greiſer hochverehrter Palatin ſeine Reſigna⸗ 
don beim Landtage einreichen, verbreitet ſich immermehr, 
und erregt bei Allen, die es mit dem Vaterlande gut 
meinen, Beſorgniß und Trauer. Denn es iſt keine 
Schmeichelei, wenn man dieſen würdigen Fürſten den 
guten Genius Ungarns nennt. Ohne Zweifel würde, 
wenn eine neue Wahl nöthig werden ſollte, ſich die 
Mehrheit des Reichstages für einen Magnaten aus ſei⸗ 
ner Mitte ausſprechen, da man längſt eiferſüchtig war, 
auf den vermeintlich geſteigerten Einfluß, den die Re⸗ 
gierung durch einen Prinzen aus dem regierenden Hauſe 
erlangte, und da man auch allerhöchſten Orts dieſer 
Meinung nicht direkt entgegen zu treten geſonnen zu 


‚Sei int. 
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* Polniſche Grenze, 14. Octbr. Zu den hin⸗ 
länglich bekannten Reiſe-Beſchwerlichkeiten in Polen in 
Beziehung auf die Paß⸗ und Effekten⸗Controle ſcheint 
eine neue gekommen zu ſein. Folgende Thatſache, welche 
einer öffentlichen Erwähnung nicht unwerth ſein dürfte, 


giebt das Nähere in Bezug auf ein Erlebniß in Kaliſch 
an. Ein Reiſender hatte daſelbſt ſeine Geſchäfte geen⸗ 
det und eilte zur Poſt, um ſich nach Preußen einſchrei⸗ 
ben zu laſſen. Hier wurde ihm ein neuer Befehl vor⸗ 
gelegt, wonach der Reiſende früher nicht einge⸗ 
ſchrieben werden darf, bis er ſeinen Paß, von dem 
Polizei⸗Präſidenten und Kriegs⸗Gouverneur nach Preu⸗ 
ßen viſirt, vorzeigt. Er eilte zur Polizei⸗Behörde, fo 
auch zum Kriegs-Gouverneur, ließ ſeinen Paß viſiren, 
und kam zur Poſt zurück. Hier wies ihn der Poſt⸗ 
ſekretär mit den Worten ab: „Es iſt ſchon zu ſpät“, 
wiewohl der Wagen noch eine Viertelſtunde vor dem 
Poſthauſe ſtand und außerdem noch 10 Minuten vor 
3 Uhr, der geſetzlichen Abgangszeit, abfuhr. Zugleich 
erfuhr der Reiſende, daß jener neue Befehl viele Aus⸗ 
nahmen erleide und daß ſogar manche freundſchaftliche 
Bekannte den Paß erſt gar nicht vorzeigen dürfen und 
dennoch eingeſchrieben werden. Wäre es nicht in jeder 
Beziehung zweckmäßiger, da der Paß nun einmal viſirt 
werden ſoll, einen Beamten im Poſthauſe feſtzuſetzen, 
der das Geſchäft an Ort und Stelle abmachte? 

Von der ruſſiſchen Grenze, 6. Oetbr. Aus 
Lemberg erfährt man, daß aus den durch die heurige 
Waſſerfluth heimgeſuchten Weichſelgegenden üb er 2000 
Familien — ſämmtlich Landleute — ausgewan⸗ 
dert und auf ihrem Wege nach den öſtlichen Kreiſen 
größtentheils in der Hauptſtadt Galiziens eingetroffen 
waren. Man bemüht ſich, in Lemberg das Loos dieſer 
unglücklichen Auswanderer, die meiſt ihr geringes Be⸗ 
ſitzthum in der Heimath verkauften und nun nach dem 
Oſten ziehen, in der Hoffnung, ein erträglicheres Schick⸗ 
ſal daſelbſt zu finden, nach Möglichkeit zu erleichtern, 
theils durch milde Beiträge, theils durch die getroffene 
Anſtalt, daß den Bedürftigſten Arbeit verſchafft wird. 

(A. 3.) 

Neue Berichte aus Tiflis vom Anfange Septem⸗ 
bers beſprechen abermals die letzte ruſſiſche Campagne. 
Nach dem Abzuge der Expeditionsarmee war Schamil 
mit einer bedeutenden Anzahl Streiter in den Rußland 
unterworfenen Theil Dagheſtans herabgeſtiegen, hatte 
dort alle Dörfer angeſteckt und verwüſtet und die Ein⸗ 
wohner als Gefangene mit ſich in die Gebirge geſchleppt. 
Dieſe Briefe beſtätigen ebenfalls die großen Verluſte, 
welche die Ruſſen während dieſes Feldzugs erlitten haben. 
Die Anzahl der zu Grunde gegangenen Soldaten und 
Unteroffiziere iſt nicht genau bekannt, man ſchlägt fier 
auf 8— 10,000 Mann an, die der Offiziere aber au 
200, unter dieſen 3 Generale, 6 Oberſten oder Oberſt⸗ 
lieutenants und 16 andere Stabsoffiziere. Wie bekannt, 
ließ ſich dieſes Jahr die Blüthe des ruſſiſchen Adels in 
die Reihen der Kaukaſuskämpfer einſchreiben. Der kei⸗ 
nen Unterſchied zwiſchen Adeligen und Leibeignen machende 
Tod traf viele Sprößlinge aus den älteſten Familien. 
Die Einen haben einen Sohn, die Andern einen Bru⸗ 
der, die Dritten einen Neffen ꝛc. zu beweinen. Unter 
der Armee ſelbſt herrſcht große Niedergeſchlagenheit. Sie 
beginnt an ihrem Waffenglücke zu verzweifeln und iſt 
des verderblichen, zweckloſen Kriegs müde. Namentlich 
ſind die an den Kaukaſus verpflanzten Koſacken ſehr 
unzufrieden und ſehnen ſich nach den Triften ihrer Hei: 
math zurück. Dieſer Krieg, welcher die Jugend und 
das Geld Rußlands verſchlingt, dauert ſchon über 40 
Jahre. Allein erſt ſeit 18 Jahren, ſeit dem Vertrage 
von Adrianopel, in welchem die Pforte den Kaukaſus 
Rußland formell abtrat, wird er mit größerer Energie 
geführt. Tſcherkeſſien war in den Jahren 1836—38 
nahe daran, ſich gänzlich zu unterwerfen, nur die An⸗ 
kunft engliſcher Emiſſare und die Hoffnung auf Eng⸗ 
lands Hülfe munterte es wieder auf und verlieh ihm 
neue Kraft, dem nordiſchen Koloſſe zu widerſtehen. Da⸗ 
gheſtan hat ſich erſt ſeit ſechs Jahren unter Schamil 
erhoben, ſodaß nun der Hauptſchauplatz des Krieges 
dort iſt. Die Reſultate dieſes, jedes Jahr mit erneuer⸗ 
ter Macht begonnenen Kampfes ſind, daß Schamil nach 
jeder Campagne mächtiger wird, daß ſich immer mehr 
Gebirgsſtämme an ihn anſchließen, daß ſeine Emiſſare 
im verfloſſenen Jahr eine Revolution in Kachetien her⸗ 
vorriefen, daß ſich die neutralen Provinzen Tſcherkeſſiens 
(Saduk, Hatuköi, Dimirgi, Makoſch) von Soliman⸗ 
Efendi, dem Abgeſandten Schamils, aufgeregt, den un⸗ 
abhängigen (Nadkotſch, Schabſuk, Abaſach) anſchloſſen, 
ſtets Krieger, namentlich Cavalerie, zu dem Heere Scha⸗ 
mils ſendeten, und während dieſes Sommers eine ruf: 
ſiſche Colonie aus ihrer Mitte verjagten. Nur die Küſte 
Tſcherkeſſiens beſitzt Rußland, längs welcher es gegen 
14 Feſtungen errichtet hat; aber ſelbſt dieſe haben keine 
ſichere Communication unter einander und mit dem In⸗ 
nern, die Truppen und die Kriegs: und Lebensmittel: 
vorräthe müſſen ihnen meiſt zur See zugeführt werden, 
und in einer Entfernung von drei bis vier Stunden 
von ihnen ſtreift ſchon der räuberifhe Tſcherkeſſe. — 
Vor mehren Jahren waren die beiden Hauptkommuni⸗ 
kationslinien zwiſchen Rußland und den transkaukaſiſchen 
Provinzen, über Wladikaukas und das Kaspiſche Meer, 
noch ziemlich ſicher und ununterbrochen. Aber dies ge⸗ 
nügte Rußland nicht; es wollte ſich den ganzen Kauka⸗ 
ſus unterwerfen und ſtürzte ſich ſo in dieſen verderbli⸗ 
chen Kampf, von dem es ohne einen allgemeinen ent⸗ 
ſcheidenden Sieg nun nicht mehr ablaſſen kann, ohne 
daß es das Anſehen ſeines Namens und den Ruf ſei⸗ 


* 


Niederlagen im Kaukaſus finden nicht nur in Kleinaſien, 
Perſien und Indien, ſondern auch in Stambul und 
Rumelien einen Widerhall und ſind die Luftſchichten, 
welche das Barometer ſeines moraliſchen Einfluſſes dort 
ſteigen oder fallen machen. Eben die Heftigkeit, mit 
der in den letzten Jahren der Krieg im Kaukaſus wie⸗ 
der aufgenommen wurde, hat alle Völker dieſes Landes 
in Alarm geſetzt und zu dem Entſchluſſe getrieben, den 
letzten Kampf um die bedrohte Freiheit zu wagen. Die 
furchtbaren Zurüſtungen Rußlands zu dem heurigen 
Feldzuge, in welchem ein Hauptſchlag ausgeführt werden 
ſollte, brachten fie aufs äußerſte. Dieſer Hauptſchlag iſt 
mißlungen, und gerade dies muß die materielle und mo⸗ 
raliſche Gewalt Rußlands in Kaukaſien auf das hef⸗ 
tigſte erſchüttern. (D. A. Z.) 


Großbritannien. 
London, 11. Okt. Vorgeſtern hat eine ſehr zahl⸗ 
reich beſuchte Verſammlung von Eiſen hammer⸗ 
Beſitzern von Shropſhire und Staffodſhire in Man⸗ 
cheſter ſtattgefunden, deren Zweck die Preisbeſtimmung 
für das nächſte Quartal war. Es wurde bemerklich ge⸗ 
macht, daß die Ordres vom Inlande, wie vom Aus⸗ 
lande fortwährend zunehmen, und daß daher eine Preis⸗ 
Erhöhung um ſo unvermeidlicher erſcheine, da der Ei⸗ 
ſenvorrath ſo unbedeutend ſei, daß die Aufträge gar nicht 
alle ausgeführt werden können. Man beſchloß endlich, 
die Preiſe folgendermaßen zu notiren: Stangeneiſen 
10 Pfd. St., Roheiſen 5 Pfd. St. 10 Sh. bis 6 
Pfd. St., Eiſenblech 12 Pfd. St. und Bandeiſen 
11 Pfd. St. pro Tonne. Es wird ſich nun aber fra⸗ 
gen, ob bei ſolchen Preiſen die Eiſenfabriken die Kon⸗ 
kurrenz mit dem Auslande halten können, was mehr 
als zweifelhaft ſcheint. 

Das Zollamt hat vom Handelsamte eine Zuſchrift 
erhalten, wonach hanſeatiſche Schiffe und ihre Ladungen 
ſowohl in dem vereinigten Königreiche, als in den aus⸗ 
wärtigen Beſitzungen Großbritanniens, wenn ſie von 
den Mündungen der Maas und der Elbe und den da⸗ 
zwiſchen liegenden Flüſſen kommen oder dahin fahren, 
wie auch ſolche, welche von den Mündungen der Trave 
und der Memel und den dazwiſchen liegenden Flüſſen 
kommen, ebenſo behandelt werden ſollen, als wenn ſie 
von einem hanſeatiſchen Hafen kämen oder dahin gin⸗ 
gen. Auch wird das Zollamt aufgefordert, bis auf 


ähnlicher Weiſe zu behandeln. 


rie. 

** Paris, 11. Octbr. Noch einmal, nichts als 
Algier in unſeren Zeitungen, und zwar ein großes li⸗ 
terariſches Klopfgefecht über den geſtern erwähnten Brief 
des Generals Bugeaud an den Präfekten der Dordo⸗ 
gne, Herrn von Marcillac. Was die Nachrichten aus 
Algier betrifft, fo erfährt man, daß auch der Obriſt 
Gery in der Provinz Oran angegriffen worden iſt, und 
dem Feinde zwei Gefechte geliefert hat. An der Mina 
hat der General Bourjelli dem Bu-Maza den Ertrag 
einer Razzia wieder abgejagt. Das Geſchwader des Ad⸗ 
mirals Parceval-Deschenes iſt am 2ten in Algier an⸗ 
gekommen. Die nach Algier beſtimmten Regimenter 
ſind keinesweges die, über welche der König vorgeſtern 
hier die Muſterung abgehalten hat, ſondern das pte 


5lſte aus Marſeille, das 43ſte aus Toulon, das 12te 


ger⸗Regiment aus Carcaſſonne und das öte reitende Fir 
ger⸗Regiment aus Tarascon. Alle dieſe Regimenter find 
in dieſem Augenblick bereits auf dem Marſche, doch kön⸗ 
nen fie ſchwerlich vor dem 25. Oetbr. zur Einſchiſſung 
bereit ſein, ſo daß die Kriegsoperation erſt im kün fti⸗ 
gen Monat beginnen wird. Aus Madrid meldet man, 
daß die Einwohner der baleariſchen Inſeln, wegen Man⸗ 
gel an Lebenserwerb in Maſſe nach Algier auswandern. 


Bel g 1 e n. 
Brüſſel, 11. Oktober. Man kann, nach den bis 
jetzt ſtattgehabten Unterſuchungen der betreffenden Kom⸗ 
miffion, den Ausfall der Ernte der Frühkartoffeln in 
Belgien auf 24, denjenigen der Spätkartoſſenn auf 96 
anſchlagen. 
Italien. 

Ueber das, was ſich zu Rimini in den drei Ta⸗ 
en, während die Stadt ſich in der Gewalt der Auf⸗ 
rührer befand, zugetragen, meldet ein Schreiben aus 
Rimini vom 28. September: „Nachdem der Auf⸗ 
ruhr am 23. Septbr. Abends ausgebrochen, beſetzten 
die Rebellen zuerft die Kaſerne der Linientruppe zu San 
Francesco und wandten ſich hierauf nach der Kaſerne 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen, 


ner Waffen im Orient verliert; denn ſeine Siege oder 


Weiteres mecklenburgiſche und oldenburgiſche Schiffe in 


und 16te Linienregiment aus Perpigan, das 38ſte und 


leichte Inf.⸗Regiment aus Cette, das 2te reitende Jä⸗ 


— 


3 


Erſte Beilage zu Ne 244 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 18. Oktober 1845. 


(Fortſetzung.) N 
der Carabiniere, wo der Lieutenant Bedini mit eini⸗ 
gen wenigen ſeiner Leute zwar Anfangs Widerſtand 


leiſtete, aber von der Uebermacht der Aufrührer über: 


wältigt, das Gewehr ſtrecken mußte und mit den Sei⸗ 
nigen nach der Rocca abgeführt wurde. Die Aufrüh⸗ 
rer hatten Geſchütz am Eingang der Rocca aufgeführt, 
das Gitter geſprengt, die Beſatzung entwaffnet und, 
nachdem ſie dem Gefangenwärter die Schlüſſel mit Ge⸗ 
walt abgenommen, die Kerker geöffnet, aus denen ſie 
eine bedeutende Zahl der dort Eingeſperrten entließen, 
und den Gefangenmwärter dafür einſperrten. — Am 
Abend deſſelben Tages ſah man die Aufrührer zu meh: 
reren Hunderten in der Stadt, mit Militärwaffen ver⸗ 
ſehen, woraus ſich ergiebt, daß früher ein Depot ſolcher 
Waffen in der Stadt geweſen ſein muß. Am 24ſten 
wurde die Unterſuchung des Gepäckes eines Jeden, der 
nach vorgängiger Erlaubniß die Stadt verlaſſen wollte, 
angeordnet. Der Eilwagen, der von Bologna an⸗ 
kam, wurde angehalten, und ihm die geſammte amtliche 
Correſpondenz abgenommen. — Ein Picket der Rebellen, 
unter Commando eines gewiſſen Stinghelli, aus 
Nar ni, Ballonſpielers, wurde in dem Vorhof der Re: 
ſidenz des Gouverneurs aufgeſtellt, und eines der Häup⸗ 
ter der Aufrührer, Namens Renzi, der ſich den Titel 
„politiſcher Chef“ beilegte, erſchien beim Gouverneur und 
befahl ihm, ſeinen Dienſt nach wie vor zu verſehen; 
dieſer jedoch weigerte ſich, trotz des wiederholten An⸗ 
dringens, jenem Anſinnen Folge zu leiſten; ein Gleiches 
thaten auch alle übrigen bei der Polizei Angeſtellten. — 
Dem von Rom kommenden Eikwagen widerfuhr glei⸗ 
ches Schickſal, wie dem oben erwähnten. — Die Auf⸗ 
rührer forderten von der Stadtgemeinde zehntauſend 
Scudi, da dieſe aber ihre bedrängten Umftände vorſtellte, 
ſo begnügte ſich Renzi mit dreitauſend Seudi, die er, 
nach ſeinem Vorgeben, brauchte, um ſiebenhundert der 
Seinigen zu befriedigen und ſie dadurch von Plünde⸗ 
rung der Stadt abzuhalten. — Am 2öften Morgens 
wurde der Kurier aus Rom in gleicher Weiſe wie 
die Eilwagen behandelt. Ein Theil der Rebellen brach 
nach der Grenze der (nahe liegenden) Republik von 
San Marino auf, um Andrea Lettimi, Luigi Bru⸗ 
nelli, Antonio Celli, ſämmtlich von Rimini, und 
diele andere Flüchtlinge in Empfang zu nehmen und 
nach Rimini zu führen; aber Lettimi kehrte Abends 
wieder nach San Marino zurück. In der Nacht vom 
25. auf den 26. wurden von den Rebellen aus den 
öffentlichen Kaſſen des Zollamts, des Verzehrungsſteuer⸗ 

mts; der Salze und Tabakregie, des Stempelamts 


und der Poſt 1116 Scudi geftohlen. — Von dem Po⸗ 


lizeiamt nahmen die Auftührer ſämmtliche ſeit 1840 
aufbewahrten Papiere, namentlich diejenigen, die auf 
die Unterſuchung über politiſche Verbrechen ſich beziehen, 
und verbrannten ſie nächtlicher Weile in der Kaſerne 
von San Francesco. Dem Gouverneur gelang es je⸗ 
doch, die Papiere des geheimen Protokolls, und nament⸗ 
lich die Unterſuchungsakten über ſieben Individuen, die 
ſich unlängft freiwillig geſtellt hatten, zu retten. — Am 
26. Morgens machte Ren zi dem Gouverneur die Anz 
zeige, daß er mit ſeinen Leuten abzuziehen Willens ſei, 
weshalb es für die Sicherheit und Ruhe der Stadt zu 
ſorgen habe. Nachdem ſich gegen Mitternacht deſſelben 
Tages gezeigt hatte, daß ſämmtliche Rebellen mit ihren 
Anhängern die Stadt verlaſſen, und in der Richtung 
gegen San Marino abgezogen waren, wurde ſogleich 
die Bürgergarde, aus den wackerſten Bürgern der Stadt 
beſtehend, organiſirt, und dieſe übernahm, in Verbin⸗ 
dung mit einigen Soldaten von der Linientruppe, denen 
die Waffen wieder zurückgeſtellt wurden, die Bewachung 
der Poſten. Auch die Corps der Carabiniere und die 
Dragoner wurden wieder in Thätigkeit geſetzt. Nach⸗ 
dem ſolchergeſtalt die Ordnung wieder hergeſtellt war, 
rückte am 27. gegen Mittag der Marſchall Zambelli 
mit ſeiner Abtheilung, an welche ſich eine bedeutende 
Anzahl Freiwilliger der Compagnie von Saluveccio 
unter den Befehlen des Kapitän Sellari angeſchloſ⸗ 
ſen hatte, in die Stadt. Die von den Aufrührern, 
als des Einverſtändniſſes mit der Polizei verdächtig, ein⸗ 
geſperrten Individuen wurden in Freiheit geſetzt. Fer⸗ 
ner wurde angeordnet, daß die hier und da von den 
ufrührern zurückgelaſſenen Waffen in der Kaſerne von 

an Francesco deponirt werden ſollten, wo die Rebel⸗ 
len auch eine Menge von Gewehren und das Geſchütz 
zurückgelaſſen hatten. Man gebrauchte auch noch die 
Vorſicht, fämmtliche in Rimini zurückgebliebene Füſe⸗ 
liere in der Kaſerne von San Marino conſigniren zu 
laſſen. — Alle gegen die Regierung gerichteten und 
an den öffentlichen Orten verbreiteten Druckſchriften 
und Anſchläge wurden ſorgfältig in Beſchlag ge: 
nommen und abgeriſſen, um jede Spur des ſtattgefun⸗ 
denen Aufruhrs zu vertilgen. — Außer den Rebellen, 
welche ſich, nachdem ſie aus der Stadt geflohen waren, 
in die Gebirge warfen, haben ſich zehn der Haupträdels⸗ 


führer am 26ſten am Bord von zwei kleinen Fahrzeu⸗ würden) ſteht einzig in ihrer Art da. 


gen im Hafen von Rimini eingeſchifft. Folgendes ſind 
ihre Namen: Guiſeppe Pagliarani, Guiſeppe Barto⸗ 
lucci, Giacomo, Naccari, Guiſeppe Scalognini, Bene⸗ 
detto Santarelli, Nicolo Bianchini, Guiſeppe Zavatti, 
Giovanni Pari, Pietro Malandri, von Faenza, und Fe⸗ 
lice Ghiſelli von Savignano (ſämmtl. Handwerker). — Am 
28. Morgens rückte die Expeditions⸗Kolonne der päpſtlichen 
Truppen, welcher eine Deputation des Magiſtrats entgegen⸗ 
geſchickt worden war, in Rimini ein. Die Muſikbande der 
Stadt war den päpſtlichen Truppen entgegengezogen, die 
von der Bevölkerung der Stadt mit unbeſchreiblichem 
Freudenjubel empfangen wurden. Eine andere Depu⸗ 
tation, aus Geiſtlichen und Notabeln der Stadt be⸗ 
ſtehend, machte dem Oberſtlieutenant und Kommandan⸗ 
ten des Karabinierkorps, Freddi, ihre Aufwartung. 
Beide Deputationen betheuerten im Namen der ganzen 
Stadt ihre treue Anhänglichkeit an die päpſtliche Regie⸗ 


rung.“ (Wiener Z.) 
Tollales und Provinzielles. 
Die Reſtauration auf der Taſchen⸗ 
baſtion. 


Als kürzlich die Breslauer Zeitung von dieſem Plan 
Nachricht gab, forderte ſie gewiſſermaßen die öffentliche 
Stimme auf, ſich darüber vor der Beſchlußnahme ver⸗ 
nehmen zu laſſen. Es ſei alſo erlaubt, eine Anſicht 
über dieſe, das ganze Publikum intereſſirende Angelegen— 
heit zu äußern. 

Eine Reſtauration auf der Taſchenbaſtion iſt ſeit 
vielen Jahren gewünſcht und oft in Anregung gebracht 
worden, aber dazu bedarf es keines ſo großartigen Maß⸗ 
ſtabes, als der jetzt vorgeſchlagene iſt. Der Hauptzweck 
iſt doch, dem Publikum einen angenehmen Aufenthalt 
im Freien auf dieſer anmuthigen Höhe zu verſchaf⸗ 
fen. In ihrer jetzigen Ausdehnung wird ſie auf ih⸗ 
rem Plateau, wenn blos ein kleines Haus, das Nöthige 
für den Reſtaurateur enthaltend und mit einem Belve⸗ 
dere zur Ausſicht für die Beſuchenden verſehen, erbaut 
wird, einige Hundert Perſonen aufnehmen können. 
Mehr bedarf es nicht. Ein Aufenthalt für Tauſende 
wird ſie, in der Dauer, nie werden, ſelbſt wenn ihr 
Plateau durch den projektirten Bau zu deren Aufnahme 
umgeſchaffen werden könnte. Der Aufenthalt auf frei 
gelegenen Höhen iſt nur bei ſtillem, mildem Wetter, 
was in unſerm Klima ſelten iſt, angenehm, zu anderer 
Zeit nicht. Bald wird der Eine über Wärme, der An⸗ 
dere über Kälte, der Dritte über Zug klagen; das große 
Publikum wird alſo ſein Lager für lange gewiß nicht 
dort aufſchlagen, es wird einige Male dahin gehen und 
dann nicht wieder, denn, wenn man ein Mal hinauf 
gegangen iſt, wird man nicht im Zimmer, ſondern im 
Freien ſein wollen. Nächſtdem würde Alles darauf 
ankommen, wie der Reſtaurateur ſei. Wird er ſeine 
Säfte mit guten Speiſen und Getränken bedienen, fo 
wird er Gäfte haben; wird er das nicht thun, fo wird 
Niemand zu ihm hinaufgehen, wenn man auch alle 
Herrlichkeiten der Welt dort ſehen könnte. Wir haben 
den Beweis davon ja an unſern öffentlichen Gärten 
an der Promenade, in die man ohne alle Beſchwerde 
nur hineinzuſchreiten braucht: ſie ſind zu Zeiten gedrängt 
voll Gäſte, zu andern Zeiten ganz leer geweſen, je nach⸗ 
dem die Wirthe ihre Aufgabe verſtanden oder nicht. 
Der koſtbarſte und prächtigſte Bau wird alſo nicht al⸗ 
lein im Stande ſein, das ſpazierengehende Publikum in 
Maſſe auf die Länge zu feſſeln, beſonders da aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ein Eintrittsgeld, wie ſonſt im 
Wintergarten gezahlt werden müßte, ohne welches doch 
gar nicht abzuſehen wäre, wie der Reſtaurateur ſeine 
Pacht erſchwingen ſollte. Das große Publikum wird 
den Prachtbau anſehen, bewundern und — an ihm vor⸗ 
übergehen. Würde dagegen das Plateau der Baſtion 
in ſeiner jetzigen Aus dehnung zur Aufnahme 
von Gäſten zweckmäßig eingerichtet, ſo würde dies ge⸗ 
wiß genügen, die Commune eine ſolche Einrichtung 
ohne ſehr große Koſten bewerkſtelligen und dieſe lohnend 
verzinſet ſehen. 

Aber angenommen, daß Alles hier Geſagte falſch 
ſey, daß, wenn der Prachtbau ausgeführt würde, der⸗ 
ſelbe nicht 100,000 Rtlr., wie ſehr wahrſcheinlich, fon 
dern, wie angenommen, nur 60,000 Rtlr. koſtete, daß 
ſich ein Mann fände, der 3000 Pacht und dann noch 
mindeſtens 1000 Rthlr. zum Unterhalt für ſich und 
ſeine vielen Leute zu erwerben ſich zutraute; ſo kommt 
noch etwas in Betracht, was gewiß die allergrößte Be⸗ 
rückſichtigung verdient, daß durch dieſen Bau der ſchönſte 
Theil unſerer Promenade zerſtört würde, indem dann 
die Taſchenbaſtion zum größten Theil aufhörte, ein Be⸗ 
ſtandtheil der wirklichen Promenade zu fein. Die 
Taſchenbaſtion, in ihrer jetzigen Geſtalt, mit ihren 
umgebungen (beſonders wenn dieſe wieder auf der 
weſtlichen Seite in die ſo nöthige Ordnung gebracht 
Keine Prome⸗ 


habe. 


nade Deutſchlands hat etwas dergleichen aufzuweiſen, 
ausgenommen etwa Hamburg in ſeinem Stintfang, der 
indeß in einem ganz andern Genre ſchön iſt. Nun 
wiſſen wir Alle, wie bei Anlegung unſerer Promenade 
verfahren worden iſt, wie jedes Plätzchen, jeder Winkel 
der ehemaligen Feſtungswerke, der verkäuflich war, ver⸗ 
kauft worden und dem allgemeinen Gebrauch entzogen 
worden iſt. Wir wiſſen, wie in neuerer Zeit dies viel⸗, 
fach bereut und getrachtet worden iſt, der Promenade, 
wo irgend möglich, wieder ein Plätzchen zuzuwenden, 
damit ſie nicht aus lauter Baumreihen beſtehe. Auf 
dieſe Art iſt die ſchöne Anlage am Humanitäts⸗Garten 
mit Mühe und Koſten ganz neuerdings entſtanden, 
früher ſchon der ehemalige Hürdler⸗Platz am Zwinger⸗ 
garten mit großen Schwierigkeiten zur Promenade ge⸗ 
zogen worden. Beides ſind indeſſen nur ſchöne Raſen⸗ 
und Blumen⸗Plätze. Etwas, was einer Parkanlage, 
wenn auch nur en miniature gleicht, haben wir ein⸗ 
zig an der Taſchenbaſtion mit den Umgebungen 
an ihrem Fuße, denn der Ziegelbaſtion ſind dieſe letz⸗ 
teren genommen worden, wie denn überhaupt dieſe 
ganze Anlage wegen der unfreundlichen Nachbarſchaft 
des Ausladeplatzes nicht mitzuzählen iſt. Das Schönſte 
alſo, was unſere Promenade beſitzt, was jeden Fremden 
erfreut, zerſtören, die ganzen Anlagen um die Ta⸗ 
ſchenbaſtion herum vernichten und ſtatt deſſen ein 
Gebäude uns hinſtellen, ſo ſchön es auch ſein möge, iſt 
etwas, was jeder Naturfreund nur mit dem tiefſten Schmerz 
ſehen würde. Jeder Baum, jeder Strauch, jeder Fuß 
Boden, welcher der Promenade entzogen wird, iſt eine 
Verſündigung am Publikum und an unſeren Nach⸗ 
kommen. 

Und brauchen wir denn ein ſolches Prachtgebäude, 
wie es projektirt wird? und wozu? — Der Wintergar⸗ 
ten hat einen ſehr intelligenten Käufer gefunden und 
wird gewiß nicht eingehen: Für große Feſtmahle wer⸗ 
den wir alſo bald wieder einen paſſenden Ort haben 
und für kleinere Verſammlungen giebt es deren in der 
Stadt genug. Soll aber etwas Großartiges, etwas 
bis jetzt nicht Daſeiendes geſchaffen werden und es fin⸗ 
den ſich Leute, die ihr Geld a 5 pCt. ohne Garantie 
anlegen wollen, ſo baue man es doch dahin, wo heute 
der Zuſammenfluß alles Reichen, Großen und Schönen 
iſt, in unſere Schweidnitzer Vorſtadt, wo ſich ſchon 
noch Plätze finden werden, — nur die Taſchenbaſtion 
laſſe man uns in ihrer Integrität X. 


Das geſegnete Schleſien. 

Die hier ausgeſprochene Bezeichnung wird unſerm 
Vaterlande ſehr häufig zu Theil, und man will damit 
vor allem den Bodenreichthum, den daſſelbe beſitzt, 
andeuten. Wohl haben wir Urſache, dem Himmel für 
dieſe Wohlthat zu danken, obgleich wir bekanntlich auch 
ziemlich bedeutende Strecken haben, die ſich derſelben ge⸗ 
rade nicht ſonderlich erfreuen. Wie aber nehmen wir 
dieſe Wohlthat wahr? Man ſchmeichelt uns freilich nicht 
ſelten damit, unſern Landbau klaſſiſch zu nennen, und 
es eignen ſich oft genug diejenigen dieſe Schmeichelei 
am meiſten zu, die ſie am wenigſten verdienen. Daß es 
aber bei vielen Auswärtigen, die unſere Landwirthſchaft 
rühmen, mehr eine ſolche als eine wahre Ueberzeugung 
ſei, davon mich zu überzeugen, ward mir Gelegenheit 
bei dem einen Ausfluge, deren mehrere bei der jüngſt⸗ 
hinnigen Verſammlung der deutſchen Land- und Forſt⸗ 
wirthe von Breslau aus gemacht wurden. Ich fuhr in 
Geſellſchaft mehrerer auswärtiger Landwirthe, und dieſe 
unterwarfen die beſtellten Saatfelder, durch welche wir 
kamen, einer ſtrengen und tadelnden Kritik. Nicht allein 
waren ſie mit der angewandten Sorgſamkeit nicht zu⸗ 
frieden, ſondern ſie verbreiteten ſich auch im Allgemei⸗ 
nen über unſere Agrikultur und ſetzten ſie unter anderm 
auch deshalb herab, weil wir ſo wenig mergeln. Ich 
hatte gut reden, daß wir überall mergeln, wo wir nur 
Mergel finden. Sie behaupteten, es gebe wenig Gegen⸗ 
den, wo er nicht zu finden ſei, und wollten ſelbſt auf 
ihrer Reiſe welchen entdeckt haben, von dem aber kein 
Gebrauch gemacht worden ſei. Einzig und allein in der 
Schafzucht reichten ſie uns die Palme und meinten, 
fie ftehe bis jetzt. unerreicht da, und man finde in ihr 
bei uns Meiſter, wie ſie kein anderes Land aufzuweiſen 
Es iſt nicht meine Abſicht, mich darauf einzu⸗ 
laſſen, den Ausſpruch jener Herren zu beftätigen oder zu 
widerlegen, aber nur darauf wollte ich aufmerkſam ma⸗ 
chen, daß wir uns noch nicht allzuviel auf unſern klaſ⸗ 
ſiſch betriebenen Ackerbau einbilden dürfen, und daß wir 
noch manches nachzuholen und zu verbeſſern haben, ehe 
wir verdientermaßen von ihm als von Klaſſiſchem ſpre⸗ 
chen können. 

Bei Gelegenheit der Erwähnung unſerer hoch ge⸗ 
ſtiegenen Schafzucht will ich auch ein paar Worte über 
die ihr bevorſtehende Zukunft ſagen. Der Herbſtwoll⸗ 
markt hat ein Ergebniß geliefert, was ſchwache Gemü⸗ 
ther erſchreckt und ſcheu gemacht hat. Ich bin aber der 
Meinung, daß es eben noch keine Gefahr gebe. Wie 


ſchon oft, fo hat auch diesmal die Er 
ie 


guten Conjunctur wieder eine Wunde geſchlagen. 


lockenden Wollpreiſe vom vorigen Frühjahr regten die 


Spekulanten auf, die in alle Welt gingen, wo noch 
Wolle zu finden war, vornehmlich aber ihre Richtung 
nach Oſten nahmen und da Maſſen zuſammen kauften, 
welche ſie eiligſt nach Breslau brachten. Wo wäre ſonſt 
am Herbſtmarkte, der aus unſerm Vaterlande ſelten mehr 
als 810,000 Etr. Wolle aufzuweiſen hat, eine Menge 
von 40,000 Ctr. hergekommen? Alſo 30,000 Ctr. muß 
man, als aus der Fremde hergebracht, annehmen, und 
nicht unbedeutende Quantitäten ſolchen Gutes waren 
ſchon im Frühjahre da, und wurden auch im Laufe des 
Sommers hingebracht und verkauft. Daß damit die 
Preiſe herabgedrückt wurden, das kann die ſchleſiſchen 
Schafzüchter nur freuen, denn es wird ſich der Eifer 
der Spekulanten damit ein wenig abgekühlt haben, fo 
daß wir von ihnen eine Ueberfüllung des nächſten Früh⸗ 
jahrsmarktes nicht eben fürchten dürfen. Zudem rivali⸗ 
ſirt die Waare, welche ſie bringen, gar nicht, oder nur 
dem geringſten Theile nach, mit unſerm Produkte. Freuen 
aber müſſen uns über die herabgegangenen Preiſe um 
unſerer Fabrikanten willen, die ihre Waare gut verkauft, 
und das Rohprodukt billig eingekauft haben, folglich in 
Stand geſetzt worden ſind, ſich von frühern Einbußen 
zu erholen und dann ſpäter als Wollekäufer deſto kräf⸗ 
tiger auftreten zu können. Kurz und gut, wir dürfen 
von dem Herbſtwollmarkte keine nachtheiligen Schlüſſe 
für den nächſten Frühjahrsmarkt ziehen und können ge⸗ 
troſt in unſerm Streben fortfahren, das Edelſte. von 
Wolle zu erzielen. Zwiefach ſind wir hierzu dies Jahr 
aufgemuntert worden, und zwar einmal durch den gu⸗ 
ten Wolleverkauf im Frühjahre und zum zweiten durch 
das lobende Anerkenntniß ſo vieler tüchtigen Sachkenner, 
die unſere ausgelegten Vließe und aufgeſtellten Schafe 
bewundert und nach Verdienſt gelobt haben. 

Das geſegnete Schleſien aber hat ſich in dieſem 
Jahre keiner ſonderlich reichen Ernte zu erfreuen gehabt. 


Von dieſem Geſchick iſt es indeß nicht allein betroffen 


worden, auch wird es trotzdem wohl fo ziemlich für ſei⸗ 
nen Bedarf gedeckt ſein, wenn man gleich ſparſam wird 
Haus halten müſſen, und wenn gleich bis zur nächſten 
Ernte ſo ziemlich rein aufgezehrt ſein wird. Für dieſe 
nächſte Ernte aber dürfen wir die ſchönſten Hoffnungen 
hegen; denn ſo freudig und ſchön, wie dieſen Herbſt, ha⸗ 
ben die Saaten ſeit vielen Jahren nicht geſtanden. 

Es hat aber unſer geſegnetes Schleſien noch 
eine ſehr frohe Ausſicht und das iſt die auf eine land: 
wirthſchaftliche Lehranſtalt, die endlich im näch⸗ 


ſten Jahre auf der Domaine Proskau in's Leben treten 


wird. Das Bedürfniß derſelben iſt ſo dringend, daß es 
ſchon vielfach öffentlich ausgeſprochen worden iſt. Möge 
dieſe Anſtalt alle die Hoffnungen und Erwartungen, die 
man auf ſie ſtellt, erfüllen, möge ſie der Geiſt beſeelen, 
der ſie in die Reihe der beſten dieſer Art erheben kann, 
und möge ſie auch ſo zahlreich beſucht werden, wie 
man es von dem Bedürfniß und von ihrer zu erwar⸗ 
tenden guten Einrichtung vorausſetzen darf. Gut aber 
ſoll und wird die Einrichtung von Innen (d. i. im 
Lehrer⸗Perſonale) und von Außen (d. i. in der Disciplin 
und im Oekonomiſchen) ſein, wenn ſie ſich das Voll⸗ 
kommene, was man bereits von derlei Anſtalten kennt, 
anzueignen, und wenn ſie den bei jenen hervortretenden 
Schattenſeiten auszuweichen fuchen wird. E. 


* Der nachſtehende Brief, in welchem einige Worte 
von der Cenſur geſtrichen worden waren, iſt durch ober⸗ 
cenſurgerichtliches Erkenntniß vollſtändig zum Druck ge⸗ 
nehmigt worden: s 

T Neiſſe, 29. Septbr. Vorgeſtern fand in der 
hieſigen Conditorei des Herrn Scholz ein Auftritt ſtatt, 
der uns wahrhaftig nach Italien oder in die Zeiten des 
Fauſtrechts verſetzt. Mehrere Herren befanden ſich in 
einer Nebenſtube, während ein Student der Medizin, 
M., auf dem Flügel mehrere der beliebteſten Muſikſtücke 
vortrug. Auf einmal erſchien der Auskultator v. R., 
ſondirte die Anweſenden und fand ſich veranlaßt, bei 
Anhörung der Muſik eine Taſſe zu ergreifen und wie 
für einen profeſſionirten Muſiker zur Sammlung auf⸗ 
zufordern. Es wurden zum Scherz einige Silbergro⸗ 
ſchen aufgelegt. Der Herr Auskultator begab ſich zu> 
rück in die Conditorei und äußerte ſehr beleidigende 
Worte, welche der Referendarius H. hörte und der Ge⸗ 
ſellſchaft mittheilte. Der Student fand ſich vorzugsweiſe 
gravirt, er trat auf Herrn v. R. zu, forderte Rechen⸗ 
ſchaft wegen der beleidigenden Ausdrücke und wollte wiſ⸗ 
fen, ob er damit gemeint ſei. Der Letztere ſuchte ſich 
zu entſchuldigen und äußerte, daß es ihn keinesweges 
berühren könnte. Es entſtand ein heftiger Wortwechſel, 
und als ſich der hieſige Lederhändler G. begütigend da⸗ 
zwiſchen mengte und Verſöhnung gebot, empfing er von 
dem v. R. Fauſtſchläge; während er dieſe noch abwehrte, 
blitzte auch ſchon ein im Buſen gehaltener ſcharfer Dolch 
nach ſeiner Bruſt und traf nach ſchnellen Wendungen, 
höchſt gefährlich verwundend, deſſen rechten Arm. Wache 
wurde hierauf geholt und der Thaͤter ſollte abgeführt 
werden, als ſich ein anweſender Lieutenant v. B. für 
ihn verbürgte, indem er ihm zugleich den Dolch ab⸗ 
nahm. — Ueber dieſen Fall zeigt ſich allgemeine Ent⸗ 
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rüſtung unter der hieſigen Bevölkerung; gewiß wird die⸗ 
ſer Frevel ſehr ſtreng beſtraft werden. 


* Aus der Provinz, 5. Oktbr. Noch immer 
bietet im Kreiſe Leobſchütz das Dorf Schönau, das den 
22. Juni d. J. von einem ſchrecklichen Brande heim⸗ 
geſucht wurde, einen ſehr traurigen Anblick dar. Wäh⸗ 
rend neben der Straße rechts und links faſt nichts als 
Brandſtellen mit dürftigen Nothdächern zu ſehen ſind, 
ſcheint die daſige Kirche zur Ruine werden zu ſollen. 
Denn es iſt nicht genug, daß dieſelbe trotz des vorjäh⸗ 
rigen Antrags von Seiten der Gemeinde durch die Schuld 
des Kirchen⸗Collegiums nicht verſichert und bei dem Ab⸗ 
brechen des Giebels das Gewölbe des Presbyteriums 
durch Unvorſichtigkeit eingeſchlagen ward, ſondern auch 
jetzt bei der nahen Ankunft des Winters trägt der Pfar⸗ 
rer Weypold noch keine Sorge, die Mauern vor der 
unbeſtändigen Witterung zu ſchützen; im Gegentheil hin⸗ 
dert er diejenigen Gemeindeglieder, welche aus Liebe zum 
allgemeinen Beſten die nöthigen Anſtalten dazu treffen. 
Wo liegt die Schuld? Fehlt es etwa an Geld? Die 
Kirche beſitzt ja mehrere Tauſend Thaler Vermögen. — 
Will etwa die Gemeinde in ihrem Unglück nichts bei⸗ 
tragen? Der Gerichtsſcholze Krautwurſt gab ja bereits 
auf Geheiß der Gemeinde Zimmerleuten den Auftrag, 


ans Werk zu gehen; aber ſie wurden von dem Pfarrer 


fortgeſchickt, weil ihr Meiſter „ein Trinker“) ſei. — 
Glaubt etwa der Pfarrer, daß er von den 800 Rthl., 


die er für ſeine Perſon zur Vergütigung des Brand⸗ 
ſchadens erhält, auch wegen ſeiner Nachläſſigkeit eine 
Nein, das kommt 
Niemanden in den Sinn. — Das ganze Unglück, das 
jetzt noch der Kirche droht, rührt einzig und allein da⸗ 
her, daß die geiſtlichen und weltlichen Vorgeſetzten der 
Gemeinde ſich in Streitigkeiten einlaſſen und dies in 
Gegenwart eines königlichen Kreis⸗Sekretärs und Kanz⸗ 
liſten und vieler Schauluſtigen auf öffentlicher Straße 
Kann wohl ſolchem Verfahren der Fiskus 


Kleinigkeit werde beitragen müſſen? 


bethätigen. 


ten aus dem Rieſengebirge“ in folgender origineller Weiſe 
eingeladen: „Sonntag den 14ten d. M. (September), 
Dinstag den 16ten für die geehrten Honoratioren 
der Stadt und Umgegend, Donnerstag den 18ten d. M. 
Bürgerabend; den darauf folgenden Sonntag, Mon⸗ 
tag, als am Tage des hundertjährigen Kirchenjubelfeſtes, 
und Dinstags wird die Nachfeier ſtattfinden.“ Dieſer 
Anzeige nach hält Hr. Schmidt die Honoratiaren und 
Bürger für zwei geſonderte Kaſten, die es gegenſeitig 
verſchmähen würden, ſich zu gleicher Zeit an einem und 
demſelben Orte zu vergnügen. Dieſe Anſicht theilten 
jedoch, wie es ſchien, die Honoratioren der Stadt nicht, 
denn viele derſelben blieben an den für ſie beſtimmten 
Tagen aus, fanden ſich aber dagegen recht zahlreich am 
Bürgerabende ein, was wir für ein gutes Zeichen 
ihrer Bürgergeſinnung halten, und worin Hr. Schmidt 
die Aufforderung finden möge: die Kirmes künftig für 
das zu halten, was ſie wirklich iſt, nämlich für ein ei⸗ 
gentliches Volksfeſt, auf welchem Standesvorurtheile 
keine Berückſichtigung finden können. 


1 Bunzlau, 16. Okt. Leider benutzt nun auch der 
Deutſche die Lokomotive zum Selbſtmorde. Am 13. 
d. M. hat ſich ein Mann, der früher hier an der Bahn 
mitgearbeitet hat und nun außer Thätigkeit geſetzt iſt, 
Abends vor die Lokomotive gelegt, und zwar ſo, daß er 
von den Rädern guillotinirt worden iſt. Der Kopf iſt 
ihm vom Rumpfe getrennt und ein Bein zerſchmettert 
worden. Welche Urſachen der Unglückliche zu dieſer 
That gehabt haben mag, iſt bis jetzt nicht bekannt ge⸗ 
worden. Hier hat er bei ſeinen Vorgeſetzten in gutem 
Ruf geſtanden, hat nie Unzufriedenheit gezeigt und ſeine 
Schuldigkeit gethan, es iſt ihm deshalb auch für die 
Folge wieder Arbeit verſprochen worden. Er hinterläßt 
eine Frau mit zwei Kindern, ſoll aber auch, wie man 
hört, nicht ganz unbemittelt ſein. Unweit des zweiten 
Telegraphen von Liegnitz ab iſt er gefunden worden. 


— — 


hieſige Bürgerſchützen⸗Corps aus den Händen Sr. Maj. 


als Patron der Kirche noch länger ruhig zuſehen? Iſt 
es nicht endlich auch an der Zeit, daß das hochwürdige 
General-Vikariat⸗Amt einſchreite und die zum Theil ge⸗ 
rechten Klagen der Gemeinde anhöre? 


* Landeck, 16, Oktober. Die Geburtsfeier un⸗ 


ſeres allverehrten Königs wurde von der hieſigen Bür⸗ 
gerſchaft durch die Weihe der Fahne, welche das 


* Aus Oberſchleſien, 16. Der. Am 15, d. M. 
Nachmittags 4 Uhr wurde unter den üblichen Feier⸗ 
lichkeiten der Grundſtein zum Myslowitzer Bahnhofe | 
gelegt. Dem Grundſteine ſelbſt wurde eine Metallplatte 4 
eingelegt, worauf die Namen der Direktoren der ober⸗ 4 
ſchleſiſchen Bahn, der Baumeiſter, der Werkführer, der 


Meiſter, ſo wie die Krakauer Direktoren und oberſten 
Baubeamten des Freiſtaates, welche als Gäſte das Feſt 
mit ihrer Gegenwart beehrten, eingegraben ſind. — 
Somit neigt ſich denn der Geſammtbau der großen 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſeinem Ende. — Am 16. d. 
iſt die erſte Locomotive nach Gleiwitz gekommen, welche 
von einer zahlreichen Einwohnerſchaft mit Jubel be⸗ 
willkommt wurde. Die Maſchine hatte bis Zabrze fah⸗ 
ren können, wenn nicht, wegen der nach Breslau beor⸗ 
derten Rückkehr, die Zeit zu kurz geworden wäre. Es 


empfangen hatte, feſtlich begangen. Deputationen der 
Schützengilden von Glatz, Habelſchwerdt und Mittel⸗ 
walde nahmen an der Feier Theil. Gegen 8 Uhr 
verſammelten ſich die Gilden mit der Bürgerſchaft 
und vielen Beamten auf dem Marktplatze. Nach einer 
angemeſſenen Anrede und Vorleſung des Kabinetsſchrei⸗ 
bens vom 4. Auguſt (einem Tage, an welchem vor 
80 Jahren, im Jahre 1765, Friedrich der Große an 
die hieſigen Heilquellen zur Kur ankam), übergab der 
Kreislandrath, Herr v. Prittwitz, das königliche Geſchenk 
dem hieſigen Schützen⸗Corps. Zum Schluß brachte er 
auf Se. Majeſtät den König, das königliche Haus und 
das Vaterland ein dreimaliges Hoch aus. Vom Markte 
begab ſich das Schützen-Corps und die Verſammelten 
nach dem Gotteshauſe, wo der gegenwärtige Pfarr-Ad⸗ 
miniſtrator, Herr Seyer, durch würdevolle, kräftige 
Worte, von den Stufen des Altars geſprochen, die 
Pflichten jedes Unterthans zu ſeinem angeſtammten Für⸗ 
ſten in wahrhaft chriſtlichem Sinne den Verſammelten 
ans Herz legte und zu einem Dankopfer für die fer⸗ 
nere Erhaltung deſſelben aufforderte. — Mittags em⸗ 
pfing der Kurſaal des Bades, zu dieſem Zwecke ange⸗ 


ſteht alſo der Eröffnung der Bahn bis Königshütte 
zum 1. November hoffentlich kein Hinderniß mehr im 
Wege. 4 1 


Brieg, 12. Okt. Heute hielt Hr. Vogtherr vor 
einer ſehr zahlreichen Verſammlung den dritten chriſtka⸗ 
tholiſchen Gottesdienſt. Der jungen Gemeinde traten 
neuerdings 15 bis 16 Perſonen bei, darunter ein Kan⸗ 
didat der evangeliſchen Theologie. Wachen waren bei 
dieſem dritten Gottesdienſte zum erſten Male entbehrlich 
gefunden worden, und ſie waren es wirklich. (Samml.) 


(Waldenburg) Am 7. Oktbr. trüh iſt der Hofpftalit 
pPaniſch aus Gotiesberg zu Nieder Hermsdorf, unterhalb 
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) Der Zimmermeiſter iſt ein ſehr ordentlicher 


meſſen geſchmückt, das Schützen⸗Corps und deſſen Gäſte 
zu einem einfachen Mahle, und Abends beſchloß ein 
Ball im Louiſenſaale das Feſt. Der umparteiiſche 


Beobachter ſchloß aus der brüderlichen, herzlichen Verei⸗ 
nigung der einzelnen Schützenkorporationen auf den re⸗ 
gen, patriotiſchen Sinn der Bewohner der Graſſchaft 
Glatz für König und Vaterlaud. 


* Buſchvorwerk, 15. Okt. Ueberall Aufklärung. 
Auch in unſere Forſten iſt ſie mit Macht eingedrun⸗ 
gen. Wo ſonſt dunkle Waldungen waren, ſind jetzt 
ſonnenreiche Höhen, auf denen nur noch einzelne, hier 
und da ſtehengebliebene Stöcke an das Dageweſenſein 


eines Waldes erinnern. Forſtkundige machen über dieſe P 


Lichtung allerhand Gloſſen. Sie beklagen den jungen 
Wald, der erſt nach 20 bis 30 Jahren ſchlagbar ge⸗ 
worden ſein würde, und meinen, daß, wenn dieſe Schla⸗ 
geluſt allgemein werden, und ſich beſonders der großen 
Forftenbefiger bemächtigen ſollte, gar bald Holzmangel 
eintreten würde. Ihre Bemerkungen find indeß einfluß⸗ 
los, ſie retten den Wald nicht. Ein Baum oder Baͤum⸗ 
chen nach dem andern ſinkt ſchonungslos in den Staub, 
bis auch das letzte wird verendet haben. Holzmangel iſt 
deshalb in hieſiger Gegend fo hald noch nicht zu fürch⸗ 
ten, da die Kultur in den großen Schaffgotſchſchen For⸗ 
ſten eine ſehr geregelte iſt. — Unſere Kirmesfeier 
hat ſo ziemlich den Schluß der diesjährigen Beluſtigun⸗ 
gen im hieſigen Geſellſchaftsgarten gemacht. Der Braue 
reibeſitzer Hr. Schmidt hatte dazu in Nr. 37 des „Bo⸗ 
Mann; nur 
ſein Bruder trank früher zuweilen bei waghalſiger Ar⸗ 
beit ein Schnäpschen, jetzt aber nicht mehr. 
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des Schneider Kluge'ſchen Hauſes, todt aufgefunden worden. 
Derfelbe war Abends na am letztern Orte betrunken ge⸗ 
fehen worden und iſt fein Tod jedenfalls durch einen Schlag: 
fluß erfolgt. An demſelden Tage, Abende 6 uhr, iſt die 
Dienſtmagd Karoline Krauſe aus Göhlenau, welche bei dem 
Brauermeiſter Taube zu Friedland in Dienſten geſtanden, in 
den Brunnen des p. Taube, welcher ſich in einem ſeiner 
Brauereikeller befindet, und welcher weder zugedeckt noch mit 
einer Barriere verſehen geweſen ſein ſoll, ertrunken gefunden 
worden. Die ſofort angewendeten Wiederbelebungsverſuche 
ſind erfolglos geblieben, da die p. Krauſe aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach gegen d Stunden im Waſſer gelegen. (Geb. Bl.) 


Mannigfaltiges. 
— Meapel.) Am 25. v. M. verfügten ſich die 
räſidenten aller Abtheilungen des Gelehrten⸗Kongreſſes 
um König und ſtatteten ihm ihren Dank für die überaus 
freundliche Aufnahme ab. Der König empfing ſie höchſt 
freundlich, und trug ihnen auf, ſämmtlichen Mitgliedern 
mitzutheilen, daß er an ihren wiſſenſchaftlichen Beſtre⸗ 
bungen den lebhafteſten Antheil nehme, und ihnen für 
dieſe Bemühungen ſeinen Dank ſage; es werde ihn 
freuen, wenn dieſer Kongreß vor allen andern ſich aus⸗ 
zeichne, und er werde darin einen Beweis finden, daß 
die Wiſſenſchaften in dieſem Theile Italiens nicht min⸗ 
der emporblühen als in andern Theilen, um das Glück 
der Völker zu begründen. Am 27. Sept. fand in der 
königl. Akademie ein glänzender Ball ſtatt. Der König 
und die Königin wohnten mit einem großen Theil des 
Hofes demſelben bei. Der König unterhielt ſich mit 
einheimiſchen und fremden Gelehrten auf die zuvorkom⸗ 
mendſte Weiſe. Am Sonntag den 28. war die Ein⸗ 
weihung des meteorologiſchen Inſtituts auf dem Veſuv. 
Profeſſor Melloni hielt eine Rede. Es waren nur un⸗ 


gefähr 300 Perſonen verſammelt, die übrigen hatte das 

zweifelhafte Wetter zurückgehalten; alle wurden mit ei⸗ 

nem trefflichen Frühſtück bewirthet. Am 29. hielt die 

Akademia der Naturaliſti aſpiranti ihre Sitzung; in 

San Pietro a Majella ließ Merkadante von ſeinen 

Schülern ein herrliches Vokal- und Inſtrumental⸗Concert 

aufführen, und auf dem Largo Caſtello brannte ein 

glänzendes Feuerwerk ab. Am 30, fand die Einwei⸗ 
hung der koloſſalen Statue, die Religion darftellend, auf 
dem neuen großartigen Gottesacker ſtatt. Unter den hier 
anweſenden Deutſchen haben folgende theils in italieni⸗ 
ſcher, theils in lateiniſcher Sprache Vorträge gehalten: 

Profeſſor Gerhard aus Berlin, Weber aus Leipzig, 

Schrötter aus Wien, Dr. Schnars aus Hamburg, Dr. 

Peters aus Dänemark u. ſ. w. Die agronomiſche und 

zoologiſche Sektion macht zahlreiche wiſſenſchaftliche Aus⸗ 

flüge in der Umgegend. N 

— Aus Salle in Norwegen wird von einem 
ziemlich ſtarken Erdbeben, das am 2lften v. Mes. 
um 10%, Uhr Abends ſtattgefunden, berichtet, und von 
Süden nach Norden zu gehen ſchien. Viele Menſchen 
wachten mit großem Schrecken auf durch das Geräuſch 
von Thüren, Fenſtern und Hausrath. Das Erdbeben 
iſt im ganzen dortigen Kirchſpiel verſpürt worden. 

— Der Fürſt Metternich hat während feines Auf⸗ 
enthalts auf dem Johannisberg eine im v. J. angelegte 
junge Weinpflanzung gänzlich wieder ausroden laſſen, 
weil der mit Guano gedüngte Boden dem altbewährten 
Weinſtock einen etwas veränderten Charakter gegeben 
hatte, und den Ruf des köſtlichen Gewächſes zu beein⸗ 
trächtigen drohte. (Weſer⸗Z.) 

— Dr. Sperlecki, auf vielfältige praktiſche Er⸗ 
fahrung geſtützt, empfieht die Bierhefe als das ein⸗ 
fachſte und wirkſamſte Mittel, um die Folgen von Ver⸗ 
brennungen zu bekämpfen. Er ſtreicht eine Schicht 
Hefe auf Leinwand, legt ſie auf die verbrannte Ober⸗ 
fläche und läßt dies erneuern, fo wie die Hefe anfängt, 
zu trocknen. Der günſtige Erfolg iſt um fo mehr ger 
ſichert, je früher das Mittel angewendet wird. 

— In einem amerikaniſchen Blatte lieſt man: Vor 

einigen Jahren erhob ſich zwiſchen zwei Kaufleuten in 
Maſſachuſets ein Streit, der ſich mit einer Ausforderung 
eendigte. B., der Geforderte, antwortete dem Ausforde⸗ 

rer A., daß ihre Stellung nicht gleich ſei, denn er (B.) 

ſii verheirathet, und A. nicht, weshalb er das Duell 

nicht annehmen könne. A. antwortete nicht, allein nicht 
lange nachher ſandte er an B. eine neue Ausforderung 
und legte feinen Heiraths⸗Kontrakt bei. Die Parthie 
iſt noch nicht gleich, antwortete B., denn ich habe ein 

Kind und Ihr noch keins. Nach einiger Zeit ſandte 

A. ſeinem Gegner eine dritte Ausforderung und beglei⸗ 

tete dieſelbe mit einem Taufſchein. Ich habe zwei Kin⸗ 

der, erwiederte B. Kurz jedes Jahr klopfte A. bei B. 

an und meldete gleichzeitig die Geburt eines Kindes; 

allein immer fand er, daß B. ihm zuvorgekommen war. 

Beide Herren verfolgen mit Eifer den Zweikampf der 
Vaterſchaft. Jetzt ſteht die Sache 6 zu 7. 

— Die Pariſer haben ſich wieder einmal einen Bären 
aufbinden laſſen. Ein Blatt erzählt nämlich, und alle 
anderen erzählen ihm nach, daß einer wandernden Me⸗ 
nagerie eine große Rieſenſchlange entkrochen ſey. 
Herr Firout, der Redacteur des Courrier de l'Iſere, habe 
dieſer Tage bei einem Spaziergange in die Berge, als 
er ſich niedergeſetzt, um eine Gegend zu ſkizziren, ſich 
gerade auf das Schraubengewinde der Boa niedergelaſſen, 
die ihn dafür erhaſcht und zum Schrecken ſeiner Be⸗ 
gleiter 10 Minuten lang über einen 150 Fuß hohen 
Abgrund gehalten, bis feine Freunde ihn erlöſt hätten. 
Die Sache wird ganz ernſt erzählt und iſt doch eine 
offenbare Lüge. N 

— Ein ſchwediſches Journal theilt ein Verfahren 
wit, welches, wenn es der angerühmten Wirkſamkeit 
entſpricht, den Landleuten von großem Nutzen werden 
kann. Man ſucht im Walde eine große Quantität 

Farnkraut, verbrennt es und ſammelt die Aſche in der 

Art, daß ſie keine fremdartigen Körper, wie z. B. keine 

Erde, keinen Sand, keinen Kies enthält, und rührt ſie 

dann in Waſſer, bis das Ganze die Conſiſtenz eines 

dicken Teiges annimmt, aus welchem man Kugeln von 
der Größe eines Apfels bildet, die man von der Sonne 
trocknen laßt. Dieſe Kugeln erſetzen die Seife vollſtän⸗ 
dig; ſie machen die Wäſche nicht nur rein und weiß, 
ſondern ertheilen ihr auch einen fürs Auge angenehmen 
blauen Ton und haben außerdem den Vorzug, daß ſie 
der Wäſche keinen ſo übeln Geruch mittheilen, wie ihn 


— 


Wir beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir am heutigen Tage auf hieſigem Platze eine 
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die mit Seife gewaſchene oft beſitzt, wenn ſie nicht 
mehrmals in Waſſer ausgeſchwemmt wurde. 


n Handelsbericht. 
Frankfurt a. M., 12. Octbr. Die außerordentliche 
Geldklemme, welche am Schluſſe des verwichenen Monats ſo 
drückend auf unſerem Börſenmarkt laſtete, hat bis jetzt noch 
keine weſentliche Minderung erfahren. Es wurden zwar in 
der letzten Woche ſehr belangreiche Baarſendungen aus Frank⸗ 
reich und Belgien bezogen; doch waren dieſe Beträge nicht 
zureichend, eine wirkſame Abhülfe für die in der That miß⸗ 
liche Lage unſerer Spekulenten zu gewähren, welche ſich noch 
fortwährend durch den Mangel an baaren Werthen in ihren 
Bewegungen gehemmt ſehen. Es werden indeſſen dem Ver⸗ 
nehmen nach im Laufe der nächſten Zeit weitere anſehnlichere 
Sendungen erwartet, ſo daß man hoffen dürfte, noch in die⸗ 
ſem Monat eine günſtigere Wendung eines Zuſtandes ein⸗ 
treten zu ſehen, der von dem Börſenmarkte aus gegenwärtig 
nicht ohne oft empfindliche Rückwirkung auch auf andere 
Zweige des Handelsverkehrs bleibt. Es könnte inzwiſchen 
kaum angenommen werden, daß, fo lange die vielfachen in der 
Ausführung begriffenen Eiſenbahn⸗unternehmungen theils die 
Spekulation, theils die Geldkräfte der verſchiedenen Börfen: 
plätze vornehmlich in Anſpruch nehmen, an eine auch nur 
einigermaßen annähernde Wiederherſtellung der frühern Ab⸗ 
undanz werde gedacht werden können; und dieſe Anſicht iſt 
es, welche den der eigentlichen Spekulation fernſtehenden Theil 
der Kapitaliſten veranlaßt, mehr, als in den letzten Jahren 
der Fall geweſen, auf eine Anlage ihrer Fonds in Hypothe⸗ 
ken auf Liegenſchaften bedacht zu fein, um nicht den durch 
Börſenſpiel und anderweitige Umftände verurſachten Schwan⸗ 
kungen neuerdings ausgeſetzt zu werben; es har ſich dieſe 
Neigung ſchon mehrfach bemerklich zu machen angefangen, 
und fie kann nur als eine erfreul che gelten, da fie zur He⸗ 
bung und Sicherung des Mittelſtandes und zur Förderung 
der Agrikultur⸗Intereſſen weſentlich beizutragen geeignet iſt. 
Nach engliſchem Geſetz iſt es bei Strafe der Confis⸗ 
cation verboten, in das vereinigte Königreich oder in die 
britiſchen auswärtigen Beſitzungen fremde Fabrikate oder 
Waarenpakete einzuführen, welche mit Namen, Brän⸗ 
den oder Zeichen verſehen ſind, die nach dem Scheine 
trachten, die Namen, Brände oder Zeichen von in 
England anſäſſigen Fabrikanten zu ſein. Die 
engliſchen Zollbehörden haben dieſer Beſtimmung früher 
eine ſehr verſchiedenartige Auslegung gegeben. In eini⸗ 
gen Fällen iſt es zur Anwendung des Geſetzes für er⸗ 
forderlich erachtet, daß der Name, Brand oder das Zei⸗ 
chen einem beſtimmten, in England anſäſſigen Fabri⸗ 
kanten angehöre, und es ſind Waaren, welche mit dem 
engliſchen Wappen geſtempelt waren, nachdem ſie von 
der Zollbehörde in Beſchlag genommen worden, als dem 
Verbote nicht unterliegend, wieder freigegeben worden. 
In anderen Fällen ſind deutſche Waaren, welche zur 
Verſchiffung nach Amerika in einen engliſchen Hafen 
gebracht worden, von der engliſchen Zollbehörde in Be⸗ 
ſchlag genommen und vernichtet, blos weil die Etiketten 
auf der Verpackung in engliſcher Sprache abgefaßt wa⸗ 
ren. Neuerdings hat die britiſche Regierung, vermit⸗ 
telnd zwiſchen dieſen beiden Extremen, ſich in dem Sinne 
ausgeſprochen, daß die Abſicht des Geſetzes dahin gehe, 
zu verhindern, daß fremde Fabrikanten mißbräuchlich ihre 
Waaren für engliſche ausgeben und verkaufen; es 
ſind danach die engliſchen Zollbehörden inſtruirt wor⸗ 
den, dem Geſetze in allen ſolchen Fällen Anwendung 
zu geben, in welchen die auf fremden Fabrikaten befind⸗ 
lichen Namen oder Zeichen, auch ohne auf einen be⸗ 
ſtimmten engliſchen Fabrikanten hinzudeuten, den Waa⸗ 
ren doch den Anſchein der engliſchen Fabrikation geben, 
wie z. B. das engliſche Wappen, die Anfangsbuchſta⸗ 
ben des Namenszuges der Königin von England und 
dergl., während ausdrücklich anerkannt wird, daß der 
Gebrauch der engliſchen Sprache allein auf den Eti⸗ 
ketten ꝛc. zur Bezeichnung der Qualität der Waaren 
(techniſche, in England für gewiſſe Qualitäten herge⸗ 
brachte Kunſtausdrücke nicht ausgeſchloſſen) auch auf 
Waaren fremden Urſprungs, welche nach England im⸗ 
portirt werden, erlaubt ſei. Hiernach werden ſich die 
deutſchen Fabrikanten und Handeltreibenden in ihrem 
Verkehr mit und über England zu achten haben, um 
die Nachtheile, welche das engliſche Geſetz androht — 
Beſchlagnahme und Vernichtung der Waaren — zu 
vermeiden. Das in der neueren Interpretation der 
engliſchen Regierung liegende Anerkenntniß genügt auch 
dem wohlverſtandenen Intereſſe des dieſſeitigen Gewerbe⸗ 
und Handelsſtandes, indem es demſelben nur darauf 
ankommen kann, für die Bezeichnung ꝛc. der Waaren, 
welche in Ländern abgeſetzt werden ſollen, wo die deut⸗ 
ſche Sprache gar nicht oder doch weniger als die eng⸗ 
liſche geläufig iſt, ſich der letzteren Sprache auf den 
Etiketten bedienen zu können. Wünſchenswerth aber 
es in der Tha daß, nachdem die deusfcpe Induftie 
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gegenwärtig eine fo bedeutende Entwickelung erlangt hat, 
die dieſſeitigen Gewerbe⸗ und Handeltreibenden auch mehr 
und mehr von der Neigung zurückkommen, bei dem Ab⸗ 
ſatze deutſcher Fabrikate im Auslande deren Urſprung zu 
verleugnen und ſie mittelſt Benutzung täuſchender Eti⸗ 
ketten als engliſche, franzöſiſche ꝛc. zu verkaufen; da 
gerade hierin ein weſentliches Hinderniß der Ausbeitung 
und Befeſtigung des guten Rufes deutſcher Induſtrie 
zu finden iſt. (A. P. 3.) 
Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 17 Oktober. Die Courſe der Eiſenbahn⸗ 
Aktien waren heute bei lebhaften. Verkehr merklich beſſer 
und feit. 

Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 115 Br. . 
Prior. 102 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 106 Gld. . 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 110 Br. 1096, 
dito dito dito Prior. 101 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 91 ½ etw, bez. 
Oß⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 1047), Gld. 
Niederſchl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 105%, Gid. 
dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 94 Gld. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 1077, bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 102 Br. 
Wilhelmsbahn Zuf.⸗Sch. p. C. 109 Br. 
Friedrich Wilb⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. o. C. 95% u. % bez. 

Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 

Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Muſikaliſches. 

Am 12ten d. M. trat nach längerer Pauſe Herr 
A. Köttlitz wieder vor einem zahlreichen, aber doch 
gewählten Publikum auf. Bei den Hemmniſſen, die 
auch dem wackerſten Dirigenten die Bildung eines ſiche⸗ 
ren Orcheſters erſchweren, können wir uns nur Glück 
wünſchen, einen Mann zu beſitzen, der ſo eclatante Be⸗ 
weiſe feines Direktions⸗ wie Compoſitionstalents bietet. 
Gutes Zuſammenhalten, ſauberes Spiel, charakteriſtiſcher, 
ja ſeelenvoller Vortrag bezeichneten das erſte Auftreten 
ſeiner neuen Kapelle. Der Glanzpunkt des intereſſan⸗ 
ten Programms war Spohr's berühmte Ouvertüre zu 
Jeſſonda, welche — namentlich das Allegro in Es⸗ 
dur — vortrefflich ging. Die Beſeitigung der großen 
Schwierigkeiten bei dem ſchnellen Wechfel der Tempi in 
der Introduktion, ſo wie der überaus ſchöne Vortrag 
der Stelle im Allegro, wo die Blaſeinſtrumente die Me⸗ 
lodie übernehmen, geben das beſte Zeugniß für die Tüch⸗ 
tigkeit Beider, des Dirigenten und ſeiner Kapelle. Un⸗ 
ter ſtürmiſchem Beifall und der Bitte um Wiederholung, 
der leider nicht gewilligt werden konnte, wurden die 
„Alpenlieder von Köttlitz“ aufgeführt, ein reizen⸗ 
des Violinduett, welches aber auch, zumal vom Compo⸗ 
niſten, mit wahrhafter Virtuoſität vorgetragen wurde. 
Die große Einfachheit der Inſtrumentation, welche lei⸗ 
der heut zu Tage ſo ſehr vernachläſſigt wird und die 
auch bei dem äußerſt geiſtreichen Arrangement des Schu⸗ 
bertſchen Erlkönig für Orcheſter vortheilhaft heraustrat, 
iſt ein neues Lob für Köttlitz. Hier können wir den 
Wunſch nicht unterdrücken, daß Herr Köttlitz uns doch 
öfter Proben ſeiner Virtuoſität bringen möchte, es giebt 
ja ſo ſchöne Sachen von Spohr, Molique u. A. — 
Für die Freunde der heitern Muſe wurden Piecen von 
Lanner, Strauß, Gungl und dem Dirigenten aufgeführt. 
Wir müſſen ſchließlich auch noch ruͤhmen, daß das Pro⸗ 


gramm, mit Umſicht entworfen, auf den Kenner und 


Laien gleiche Rückſicht nahm. Und ſo können wir denn 
dem beſprochenen Unternehmen einen recht gedeihlichen 
Fortgang vorherſagen. Der Saal zum blauen Hirſch, wo 
die Aufführung ſtattfand, iſt ganz comfortable und auch 
in akuſtiſcher Hinſicht muſikaliſchen Aufführungen durch⸗ 
aus günſtig. Sonntag den 19ten zweites Konzert. 
Bekanntmachung. 
Diejenigen Hausbeſitzer, welche mit ihrem, in die⸗ 
ſem Jahre auf dieſelben ausgeſchriebenen Feuer-Socie⸗ 


täts⸗Beitrage noch im Rückſtande find, werden hierdurch 


zur Zahlung binnen 8 Tagen aufgefordert und würden 
es ſich die Säumigen ſelbſt beizumeſſen haben, wenn 
nach Ablauf dieſer Friſt, ohne weitere Anzeige, Exeku⸗ 
tion gegen ſie verfügt wird. 

Breslau, den 16. Oktober 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Jerſchendorf bei Neumarkt, 16. Okt. Der nächſte 
Gottesdienſt der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde wird 
erſt Sonntag den 26ſten d. M., Vormittag 9 Uhr, 
durch den Herrn Pfarrer Dr. Theiner abgehalten wer: 
den. Der Vorſtand der Gemeinde. 


Tuͤll⸗, Spitzen⸗, Weiß⸗Stickereien⸗ und Weiß⸗Waaren⸗ 


Handlung, 


verbunden mit 


Poſamentir⸗Waaren eigener Fabrik en gros und en detail, 


ſtets eine ſorgfältige Auswahl des Neueſten und Schönſten bieten und werden bei der ſolideſten Bedienung jeder⸗ 


Graefe & Comp., Fabrikanten in Sachſen. 
Lokal: Junkeruſtraße, in Stadt Berlin, 


errichtet haben. — In genannten Artikeln können wir 
zeit die möglichſt biligſten Preiſe ſtellen. Bresl 


SER, Verkaufs⸗ 


au, den 16. Oktober 1845, 


Theater» Repertoire. 
Sonnabend: „Der Verſchwiegene wider 
illen“, oder: „Die Fabre von 
Berlin nach Potsdam.“ Luſtſpiel in 
1 Akt von A. v. Kotzebue. — Hierauf: 
Tanz⸗Divertiſſement. — Zum Be⸗ 
ſchluß, zum öten Male: „Der galante 
Abbe,‘ Luſtſpiel in 2 Akten, nach dem 

Franzöſiſchen von Ed. Coßmann. 
Sonntag, neu einſtudirt: „König Otto⸗ 
kar's Glück und Ende. Trauerſpiel 

in 5 Aufzügen von Franz Grillparzer. 


Miſſions⸗Feſt. 

Die diesjährige kirchliche Feier des hie⸗ 
ſigen Miſſions⸗Vereins findet Dienſtag 
den 21ſten d. M. um 9 Uhr ſtatt. 

Das Comitee. 
I. X. 5. J. I. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere am 14ten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir hierdurch unſern ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden ergebenſt 
an. Breslau, den 16. Oktober 1845. 

Ch. L. Fuchs. 
Marie Fuchs, geb. Janicke. 
Verbindung = Anzeige. 

Als ehelich Verbundene empfehlen wir uns 
unſern Verwandten und Freunden ergebenſt. 

Glogau, den 8. Octbr. 1845. 

Franz Lange, 
Marie Lange, geb. Schroff. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere am I4ten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir allen Verwandten und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hiermit an. 

Eisdorf, den 16. October 1845. 
Hielſcher, Amtmann. 8 
Louiſe Hielſcher, geb. Schubert. 

Todes⸗ Anzeige. 

Mit unausſprechlichem Schmerz zeige ich 
hierdurch meinen verehrten auswärtigen und 
hieſigen Verwandten und Freunden den To⸗ 
desfall meines einzigen Sohnes, des Hand⸗ 
lungs⸗Eleven Robert Brandt, ergebenſt 
an; er ſtarb in feinem 18. Jahre an Rüden: 
markentzündung und Nervenſchlag am 16. d. M. 

Breslau, den 17. Oktober 1845. 

Verwittwete Kaufmann Brandt, 
geb. Fiedler, 

zugleich im Namen ihrer Tochter Emil ie. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Den am 8 d. M. an Lähmung und Ge⸗ 
hirnleiden fanft erfolgten Tod unſerer innigſt 
geliebten Mutter, der verwittweten Galarien: 
Kaſſen⸗Aſſiſtent Dittmann, geb. Beda, 
zeigen wir tief betrübt unſern entfernten Ver⸗ 
wandten und Bekannten ergebenſt an. 

Breslau, den 16. Okt. 1848. 

- Die Hinterbliebenen, 


Toded» Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Nach dem reinen, ſchönen Glück einer zehn⸗ 
monatlichen Ehe beweine ich ſchon heute den 
Tod meines heißgeliebten Mannes, des königli⸗ 
chen Juſtiz⸗Commiſſar und Notar Wilhelm 
Thiele, und nur heiße Gebete zu Gott um 
Ergebung in ſeinen heiligen Willen ſchützen 
mich vor Verzweiflung. Ein hitziges Nerven⸗ 
Fieber entriß mir den Geliebten nach IItä⸗ 
in Krankenlager, nach eben vollendetem 

„Lebensjahre. Entfernten Verwandten und 
Freunden dieſe traurige Anzeige, ſtatt jeder 
befonderen Meldung. 

Habelſchwerdt in der Grafſchaft Glatz, 

den 14. Oktober 1845. 
Elsbeth Thiele, geb. Stahl. 
Todes» Anzeige. 

Den am 16ten d. M. Mittags 1 uhr ers 
folgten Tod durch Schlagfluß, ihres guten 
Vaters, Schwieger und Großvaters, des Erb⸗ 
ſaß und Cafetiers Johann Auſt, im 68ſten 
Lebensjahre, zeigen tief betrübt allen Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 


hiermit an: 
j Die Hinterbliebenen. 
Altſcheitnig, 16. Oktober 1845. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 
Geſtern Mittag 12 uhr entſchlief hier ſanft 
nach langen Leiden unſere geliebte Schweſter 
und Schwägerin, Fräulein Emilie v. Fran⸗ 
kenberg⸗kudwigsdorff, welches wir im 
Namen der Geſchwiſter hierdurch allen entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, anzeigen, 
. 15 Oels, den 16. Okt. 1845. 
„Frankenkerg⸗Ludwigsdorff, 
als S r 
Gertrud be 
berg 
Wilhelm 


Prittwitz, geb. v. Franken⸗ 
Ludwigs dorff, als Schweſter. 
v. Prittwitz, als Schwager. 


Im Koͤnig von Ungarn 


Sonntag den 19. Okt. großes Nachmit⸗ 
tags: und Abend⸗ Colette der Steyer; 
märkiſchen Muſik⸗Geſeuſchaft. Eröff⸗ 
nung der Kaſſe 3 Uhr, Anfang 4 Uhr, Ende 
nach 9 uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


— —— . — —ä—Uw— 
Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Brieſe: 
1. Herr Lieutenant v. Stoſch, 
2. 5 P Graf v. Frankenberg, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 17. Oktober 1845. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Gewerbe⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung, in welcher der 
Entwurf der neuen Statuten berathen werden 
ſoll. Montag den 20. Oktober Abends 7 uhr. 
Sandſtraße Nr. 6. 


Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 


Leſe⸗ Bibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Schuhbrückenecke, 
iſt als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart ſind mehr⸗ 
fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 
Vorgekommener Verwechselungen hal- 
ber ersuchen |wir ergebenst, auf unsere 
Firma genau zu achten. 
C. H. Schultz u. Comp., 
Albrechtsstrasse Nr. 40, 
Eingang von der Altbüsserstrasse. 


In Ober⸗Salzbrunn, in der Nähe des Brun⸗ 
nens, iſt die ſehr angenehme und freundliche 
Beſitzung der „Berliner Hof!“ Familien⸗Ver⸗ 
hältniſſe wegen ſofort zu verkaufen. — Die⸗ 
ſelbe beſteht aus einem neuen maſſiven Wohn⸗ 
hauſe mit 17 möblirten Zimmern für Kurgäſte, 
einem neuen, maſſiven Stallgebäude für 12 
Pferde, Remiſe zu 8 Wagen und einer neuen 
maſſiven Scheuer, Kuhſtall und Keller, einem 
ſchönen großen Obſt⸗ und Blumen⸗Garten, 
100 Scheffel (preuß. Maaß) Ausſaat und vie⸗ 
len Wieſen. Das Inventarium — 2 Pferde, 
6 Kühe ꝛc. — iſt im beſten Zuſtande, ſo wie 
überhaupt alle Wirthſchaftsgeräthe neu und 
vollſtändig. 

Kaufpreis iſt 12000 Rtlr. mit 8000 Rtlr. 
Anzahlung, und wollen ſich Käufer an den 
Beſitzer daſelbſt perſönlich wenden. 

Der Eigenthümer des am 30. April d. J. 
bei mir verpfändeten Pelzes wolle denſelben 
binnen heute und vier Wochen einlöſen oder 
darüber disponiren, ſonſt werde ich mit dem⸗ 
ſelben eigenmächtig verfahren. 

Tarnowitz, den 15. Oktober 1845. 

Theodor Steinmann. 


Kapitalien⸗Ausleihung. 

10, 20 und 25,000 Ntlr. 
a 4 und 4½ pCt. find gegen 
Pupillar : Sicherheit auszulei⸗ 
hen durch das Aufrage⸗ und 
Adreß⸗Büreau im alten Nath⸗ 
hauſe. 


Geſchäfts⸗Verlegung 

Einem geehrten Publikum, meinen werthe⸗ 
ſten Freunden und Gönnern die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich meine Conditorei Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 28, dem Theater ſchräg über ver⸗ 
legt habe. Ich bitte, mich auch ferner beeh⸗ 
ren zu wollen, und werde es mir ſtets zur 
pflicht machen, durch möglichſt billige Preiſe 
und reele Bedienung meine geehrten Kunden 
zu erhalten. Anton Bartſch, Conditor. 


In Folge der am 14. Okt. c., Abends, ſtatt⸗ 
gehabten Zuſammenkunft darf ich fernerhin 
weder vereinsmäßige Verſammlungen, noch das 
Abſingen von Liedern oder öffentliche Vorleſun⸗ 
gen geſtatten, was ich meinen geehrten Beſu⸗ 
chern ergebenſt anzuzeigen mich genöthigt ſehe. 

Der Reſtaurateur des Oberſchleſiſchen 
Bahnhofes bei Breslau. 


Kapitalien⸗Geſuch. 


2000 Ntlr. und 4000 Ntlr., bei⸗ 
des zu 5 pCt. Zinſen, werden auf zwei neu 
gebaute Grundſtücke, welche auf hieſigen ſchö⸗ 
nen Straßen belegen ſind, gegen die genü⸗ 
gendſte hypothekariſche Sicherheit in Ceſſions⸗ 
Wege baldigſt verlangt. — Näheres hierüber 
wird durch v. Schwellengrebel, Kectzer⸗ 
berg Nr. 21, nachgewieſen. 


Zur gütigen Beachtung. 


Ein Oekonomie⸗Beamter, verheirathet, höͤchſt 


rechtlicher junger Mann, praktiſch in ‚feinem 
Fache gebildet, welcher zeither ſelbſt ſein eigen⸗ 
thümliches Gütchen verwaltet, wünſcht, da er 
daſſelbe bereits verkauft hat und ſich nicht 
wieder anderweitig wegen der jetzigen Con⸗ 
junktur ankaufen will, unter beſcheidenen An⸗ 
fprüd)en und wenn es gewünſcht wird, auch 
gegen Kautionsleiſtung entweder als Beamter 
oder Rentmeiſter ꝛc. ein baldiges Engage⸗ 
ment. —. Näheres ectheilt v. Schwellen⸗ 
grebel, Ketzerberg Nr. 21. 


Nicht zu überſehen. 

1) Zu verkaufen iſt ein Dominium zwiſchen 
Breslau und Liegnitz mit 2000 Morgen 
Areal, worunter 500 Morgen ſchlagbarer 
Eichen⸗ und Buchenforſt, mit 650 Rthlr. 
Silberzinſen, gegen beliebige Einzahlung. 
Ein Dominium in derſelben Lage mit 
2000 Morgen Areal, wobei ſchöne Wieſen 
und das nöthige Holz, alles enn 
mit einer Anzahlung von 20 bis 30000 Ril. 
Intereſſenten erfahren das Nähere bei dem 
„ Otto zu Canth, Ring 

r. 95. 


— 


Eine Wittwe in mittlern Jahren, welche die 
nöthige praktiſche Bildung einer Wirtbſchaf⸗ 
terin beſitzt, auch bereits einem Haushalt auf 
dem Lande vorgeſtanden, wünſcht als ſolche 
baldigſt placirt zu werden. 
Das Nähere bei Hrn. Kaufmann Lorke, 
Schweidnitzerſtraße im goldnen Löwen, 
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Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Breslau, Ratibor, 
am Naschmarkt Nr. 47, am grossen Ring Nr. 5. 


Die kirchlichen Bewegungen 


der Gegenwart lenken von Neuem die Aufmerkfamk eit auf einige, theils 
in den letzten, theils in frühern Jahren, im Verlage von Ferdinand Hirt in 
Breslau und Ratibor erſchienene Schriften, welche durch jede Buchhandlung 
des In: und Auslandes zu beziehen find: 
Baltzer, Beiträge zur Vermittelung eines richtigen Urtheils über Katholizis⸗ 
mus und Proteftantismus, 1½ Rrhl. 
Elsner, eine gegen Hegel gerichtete Anklage des Hochverraths. 7 ½ Sgr. 
Elvenich, Vertheidigungsſchrift. Nebſt einer aktenmäßigen Darlegung 
der in der Hermeſianiſchen Sache zu Rom gepflogenen Verhandlungen. 
2 Hefte. 1 Reh. 
8 der Feind kommt, wenn die Leute ſchlafen. 
zaupp, die Union der deutſchen Kirchen. 1 Kth 
Gerhard, Symboliker und Antiſymboliker. Worüber ift der Streit? 
Klar und deutſch beantwortet. 15 Sgr. 
Huſchke, über den zur Zeit der Geburt Jeſu Chrifti gehaltenen Cenſus. 
271 gr. - 
Schulz, das Weſen und Treiben der Berliner evangeliſchen Kir- 
chenzeitung. Erſte und zweite Nachweiſung. a 27 ½ Sgr. 
Waſſerſchleben, die evangeliſche Kirche in ihrem Verhältniſſe zu den ſym⸗ 
bolifhen Büchern und zum Staate. 10 Sgr. 


10. Auflage. 2 Sgr. 
l. 


Bei mir iſt in Commiſſion erſchienen und durch alle Buchhandlungen; u beziehen, in 
Breslau und Ratibor durch Ferd. Hirt, in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Andreas Hofer. 
Trauerſpiel in fünf Abtheilungen 


von Wilhelm Gärtner. 
Mit einem Stahlſtich. 8. broſchirt. Preis 27 Silbergroſchen. 


Mac Lalor 


oder muß es eine Kirche geben? und welche? 


Novelle von Wilhelm Gärtner. 
2 Bände. 8. broſchirt. Preis 2 Thaler 12 Silbergroſchen. 
Leipzig, September 1845. B. G. Teubner. 


In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig iſt fo eben erſchienen, voträthig in 
Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


FFF 
eine Auswahl von Predigten. 
Zur Erbauung, fo wie infonders zum Vorleſen in Synagogen, die des Redners ermangeln. 


Von Dr. Ludwig Philippſon, 
Rabbiner in Magdeburg und Redacteur der allgem. Zeitung des Judenthums. 
2te Sammlung. 308 Seiten in gr. 8. broch. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Die erſte Sammlung erſchien 1843 und koſtet bei gleicher Bogenzahl ebenfalls 1¼ Rtl. 


Bei Emil Bänſch in Magdeburg erſchien fo eben, vorräthig in Breslau und Mas 
tibor bei Ferd Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Der zweite Theil des Werkes: 
Staats- und Ortsangehoͤrigkeits⸗ und Armen⸗ 
Verpflegungs⸗Oerhaͤltniſſe, 


ſowie polizeiliche Behandlung der Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheuen, heraus⸗ 
gegeben von van der Heyde. Preis 1 Rtle 

Die praktiſche Anwendung der betreffenden Gelege vom 31. Dezember 1842 und 6. Jan. 
1843 haben ſeit dem Erſcheinen des erſten Theils vorbezeichneten Werkes eine bedeutende 
Anzahl ſowohl deklatatotiſcher und vervollſtändigender, als auch die Frage: Ueber die Gültige 
keit älterer darauf bezüglicher Vorſchriften beantwortenden Reſcridte und Regierungs⸗Verord⸗ 
nungen ins Leben gerufen. Von dieſen ſind Acht und neunzig in erſterer und Acht 
und achtzig in letzterer Beziehung in dem angekündigten Werke aufzenommen worden. 


Stuttgart. In der Franckh'ſchen Verlagshandlung iſt erſchienen und in Sreslau bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, Max u. Komp., Graf, Barth u. Comp., 

Ph. Aderholz, Goſohorsty, Trewendt 2c., in Ratibor in der Hirt'ſchen 
Buchhandlung, in Krotoſchin bei E. A. Stock zu haden: 3 


Der fromme Jude. 
Eine Familiengeſchichte unſerer Tage, 


erzählt dur 
Wilhelm von Ehezy. 
4 Bände. Geheftet. Preis 5 Thaler. f 5 

In eine Zeit voll vager Aufklärungsſucht und ſchwachmüthiger Toleranz ſchreitet dieſes 
Buch mit energiſcher Kraft, eine alte Anſchauungsweiſe als die 9 richtige herauf beſchwoͤ⸗ 
rend, um ein entſcheidendes Gewicht in die ſchwankende Waagſchale der Judenfrage zu wer⸗ 
fen, während es auf der andern Seite, als Roman, ein eint Leben mit der anziehendften 
Bewegung und Verwickelung, im hiſtoriſch bedeutſamen Zeitpunkte darbietet. 


SOG0RHOBEHGHTHETNOHEHEOTRÜHHENEHEAHENTR 
3  Concerte des Künstlervereins. 8 


& Der unterzeichnete Verein wird in beyorstehendem Winter sechs grosse 

& Concert& geben, worin er Instrumental-Compositionen von Haydn, Mo- 

zart, Beethoven, Cherubinl; Catel, Schubert, Spo und 

8 F. Mendelssohn-Bartholdy aufführen wird. Dieselben werden im- 

mer Donnerstags, und zwar as erste am 30. Oktober statt- 

© finden. Das Abonnement beträgt für die Person 3 Rthlr. Der Eintrittspreis 
bei einzelnen Concerten 1 Rthlr. In allen hiesigen resp. Musikhand- 
lungen sind Subseriptions-Listen ausgelegt. 

Der Breslauer Künstler- Verein. & 
06509955000900009992599300C90E0OKOHHORO 
EEE TE O5 — 

Eine kleine theologiſche Handbibliothek, 
beſtehend aus 151 verſchiedenen theoretiſchen und praktiſchen Werken (in 287 Bänden) im 
beſten Zuſtande, iſt im Ganzen oder auch einzeln gegen baare Zahlung billig zu verkaufen, 
und der Katalog täglich früh von 8 — 12 uhr einzuſehen: Matthias ſtr. Nr. 77, im 1. Stock, 


it 


Zoeite Beila 


— 


2225 


ge zu N 244 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 18. Oktober 1845. 


Abfahrt v. Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. — M. Mitt. 25 10 M. Ab. 1 10 M. 


* * 


Breslau : Oppeln 


7.3 — . 2 


Dampfwagenzüge auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt von Breslan Morgens 7 u. 30 M. — Mittags J 5 u. 2 M. — Abends, 4 u. 45 M. 
2 4 2 * z 


Bunzlau 


8 15 


5 30 


Dampfwagenzüge auf der Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Täg li ch 
En a BE a 
von Breslau Morgens 8 uhr — Min. Abends 5 Uhr — Min. 


Schweidnitz 


7: W =: s 
Freiburg a 


310 


Die Beſorgung der 6. Einzahlung auf 


Außerdem Sonntags 
und Mittwochs 
en — — 
Nachmittags 2 uhr — Min. 
S FRE, z l: =: 


58 18, * D 1%: 18 


Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn-Aktien 


übernimmt bis incl. den 27. d. M. gegen billige Proviſion 


E. Heimann. 


Bekanntmachung. 
In dem Zeitraume vom 1. Juli bis ult. Septbr. c. find auf der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Breslau und Liegnitz die nachſtehend benannten Gegenſtände 
von den Bahnbeamten gefunden und abgeliefert worden: . 


1 ſchwarz ſeidener perrenhut. N 

1 ſchwarz ſeidene Herrenmütze mit Schild. 
1 Stiefel von Fahlleder. 

1 ſchwarzer hölzerner Stock. 

1 Kaſtchen mit Cigarren. 

1 Haarbürſte. 

1 ſchwarze Tuchmütze mit Schild. 

1 ſchwarz ſeidene Mütze mit Schild. 

1 blaues Schnupftuch mit weißen Punkten. 
1 birkene Schnupftabaksdoſe. 


1 Schachtel, worin 2 Hauben. \ 


1 Paar Gummiſchuhe. 
2 blau und weiß gemuſterte Taſchentücher. 
1 blau gegittertes Taſchentuch. 
1 geibbuntes ſeidenes Taſchentuch. 
1 Armband von Perlen. 
1 ſchwarzer viereckiger Fiſchbeinſtock. 
dito runder dito. 
1 weißes Taſchentuch. 
1 Stimmgabel. 
1 Tabaksdoſe. ? 
1 Paar grüne Glacé⸗Handſchuhe. 
1 roth baumwollenes Taſchentuch. 
1 Kindermütze von Stroh. 
1 blau buntes Taſchentuch. 
1 kleiner Schlüſſel und 1 uhrſchlüſſel mit ei⸗ 
nem grünen Bande geknüpft. 
1 Reiſepaß, ausgeſtellt vom Magiſtrat zu 
Schwerin, für Töpfermeiſter Stieger. 
1 grüner Schleier. 
1 Paar braune Lederhandſchuhe. 
1 Nitizbuch. 
1 eiſerner Siegelring ohne Platte. 
1 weißes Schnupftuch. 
1 Zigarren-Pfeife. 
1 Paar weiße Lederhandſchuhe 


1 Konvolut Prozeß⸗Akten. 

1 ſilberne Lorgnette mit Perlmutterſchale. 
1 kleine Scheere. ' 

1 ſchwarz ſeidenes Kinderſchürzchen. 

1 Haarbürſte mit 2 Kämmen. 

1 Rolle Tapetenmuſter 

1 Zahnbürſte. 

1 offene Reiſelaſche. 

1 Paar weiße Zwirnſocken. 

1 ſchwarz ſeidener Regenſchirm. 

1 blaues weiß punktirtes Schnupftuch. 
1 Militairdienſtmütze. 

1 Päckchen in blaubuntem Tuche. 

1 Poſtkarte in Futteral. 

1 Paar braune Glacéhandſchuhe. 

1 brauuroth gebtümtes Taſchentuch. 
1 Taſchenmeſſer mit Petſchaft. 

1 violet geblümtes Taſchentuch. 

1 Kamm. 

1 weißes Taſchentuch. 

1 grüne Tuchmütze. 

1 roth buntes Taſchentuch. 

1 roth blaues Tuch, worin eine Unterjacke. 


1 grün und weiß gemuſtertes Taſchentuch. 
1 ſeidener Knicker. 

1 ſeidener Damenbeutel. N 

1 Rohrſtock. * 
1 blau und weiß punktirtes Taſchentuch. 

1 weißes Taſchentuch. 

1 Rohrſtock mit ſchwarzſeidenem Regenſchirm. 
1 türkiſcher Pelz nebſt 1 weißen Taſchentuch. 
1 ee ah. if 0 2 


1 dito dito. 
1 ſchwarze Tuchmütze mit Schild. 
11 dito dito. 


v 


Die Eigenthümer derſelben werden bierdurch aufgefordert, ſich binnen 3 Monaten als 
ſolche zu legitimiren, um die gedachten Gegenſtande auf dem hieſigen Bahnhofe in Empfang 
zu nehmen, widrigenfalls dieſelben an das hieſige Königliche Stadtgericht zur Einleitung 
des geſetzlichen Verfahrens abgeliefert werden müſſen. 


Breslau, den 16. Oktober 1845. 


Im Auftrage der Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 
Geſellſchaft: Der Betriebs⸗Inſpektor v. Glümer. 


Trebnitz⸗Idunyer 


Aktien⸗Chauſſee. 


Einladung zur außer ordentlichen Generalverſammlung. 
Nachdem gegenwärtig die letzten 10 Procent des bis jetzt gezeichneten Aktien⸗Kapitals 
ausgeſchrieben find, ſoll in Gemäßbeit des Beſchluſſes in der letzten General⸗Verſammlung 


vom 27. Juni c. über die Beſchaffung der zur 


eckung des Anlage⸗Kapitals fehlenden Geld: 


mittel, wozu die Geſellſchaft nach der in der General⸗Verſammlung vom 7. Februar 1844 
aufgenommenen Verhandlung verpflichtet iſt, in einer außerordentlichen General: Ver: 
ſammiung berathen werden. Wir haben zu dieſem Zwecke einen Termin auf den 

8 Suiten Oktober c. Vormittags 9 Uhr 
in dem Rimannſchen Gaſthoſe hierſelbſt anberaumt, und laden die Herrn Aktionaite der 
Trebnſtz⸗Sdunver Chonſſeebaugeſellſchaft hierzu mit dem Bemerken ganz ergebenſt ein, daß 
gegen den Ausbleibenden angenommen werden wird, als träte er den Beſchlüſſen der Mehr: 


heit bei. 


Als Gegenftände der Berathung werden ferner noch vorkommen: 
1) ob die Adminiſtration oder die Verpachtung der Zollſtätten erfolgen ſoll? 
D ob die Bepflanzung der Chauſſee mit Obſtbäumen von der Geſellſchaft erfolgen 
oder den anliegenden Grundbeſitzern überlaſſen werden ſoll? 
Diejenigen Aktionaire, welche durch Bevollmächtigte erſcheinen wollen, werden erſucht, 


ihre Vollmachten zwei 


Tage vor dem Termine dem unterzeichneten Direktorio Franco einzu⸗ 


reichen, wobei wir auf die 98 34 sg. des Statuts hinweiſen. 


Militſch, den 10. Oktober 1845. 


Direktorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebaugeſellſchaft. 


Hillerſche Leih- Bibliothek, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 53. 
Der fünfte Nachtrag zum Kataloge unferer Leihbibliottek, ohne die Doubletten, 1154 
neue Nummern enthaltend, iſt ſoeben fertig geworden, und wir nehmen Veranlaſſang, 


unſere Bücherſammlung, die ſich in raſcher Folge um fo beträchtliche Bändezahlen vergrößert, 


aufs Neue zur geneigten Beachtung zu empfehlen. Die neuſten beffern Werke werden un⸗ 


unterbrochen angeſchafft. Die Bedingungen find äußerſt billig. Gleichzeitig erlauben wir 


une, auf unſere franzeſiſche Leſe⸗Bidllothek, welche ſich ebenfalls durch ſehr billige Bedingun⸗ 
gen auszeichnet, wiederholt aufmerkſam zu machen. 


— — — — — — 


Ein kleines vollſtaͤndiges Theater 


iſt zu verkaufen, beſtehend in 6 Dekorationen, Profcenium, Vorder⸗Gardine, Podium und 30 
Cylinder⸗Lampen, die Kouliſſenhöhe 4½ Eule, die Breite von den Pinter: Gardinen 9 Ellen 
Schleſ. Maaß. 5 L. Wolff, Reuſcheſtraße Nr. 7. 


Sorauer Wachs⸗ und Apollo⸗Kerzen 


von vorzüglicher Güte 4, 5, 6 und 8 Stück per Pfund empfehlen: 


Gebrüder Bauer, Ring Nr. 2. 


Bekanntmachung. 
Ein gut qualiſicirter Buhnenmeiſter, der 
ſeine Tüchtigkeit durch Atteſte zu beweiſen ver⸗ 


mag, wird geſucht. Das mit der gedachten 
Stellung verbundene Einkommen beſteht in 
200 Rthlr. firirten Gehalt und einer freien 
Wohnune, Eine dreimonatliche Kündigung 
wird vorbehalten. 

Geeignete Subjekte, die geneigt ſind, den 
Poſten anzunehmen, werden aufgefordert, ſich 
ſchleunigſt zu melden. 

Breslau, den 8. Oktober 1845. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz Stadt. 
Bekanntmachung. 

Die im hieſigen Stadt Tabernen⸗Gebäude 
am Ringe befindlichen, zu einer Reſtauration 
fi) eignenden Lokalitäten, beſtebend in einem 
großen Saale, zwei Zimmern und einem Ka⸗ 
binet in der erſten Etage, in zwei Zimmern 
einer Kochſtube und einer Kammer in der 
zweiten Etage, und dem nöthigen Boden und 
Keller⸗Gelaſſe ſollen vom 1. Dezember c. ab 
auf ſechs Jahre an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. Pachtluſtige Unternehmer 
werden zum Licitatins⸗Termine 

Mittwoch den 29. Oktober c. Vormittag 

1 uhr 
in unſer Seſſionszimmer auf dem Rathhauſe 
zur Abgabe der Gebote vorgeladen. 
Glatz, den 2. Oktober 1845. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Die, von der ehemaligen Lieutenant von 
Witowskiſchen Beſitzung mit Nr 2 und 3 
bezeichneten Bauplätze werden im Meiftgebot 
zum Verkauf geſtellt, und haben wir hierzu 
Termin 
den 31. d. M., als an einem Freitage, 
früh um 10 Uhr, 
anberaumt, welcher in unſerm Seſſions⸗Zim⸗ 
mer abgehalten wird. 
Ohlau, den 14. Okteber 1845. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung, 
die Verdingung der Verpflegung der Straf: 
gefangenen in Brieg pro 1846 betreffend. 
Montag, den 20. Octbr. d. J ſoll wäh⸗ 
rend der Stunden von 2 bis 6 uhr Nachmit⸗ 
tags in dem Geſchäftslokale hieſiger Königl. 
Straf⸗Anſtalt ein Lizitations⸗Termin über die 
Lieferung der Verpflegung der Gefangenen 
für das Jahr 1846 ftattfinden, wovon Bie⸗ 
tungsluſtige hierdurch in Kenntniß geſetzt wer⸗ 
den; die Bedingungen können ſowohl in der 
Polizei⸗Regiſtratur der Königl. Hochlöbl. Re: 
gierung in Breslau, als auch in der Regiſtra⸗ 
tur der hieſigen Strafanſtalt eingeſehen wer⸗ 
den. Die Gefangenzahl beträgt circa 840 
Köpfe, deren vollſtändige Verpflegung incl. 
Brot nach Vorſchrift des Etats durch der Un⸗ 
ternehmer erfolgen muß. Inſofern im Ter⸗ 
mine von einem vollkommen geſchäfts⸗ und 
cautionsfähigen Licitanten ein wirklich annehm⸗ 
bares Mindergebot erfolgt, foll der Zuſchlag 
ſofort unbedingt ſtattfinden, ſonſt aber der 
Königl. Hochlöbl. Rrg’erung zu Breslau wei: 
tere hohe Verfügung vorbehalten, und die Li⸗ 
citanten an ihre Gebote gebunden bleiben. 
Brieg, den 22. Septbr. 1845. 
Der Director der Königl. Straf⸗Anſtalt. 
(gez.) v. Rönſch. 


Holz⸗Verkauf. 
Es ſollen aus nachſtebenden, zur königlichen 
Oberſörſterei Nimkau gehörigen Schugrevieren, 
und zwar: 1) dem Schutzrevier Pogul / O., 
Montag den 27. d. M., früh 8 uhr, in der 
Brauerei zu Klein⸗Pogul, 4˙% Schock weidne 
Korbmacherruthen, 40 Schock mittlere und 70 
Schock ſchwache weidne Reifſtäbe auf dem Stock, 
ſo wie 1 Klafter anbrüchiges eichen Scheit⸗ 
und / Klafter aufgcarbeitetes Stockholz; 
2) dem Schutzrevier Regnitz a/ O., eodem Vor 
mittags 10 uhr, in dem Fährkretſcham zu Reg⸗ 


eichen Scheit⸗, ½ Kl. Knüppel⸗, 2½ Klofter 
Stockholz und 1½ Schock dgl. Abraumre fig; 
3) dem Schutzrevier Leubus⸗Praukau, Bormit: 
tags 10% Ubr, an vorbenanntem Orte, 1 
Schock weidene Korbmacherruthen und 5) Schock 
ſchwache dito Reifſtäbe auf dem Stock, 11½ 
Klafter eichenes geſurdes und 3½ Kl. andrü: 
chiges Scheit⸗, 1%, Kl. Knüppel? und 8 Kl. 
dito Stockholz, und 4) dem Schutzrevier Kott⸗ 
witz, Dienſtag den 28. d. M., Vormittags 10 
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Publikandum. 8 
Die Bekanntmachung der Königlichen Ober⸗ 
Förſterei Scheidelwitz vom 6. d. M., betref⸗ 
fend den auf den 20. Oktober in der Förſterel 
Baruthe angeſetzten Verkauf von 304% Klaf⸗ 
tern wird hiermit aufgehoben, und wird ſtatt 
deſſen zur Kenntniß des Faufluftigen Publi⸗ 
kums gebracht, daß den 20. Oktober Vormit⸗ 
tags von 9—12 Uhr in der Förſterei zu Ba⸗ 
ruthe ein Termin zum öffintlichen meiſtbieten⸗ 
tenden Verkauf von 17 Klaftern Eichen⸗Stock⸗ 
holz und 67 Klaftern Fichten Stockholz, ans 
beraumt worden, wozu Kauflunige mit dem 
Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß 
das Meiſtgebot ſofort, oder ſpäteſtens inner⸗ 
halb drei Tagen an die Forſtkaſſe zu Leubuſch 
bezahlt werden muß. 
Scheidelwitz, den 14. Oktober 1845. 
Der Königliche Oberförſter v. Motz. 


Bekanntmachung. 

Es fol der jährliche Bedarf des Hafers für 
die hieſigen königl. Marſtälle in den Monaten 
November und Dezember d. J. erkauft wer⸗ 
den. Die Herren Gtundbefiger, welche geneigt 
ſein ſollten, guten Hofer zu verkaufen, wollen 
die Proben unter Mittheilung des Preiſes und 
der Schwere, fo wie Höhe des Quantums der 
zu übernehmenden Lieferung, dem Geſtüt ein⸗ 
ſenden. 

Leubus, den 16. Oktober 1845. 

Die Geſtüt⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. \ 

Aus nachſtehend genannten, zur Königlichen 
Oberförſterei Nimkau gehörigen Schutzrevie⸗ 
ren, ſolen circa 1100 Scheffel Berl. Maß 
gute, zur Saat taugliche Eicheln, öffentlich 
meifibietend, gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden, und zwar: 1) aus dem Schutz⸗ 
rebier Pogul a/ O. circa 470 Schfl., 2) aus 
dem Schutzrevier Regnitz a/ O. circa 50 Schfl., 
3) aus dem Schugrevier Leubus Praukau a/ O. 
circa 300 Schfl. und 4) aus dem Schutzrevier 
Kottwitz a/D. circa 280 Schfl. — Die Ter⸗ 
mine ſtehen an: für Pogul auf Montag den 
27. d. M. früh 8 Uhr, in der Brauerei zu 
Klein⸗Pogul; für Regnitz und Leubus:Praufau 
an demſelben Tage Vormittags 11 Uhr, in 
dem Fäbrkretſcham zu Regnitz; und für Kott⸗ 
witz auf Dinstag den 28. d. M. Vormittags 
10% Uhr, in der Brauerei zu Kottwitz und 
wird noch bemerkt, daß die betreffenden Forſt⸗ 
Beamten angewieſen ſind, die qu. Eicheln 
vor dem Termine an Ort und Stelle auf 
Verlangen vorzuzeigen. 

Dyhernfurth, den 15. Oktober 1845. 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
Wein⸗ Auktion. 

Eine Parthie Weine in Flaſchen, als: Ju⸗ 
lien, Burgunder, Sauternes, Rüdesheimer, 
Ungar, Champagner ſollen Sonnabend 

den 18. Oktober , Nachm. 3 Uhr, 
im Auktions Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, ver⸗ 
ſteigert werden. 
Maunig, Aukt⸗Kommiſſ 


Auktion. 

Dienſtag den 2lften d. Mis., Nachmittags 
2 uhr, ſollen im Hofpitel ad St. Trinitatem 
beim Zw ngerplaße, verſchiedene weibliche Nach⸗ 
laß: Effekten, gegen Courant meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 13. Oktober 1845. 

Das Vorſteber⸗Amt. 


Haus: Verkauf. 

Mein hierſelbſt am Ringe sub Nr. 396, 
vis-a-vis dem Gaſthaus zum deutſchen Haufe, 
gelegenes, maſiv gebautes Haus, bin ich Wil⸗ 
lens aus freier Hand, gegen eine Anzahlung von 
600 Relr. ſofert oder öffentlich am 31ſten 
d. M zu verkaufen; die Reſteinzahlung der 
Kaufſumme kann ſtehen bleiben, wobei ich be⸗ 
merke, wie in demſelben ſich ein gut einge⸗ 
richteter Kaufladen befindet, und ſich dieſes 
mindrftens auf 3000 Rthlr. jährlich verin⸗ 


nitz 2 ſchwache eichne Nutzholzſtücke, 5¼ Kl. tereffirt. 


Frankenſtein, den 10. Oktbr. 1845. i 
J. Piſchel, Kaufmann. 


Engagementgeſuch! 


Eine junge Dame von anftändiger Familſe, 
wohl gebildet, und welche ſich bishero in den 
größten und anſtändigſten Haushaltungen be⸗ 
wegt hat, wünſcht, da fie in der Land: und 
Milch⸗Wirthſchaft, ſo wie in der Kochkunſt 


1 ————— en 2 


uht, in ter Brauerei zu 1 yA Schock icht ganz unerfaßren iſt, jedoch mehr auf fo: 
weidene e 1 75 0 Sc ock ine Entgegenkommen, als auf hohes Gehalt 
u she: gleich Kade 8. e meiſte Anspruch macht, ein in ihrem Fache als Haus⸗ 
= 5 In den Terminen 155 Lahe tan Birehfafterin 2c. angemeſſenke baldiges Un⸗ 
zu machenden Bedingungen verkauft werden. 8 Auskunft hierüber erteilt: 


Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken v. Schwellengrebel, Ketzerberg 21. 


eingeladen, daß die betreffenden Forde emen Haus Verkauf 


angewieſen ſind, die qu. Holzer vordem Termin 
an Ort und Stelle auf Verlangen vorzuzeigen. Ein herrſchaftl. Haus hierſelbſt, 8 Fenſter 
Dyhernfurth. den 15. Okt. 1815. Ftont, im beſten Vauſtande, Parterre alles 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. gewölbt, mit 14 großen Zimmern, Verkaufs: 
—— — — — 1 Gewölbe mit Wohnung, Entree, »Kabinetts, 
Auerbieten. Eine junge Dame, die fih | Kochſtuben, Pferdeſtall für 4 Pferde, Remiſe 
der Geſellſchaft einer ä'teren gebildeten und für 3 Wagen, Gärtchen und Sommerhaus, 
allein ſtehenden Frau anſchließen will, empfängt welches 960 Rtl. Miethe bringt, iſt für 15,800 
für täglich 6 Sgr. gute Koſt, Wohnung und Rtl. zu verkaufen. Der Anſchlag iſt bei mir 
Bereinigung. Das Nähere Hummerei Nr. 27 einzuſehen. Tralles, vorm. Gutsbeſitzer, 
par terre, Schuhbrücke Nr. 60. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Re. 20, in Oppeln 
bei denſelben Ring Nr. 10, ſo wie bei Ziealer in Brieg iſt vortäthig zu finden: 

Naimnnd = welche Art ift die Lungenſchwindſucht am ſicherſten zu heilen? Geh. 23 Sgr. 
Ulm. ner. f 

Neſtorff, Briefſteller für die Jugend. Eine ſtufenweis geordnete Anleitung, der Jugend 
das Abfaſſen von Briefen auf eine leicht faßliche Weiſe zu lehren. Geb. 20 Sgr. 
Wien. Haas'ſche Buchh. 

Homberg, dec Rathgeber bei dem Bau und der Reparatur der Wohngebäude. Ein 
Handbuch für Hausbeſitzer und die es werden wollen. Geh. 1 Rtl. Leipzig. Romberg. 

Spindler, Vergißmeinnicht. Taſchenbuch der Liebe, der Freundſchaft und dem Familien⸗ 
leben des deutſchen Volkes gewidmet. Für das Jahr 1846. Mit Illuſtrationen. Geh. 
16 Sgr. Stuttgart. Franckh. 

Starck, neueſter und vollſtändigſter Liebesbriefſteller, oder große Auswahl von Briefen 
für Liebende auf alle nur mögliche Fälle. Geh. 19 Sgr. Ulm. Ebner. 

Teaner's, Frittjofsſage, deutſch v. Hartmann. Geh. 7½ Sgr. Leipzig. Schmalz. 

Walker, die Obitlehre der Griechen und Römer. Geh. 1 Rthlr. 15 Sgr. Reutlingen. 
Mäcken's Verl. f 

Widmann, das Corpus⸗Juris für den Bürger und Landmann. Ein Volksbuch zur Min⸗ 
derung der Prozeſſe und für tüchtige Selbſtbeurtheilung der Rechtsverhältniſſe. Geh. 
20 Sgr. Hildburghauſen. Bibl. Inflitut: 1 

Zeller, allgemeiner Zoll⸗Tarif für die Eins und Ausfuhr der Waaren in dem Oeſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſerſtaate. Geh. 1 Rthl. 20 Sgr. Leipzig. Liebeskind. 

Zoll⸗Tarif, neueſter und vollſtändiger, oder: alphabetiſche Ueberſicht aller Zoll⸗Gebühren 
im Kaiſerthume Oeſterreich, Königreich Ungarn, den Zollvereins⸗Ländern und Nord⸗ 
Amerika. Geh. 15 Sgr. Berlin. Winiker. 


Berghaus' Geographie, 
das neueste und beste geographische Handbuch der Gegenwart! 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt fo eben 
vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Grundriß der Geographie 
in fünf Büchern, enthaltend die mathematiſche und phyſikaliſche 
Geographie, die allgemeine Länder: und Völker-, jo wie die 
Staatenkunde; 
erläutert durch 143 eingedruckte xylographiſche Figuren und Darſtellungen, 


durch 3 Karten und einen Anhang Hülfs- und Nachweiſungs⸗Tabellen. 
? Entworfen, von 
Profeſſor Dr. Heinrich Berghaus. 
84% Bogen größtes Oktav in 1 Band. Gebunden 5%, Rthlr. 
Das Schleswig ⸗Holſteiner Schulblatt (1845. VII. I.) berichtet über dieſes Buch, wie folgt: 

„unter obigem Titel hat der in der geographiſchen Welt längſt rühmlich bekannte Ver⸗ 
faſſer ein Werk herausgegeben, das von deurſchem Fleiße und deutſcher Beharrlichkeit ein 
zühmliches Zeugniß giebt, ein Werk, das wohl zuerſt mit einer gewiſſen Vollſtändigkeit ſich 
beſtrebt, die reichen Ergebniffe reuerer Forſchungen hauptſächlich im Gebiete der pyyſikaliſchen 
Geographie zum Gemeingute aller Gebildeten zu machen. . 

Aus der Inhaltsüberſicht wird man fid von dem ungemein reichen Material über⸗ 
zeugen, das gewiß jedem Gebildeten viel Neues und Intereſſantes bietet. Was nun die ſon⸗ 
flige Brauchbarkeit anbelangt, fo möchten wir dies Werk den deutſchen Sprachwerken von 
Becker zur Seite ſtellen, d. h. fie dem Lehrer unbedingt, der Schule dagegen gar nicht 
oder doch nur bedingungsweiſe empfehlen, hauptſächlich weil wohl keine Lebranftalt binrei- 
chend Zeit ſinden dürfte, den überreichen Stoff zu verarbeiten und 
der Lernenden machens dann auch noch, weil wohl keine Schule Zöglinge hat, die in mathe⸗ 
matiſcher Henſicht genugſam befähigt find, das erſte Buch mit Nutzen zu gebrauchen. Um fo 
unbedingter aber müſſen wir wünſchen, dies Buch in den Händen aller Lehrer, nicht 
blos der Geographie, ſondern aller Lehrer überhaupt zu ſehen, denen dies e ine 
Werk eine ganze Bibliothek ähnlicher Schriften erſetzen und auf die es 
ungemein anregend wirken wird. e 

Hat der Lehrer es durchſtudirt, und ſich, je nach feiner Bildungsſtufe oder Neigung, den 
Inhalt ganz oder tbeilweiſe angeeignet, dann wird er ſchon finden, welche Samenkörner er 
davon in feiner Schule auszuſtreuen, und welche er zurückzuhalten hat. In den ſtatiſtiſchen 
Angaben des öten Buches iſt namentlich ein Stoff geboten, der beim höhern Rechnenunter⸗ 
richt gewiß mit Nutzen verwendet werden kann, und der es um ſo mehr verdient, weil die 
Angaben unſers Verf. auf möglichſte Genauigkeit Anſpruch machen dürfen. Ueberhaupt wird 
es kaum einen Unterrichtsgegenftand geben, der nicht aus dieſem Werke Nutzen ziehen könnte, 
ſogar die Religion nicht ausgenommen, da durch das ganze Werk ein ächt chriſtlicher Geiſt 
weht, der, mit Beſeitigung jedes Pietismus, dennoch klar nachweiſt, wie nur in den chriſtli⸗ 
chen Staatenſyſtemen Europa's und Amerika's ſich als Mittelpunkt aller Beſttebungen das 
Bemühen äußert, der Herrſchaft des Rechts, der Humanität und der Civiliſation unter allen 
Völkern der Erde Geltung zu verſchaffen. Keiner aber wird in dem Buche mehr Befriedi⸗ 
gung finden, als der Freund der Naturgeſchichte, dem das zweite und dritte Buch eben ſo 
intereſſante, wie, wenigſtens nach den ältern Werken über Geographie, unerwartete Aufſchlüſſe 
bringt; in keinem Theile des Werkes iſt glänzender der Vorzug der neuern wiſſenſchaftlichen 
Auffaffung der Erdbeſchreibung dargelegt, wodurch dies Fach ganz aufgehört hat, eine Samm⸗ 
lung von allerlei nützlichen Notizen zu fein. Auch das Die. Buch hat feine glänzenden Par: 
tieen, z. B. die Schilderung des pr. Staates, des großen deutſchen Zollvereins, des briti- 
ſchen und ruſſiſchen Reiches 2c. ꝛc. 

Wir ſchließen demnach unſere Anzeige, mit dem Wunſche, daß ſie dazu beitragen möge, 
das beurtheitte Buch in manche Kreiſe einzuführen, wo es gewiß ſegensreich wirken wird, 
mit dem Wunſche, daß es, ein würdiger Repraſentant der neuern Geſtaltung der Geographie, 
dazu beitragen möge, dem alten Schlendrian, wonach noch manche Lehrer dieſe Wiſſenſchaft 
betreiben, möglichſt viel Boden abzugewinnen und beſſere Früchte auf demſelben zu erziehen. 


Ka Musikalien-Leih-Institut 


von 


L. Stegmann, vorm. C. Cranz, 


Ohlauerſtraße Nr. 80. 
Dieſes Inſtitut iſt hier ſowohl, als in der Provinz als eines der Vollſtändigſten, und in 
Betreff feiner claſſiſchen Muſikwerke für alle Inſtrumente als das Reichhaltigſte anerkannt. 
Es umfaßt gegenwärtig nahe an 50,000 gebundene Werke, und wird allwöchentlich durch 
Aufnahme der neueſten Erſchefnungen muſikaliſcher Literatur in daſſelbe vermehrt. 
Um die Benutzung deſſelben den Muſiktiebenden leicht zugänglich zu machen, habe ich 4 
verſchiedene Abonnements eingerichtet. z RAR 
Erſtes Abonnement für Hieſige und Auswärtige. 
Jährlich 6 Ril., vierteljährig 1 ½ Nil, 2 a 3 Hefte Muſikalien, bei täglichem umtauſch, 
Auswahl unbeſchränkt, feibit die theuerſten Werke, Cataloge für die Dauer des Abon⸗ 
nements unentgeltlich. 1 nr 
. tes Abonnement nur für Hieſige. 
Jährlich 4 RU, vierteſjährig 1 Atl, 2 Hefte Muftkalien, Umtauſch 3 Mal wöchentlich, 
Auswahl bis auf ſehr theure Werke unbeſchränkt. , 
ztes Abonnement nur für Hieſige 
Jährlich 2 Rtl., halbſäheig 1 mtl, 1 Heft Muſikalien, umtauſch 3 Mal wöchentlich. Aus⸗ 
wabl wie beim zweiten Abonnement. Er 
Ates Abonnement unentgeltlich für Hieſige u. Auswärtige. 
Wer jäh lich 12 Rtl., oder halbjahrig 68 Rtl., oder vierteljäheig à Rtl. pränumerando be⸗ 
zahlt, erhalt nicht nur für den gangen Betrag aus meiner von birfem Geſchäfte ganz ge⸗ 
trennten Muſikhandlung neue Muſikalien, nach eigener Auswahl, und nach Belieben 
eleich oder im Laufe des Jahres, fonderm genießt dalle noch die freie Benutzung dieſes 
Inſtituts, ganz in der Art wie unter Nr. 1, bemerkt.. ö 
Aus wär ige Theilnebmer für das Iſte und Ate Abonnement erhalten nach Verſchiedenheit 
der Entfernung eine größere Anzahl Werke, die gleichfabs oft oder ſelten getrennt oder vereint 
umgewechſelt werden können. Breslau, den 16. Oktober 1845. 
L. Stegmann, vorm. C. Crauz. 


zum geiſtigen Eigenihum 


2226 — 


Neue engliſche Literatur in Londoner Original ⸗ Ausgaben. 


Das ſpärliche Ecſcheinen neuer engliſcher 


mich veranlaßt für das leſende Publikum 


eine Auswahl guter und neuer 


Romanen in Ausgaben des Gontinents hat 


direkt aus London 


engliſcher Original⸗Romane 


kommen zu laſſen, Dieſe Sammlung, in eine 

in Schleſien, biete ich den Freunden guter 

billigem Abonnement zur Benutzung an. 
Zugleich empfehle ich meine bekannte 


x Leſebibliothek wohl die erſte und einzige 
engliſcher Lektüre hier und in der Provinz zu 


* 


Leſebibliothek 


für deutſche, franzöſiſche, polniſche u. 
dingungen a 


Zirkel von circa 50 Zeitſchriften; dann den 


5 Sgr., 7½ Sgr., 10 Sgr. ꝛc. monatliches Abonnement; 
cherzirkel, mit und ohne Prämie, & 3 Rthl. und 1% Rthl. vierteljährlich; 


a. Werke zu den gewöhnlichen billigſten Be⸗ 


Journals 


Taſchenbuchzirkel für 1846 


a2 Rthl. für den Kurſus. — Katalog 7% 


+ 


Sgr. 


Urban Kern, 


Buchhandlung und Leſebibliothek, Junkernſtraſſe Nr. 7. 


Warum vergißt denn Herr II. S. immer 
die Nr. 52 


In Liebichs Lokal. 


Morgen den 19. Oktober: 

Großes Inſtrumental⸗Konzert 
in dem neu mit lumen und Gewächſen be: 
korirten Saal. Ein ſtark beſetztes Orcheſter 
wird von 3 Uhr ab die auserwähiteften Piecen 
vortragen, und wird die Winterzeit hindurch 
jeden Sonntag ſtattſinden. 

Entree für Herren 2½ Sgr. 

Damen frei. 5 


Casperkes Winterlokal. 


Sonntag, den 19. Oktober: 


großes Concert 


der Breslauer Muſikgeſellſchaft, unter 
Leitung des Herrn Jacoby Alexander. 


Theater⸗ Dekorationen 


ſind zu verkaufen, beſtehend in vier komplet⸗ 
ten Dekorationen, die Kouliſſenhöhe 8 Ellen, 
die Breite von den Hintergardinen 13 Ellen 
Schleſ. Maaß. Da die Dekorationen neu und 
noch nicht auf Rahmen geſpannt find, können 
ſie zu jedem Lokale eingerichtet werden, auch 
find dazu noch 40 Vorſätzeſtücke zur verſchie⸗ 
denartigen Veränderung des Theaters. 

Auch habe ich eine Partie Masken⸗Anzüge 
zurückgelegt, welche ich billig zu verkaufen be⸗ 


abſichtige. 4 
L. Wolff, Reuſcheſtraße Nr. 7. 


— — — — 

Drei Stück Calander für Kattunfabrikan⸗ 
ten oder Färber, eine mit hölzernen Wal⸗ 
zen, die übrigen mit eiſernen, nebſt Papier⸗ 
Walzen, noch in ganz gutem Zuſtande, ſind 
billig zu verkaufen Mauritiusplag Nr. 7 bei 
Meinecke. J 


Auf allgemeines Verlangen zum eiſten Mal 


wiederholt, die 


Preußiſche Parade, 


Potpourri von Joſ Gung'l. 


Im Schweizerhauſe 
hinter dem Freiburger Bahnhofe findet heute 
Sonnabend den 18. Oktober Concert ſtatt. 

F. Richter Reſtaurateur. 


Großes Concert 


Sonntag den Octbr. im Glasyauſe an, 
der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbayn, wozu 
ergebenſt einladet: Schlinge. 


Mauritiusplatz Nr. 7 ſtehen zum Verkauf 
drei eiſerne Oefen, ſich eignend, große Lokale 
zu erwärmen. Desgleichen iſt auch ein Plau⸗ 
wagen, in gutem Zuſtande, billig zu ver⸗ 
kaufen. ö 


. ˙ EEE. 
Alle Arten, vorzüglich Namen, Stickereien 
und Weißnähen wird verfertigt Neuegaſſe 19, 
par terre rechts. 
—̃ —̃ 7˙⏑ ]Ür̊—— En 
Ein Goctaviger gut gehaltener Flügel iſt 
für 40 Rtl. zu verkaufen vor dem Sandthor, 
Sterngaſſe Nr. 6 beim Wirth. 


Acht Gebett Betten find zu verkaufen 


Deen men — 
Ein gut gelegenes Haus in Zduny, worin Mäntlergaſſe Nr. 2 bei der Hauswirthin. 
CCC — 


ſeit einer Reihe von Jahren ein Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft beſteht, iſt ſofort aus freier 


Neue Billards und Quenes 


Hand zu verkaufen, oder auch zu vermiethen. ſind ſehr billig zu verkaufen Mattbiasſtraße 


Näheres iſt zu erfahren bei dem Königlichen Nr. 


Juſtiz⸗Commiſſriaus und Notar Kobale in 
Krotoſchin. 
Jiegel⸗ Verkauf. 


57 bei Hertel, Billardverfertiger. 


Im lithographiſchen Inſtitut von C. G. 
Gottſchling, Albrechtsſtraße Nr. 36, iſt fo 


Montag den 20 ten d. M., Nachmittag um eben erſchienen: 


3 Uhr, ſollen zunächſt der Vordermühle ganze 
und halbe alte Mauerziegeln klafterweiſe meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Breslau, den 17. Oktober 1845. 


Hans: Verkauf. 


Ein Haus iſt in Schmiedeberg wegen wei. 


ter Entfernung bei wenig Einzahlung billig 
zu verkaufen. Näheres zu erfahren in Bres⸗ 
lau am Neumarkt Nr. 40, beim Wirth. 
Nicht zu überſehen! 
Zwei fhöne Ruſtikalgüter, paſſend zur Dis⸗ 
membration, weiſet zum Verkauf nach der 
Güter⸗Commi ſionair Otto in Canth, 
Ring Nr. 95. 
Ganz feine Hornſpähne 
find circa 20 Centner vorrathig und werden 
ſolche als beſtes Düngungs mittel empfohlen von 
Mi. Rochefort und Comp., 
Mäntlergaſſe Nr. 16. 
Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen und 
zu vermiethen Hummerei 56. 
Ein verheiratheter junger Mann, der korrekt 
und ſchoͤn ſchreibt und gut rechnen kann, wünſcht 
Beſchaftigung. Näheres Neuegaſſe 19 par terre. 


Eine Remiſe 


zum Wollelagern ift bald zu vermiethen: Ring 
Nr. 48 bei G. Dehnel. j 
Noten 
werben geſchrieben Neuegaſſe Nr. 19. 
Offene Fommis⸗Stelle. 
Ein Commis, der in einer Buch⸗ oder Pa⸗ 
pierhandlang ſervirt hat, findet hierorts eine 
fofortige Anſtellung durch 
i S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 
Eine wohlgebildete Köchin ſucht ein 
kommen in einem Gaſthof. Das Nähere iſt zu 
erfragen Annen⸗Gaſſe Nr. 14, 2 Stiegen hoch 
bei Herrn Arnhold. 


—. ̃ — ET, a 
Ein Verkaufs⸗Gewolbe 
i 9 zu vermiethen bei 
iſt Albrechtsſtraße Nr 25. Zeiſig. 
Kapital⸗Geſuch. 

Es wünſcht Jemand ein Kapital von 6500 Thlr. 
gegen Verpfändung ſicherer Hypotheken, welche 
einen höhern Werihbetrag haben. Herr Com⸗ 
miſſionait Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7, wird 
das Nähere hierüber gern miltheilen, 


— — 


7 


St. Bernhardinkirche. 


(Taſchenformat) auf Pergamentpapier. 
Preis 2½ Sgr. 


Eine junge Dame wird als Verkäuferin in 
eine Modewaaren⸗Geſchäft geſucht. Näheres 
bei Hrn. Ignatz Jacoby, Ring Nr. 12. 


— — — 
Ein Haus in gutem baulichen Zuſtande, 
mit vortheilhafter Lage, in einer der belebte⸗ 
ſten Provinzialſtädte Schleſiens, in welchem 
eine Fleiſcherei mit Nuten betrieben wird, das 
ſich aber auch vermöge ſeines großen ‚es; 
raums zu jeder Anlage eignet, und das fü 
auf mehr als 3500 Rehl. verzinſ't, it für 
2500 Rthl. mit der Halfte Anzahlung ſogleich 
zu verkaufen. Wo? erfährt man auf porte: 
freie Anfragen unter der Chiffce B. G. poste 
restante Breslau. { win 


— — — — | 
U * U 

Ein Verkaufs⸗Gewolbe 
in beſter Lage iſt wegen plöhliher Verände⸗ 
rung ſogleich zu vernpietden. Näheres beim 
Wirth, Grünebaumbrücke 1, 3 Treppen rechts. 


Neunaugen, 


mar. Lachs, 
mar, Aal 


empfing aus Elbing und erhalte nun 
fortwährend Sendung, wovon Wieder- 
verkäufern auch im Detail die billig- 
sten Preise jederzeit berechnen werde. 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, 3 Präzeln, 


Ein nüchterner, betriebſamer und kautions⸗ 
fähiger gelernter Brauer, kann ſofort in dem 
Wil thſchafts⸗Amte zu Conrads walde bei Lan⸗ 
deck ſich ſchriftlich, oder alle Donnerſtage per⸗ 
ſönlich melden. at 


Anzeige 
Eine engliſche Pg ct (Mangel) ſteht 
zur gefälligen Benutzung, pro Stunde 1 Sgr., 
King Nr. 15. f 


ferner meinen Bü⸗ 
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| 


fordern wir die Inhaber der aufgekündigten, bis jetzt nicht eingelieferten 3%, pro- 


Wiederholte Aufkündigung 
der Posenschen 3½ procentigen Pfandbriefe. 
Unter Bezugnahme auf unsere Kündigungs-Bekanntmachung vom 4. Juni d. J. 


entigen Pfandbriefe 
Lauf. Amort. 


Nr. 14. 1603. Brodowo, Kreis Schrodda 1000 Rthlr 
„ II. 1288. Gutowy, Kreis Ples eben 1000 „ 
5 9. 1040. Jaraezewo, Kreis Schrimmm 1000 „ 
9 1. 2355. Kiekrz, Kreis Posen 1000 „ 
55 1. 2070. Klonowiee, Kreis Fraustadt. 1000 „ 
„ I. 1974. Miastowice, Kreis Wongrowitz . „ . 1000 „ 
= 1. 686. Oeciaz I. u. IL, Kreis Adelnau . . 1000 „ 
15 1. 2397. Twardowo, Kreis Ples chen 1000 „ 
er I. 1628, Targowa görka, Kreis Schroda . ., . 1000 „ 
„ 10. 1345. Arcugowo, Kreis Gnesen EN Ve 
& 9. 1189. Bobrowniki A, Kreis Schildberg . . . » 500 „ 
35 7. 1880. Chojno I., Kreis Kröben 500 » 
25 8. 1788. Debowaleka I. (Geiersdorf), Kreis Fraustadt 500 „ 
„ 7. 695. Kowalewo, Kreis Plescheen 500 „ 
* 9. 2167. Lubrze, Kreis Schroda . . x... 500 „ 
— 6. 1859. Lag, Kreis Schrmqm 3500 „ 
= 6. 1914. Osiek, Kreis Adelnau , .„ . 2. 500 „ 
„ 9. 2134. Podlesie Koscielne, Kreis Wongrowitz . . 500 „ 
„ II. 1249. Pacholewo, Kreis Obornik 500 „ 
Er 9. 1300. Rudki, Kreis Samt-er 2.2. 500 » 
1 7. 2208. Rokitnica, Kreis Posen 500 „ 
„ 10. 1001. Sarbinowo, Kreis Wongrowitz . . . 500 » 
* 6. 1932. Slawoszewo, Kreis Pleschen 500 „ 
„ 10. 1044. Szelejewo, Kreis Krotoschin 500 „ 
5 6. 2195. Wierzenica, Kreis Posen N e ee , 
51 7. 5968. Wyszki, Kreis Ples chen 500 „ 
„ 20. 1718. Cbojuo IL, Kreis Kröben 200 „ 
„ 71. 1635. Chwalibogowo, Kreis Wreschen 200 „ 
„ 10, 1678. Kempe, Nei Se 700 „ 
„ 32. 1790. Krosua, Kreis Schimm . . .. 200 „ 
* 6. 1764. Lubonia, Kreis Frau stadt. 200 „ 
= 6. 1281. Leg; Rreis Pleschen . . ,.7,7,9.7,.200 „ 
92 9. 830. Mieleszyn, Kreis Gnesen . 200 „ 
„ 32. 625. Nowowies (Neugath), Kreis Fraustadt . 200 „ 
„ 9. 1475. Oborzysko, Kreis Kosten. . . 22.22.0200 „ 
55 7. 1743. Olbracheice (Ulbersdorf), Kreis Fraustadt 200 „, 
„ 41. 693. Pudliszki, Kreis Rröben 200 „ 
„ 10. 1758. Piotrowo, Kreis Posen. 200 „ 
„ 191. 1277. Rydzyna (Reisen), Kreis Fraustadt . . 200 „ 
„ 17. 865. Szelejewo, Kreis Krotoschin 200 „, 
85 5. 1675. Strzeszki, Kreis Schroda , . . 200 „ 
1 5. 762. Solacz, Kreis Posen 200 „ 
„ 19. 353. Wyganowo, Kreis Krotos chm 200 „ 
„ 12. 904. Wola Czewujewska I. II., Kreis Mogilno 200 „ 
„ 19. 2111. Wszolow, Kreis Pleschen 200 
„ 46. 2193. Bozejewice, Kreis Sehubin 100 „ 
„ 209. 1949. Chojno IL, Kreis Kröben 100 „ 
„ 23. 1255. Domaslaw maly, Kreis Wongrowitz . . . 100 „ 
„ 34. 2059. Golun, Kreis Schroda , . . . 27.210 „ 
„ 21.1885. Jaroslawiee, Kreis Schroda. . . 100 „ 5 
„ 39. 2217. Karniszewo, Kreis Gnesen 100 „ 
„ 14. 1806. Losiniee, Kreis Wongrowiigz . . 100 „ 
„ 13: 1979. Olbracheice (Ulbersdorf), Kreis Fraustadt 100 „, 
„ 22. 1041. Oporowo, Kreis Samter Da 2 100 „ 
„ 14. 1996. Piotrowo, Kreis Posen 100 „ 
„ 2. 2158. Slawne, Kreis Gnesen 100 „ 
„ 39. 2316. Twardowo, Kreis Pleschen a 
„ 147. 1153. Chrzan, Kreis Wreschen Nee. 40 „ 
„ 41. 2239. Chojno II., Kreis Kröbeen 40 55 
„ 42. 2240. Chojno II., Kreis Kröben . 
„ 34. 2150. Debowalcka I.. (Geiersdorf), Kreis Fraustadt 40 „, 
„ 50. 1576. Kossowo, Kreis Kröben Ka 40 „ 
„ 51.1577; Kossowo, Kreis Kröben 40 „ 
„ 61. 2319. Krosna, Kreis Schrim mm 40 „ 
„ 25. 2481. Lawki, Kreis Mogilno 407, 
„ 46. 1586. Morkowo, Kreis Fraustadt . . . .. 4035 
„ 71. 2058. Morkowo, Kreis Fraustadt , Er BT? || FOR 
„ 20. 2471. Ostrowite, Kreis Mogilno 40 „ 
„ 49. 1922. Orzeszkowo, Kreis Birnbaum 40 5 
„ 383. 1800. Rydzyna (Reisen), Kreis Fraustadt . . 0 „ 
„ 65. 1988. Rabin, Kreis Kosten 40 „ 
„ 106. 2007. Turwia (Turew), Kreis Kosten 40 „ 
„ 20. 2335. Wyszki, Kreis Ples hen 40 „ 
„ 30. 2336. Wyszki, Kreis Ples chen 40 „ 
„ 25. 1233. Wolenice, Kreis Krotoschin „40 „, 
„ . 1482. Wieczyn, Kreis Pleschen 0 40 
„ 54. 556. Brody, Kreis Bun / 5 20 > 
„ 42. 1335. Chojno I., Kreis Krzen 20 „ 
„ 156. 977. Grab, Kreis Ples chen 3 
„ 280. 1190. Leszno (Lissa), Kreis Fraustadt A 
„ 38.1772. Lawki, Kreis Mogilno 20 „ 
„ 36. 1282. Miynow, Kreis Adelnau 5 
» 38. 710. Maczniki, Kreis Schroda > 20 „ 
„ 65. 1721. Piechanin, Kreis Kosten 20 „ 
„ 33. 1851. Staw, Kreis Wreschen 20 

31. 1865. Wierzenica, Kreis Posen 20 * 


wiederholentlich auf, diese Pfandbriefe an unsere Kasse einzuliefern, 

Sollte diese Einlieferung auch nicht im Laufe des zu Weihnachten dieses Jah- 
res bevorstehenden Zinszahluntzs-Termins erfolgen, so werden die Inhaber nach 
Vorschrift der Allerhöchsten Verordnung vom 15. April 1842 (Gesetzsammlung pro 
1842 pag. 254 Nr.14) mit ihrem Realrechte auf die in dem aufgekündigten Pfandhriefe 
ausgedrückte Special-Hypothek präcludirt, mit ihren Ansprüchen auf den Pfand- 
briefs-Werth nur an die Landschaft verwiesen, und der baare Kapitals: Betrag wird 
nach Bestreitung der Kosten des Aufgebots auf Gefahr und Kosten der Gläub-ı 
ger zum landschaftlichen Depositorio genommen werden. 


Hierbei wird den Inhabern die Einlieferung der in den früheren Terminen 
gelooseten, bis jetzt aber nicht übergebenen Pfandbriefe erinnert. 


1) pro termino Weihnachten 1842. 
Lauf, Amort, 1 
Nr. 39. 739. Jankowice, Kreis Posen 40 Rthlr. 
a N Stoleäyn, Kreis Wongrowitz 30 
2) pro ter mino Johanni 1843. 
Nr. 48. 72. Stolezyn, Kreis Wengrowitz . » 450 Rthlr. 
„ 66. 93. Kotowiecko, Kreis Pleschen ..» ...-......20 „ 
0 3) Pro termino Weihnachten 1843. 
Nr. 31. 1019. Pogrzybowo, Kreis Adenau: » +. 2 +) Rthlr. 
„ 32. 560. Cbwalkowo, Kreis Gnesen 100 „ 
„ 21. 1272. ‚Mierzewo, Kreis Gnesen. 40 „ 
„ 57. 79. Stolelzu, Kreis Wongrowitz.. . + 40 „ 
75 28. 696. Sokolniki male, Kreis Samter N 40 5 
„ 48. 651. Gaecs, Kreis Wongrowitiaz 40 „ 
„ 28. 503. Lwowek (Neustadt), Kreis Buk- . . - + 20 „ 
„ 59. 388. Piganowice, Kreis Kröben 20 „ 
„„ 83. 582 20 „ 


Pudliszki, Kreis Kröb en 


derlage bei 


4) pro ter mino Johanni 1844. 
Lauf. Amort. 


Nr. 13. 211. Gostyn II., Kreis Kröben 1000 Rur. 
„ 3. 454. Zakrzewo, Kreis Kröb en 1000 „ 
„ 24. 511. 'Lubasz, Kreis Czarni kau 500 55 
32 7. 347. Splawié, Kreis Kosten 500 „ 
„ 16. 249. Zalesie, Kreis Kröben . 500 „ 
FR 7. 455. Bozejewice, Kreis Schubin . RO 
„ 37. 151. Chobienice, Kreis Bomst . . . ..2..M00 „ 
„ 22. 280. Szymankowo, Kreis Obornik 200 „ 
892 3. Modliszewko, Kreis Gnesen 100 „ 
„ 31. 352. Osiek, Kreis Kosten 100 „ 
„ 37. 165. Ziemnice, Kreis Kosten its 100 „ 
„ 13. 979. Bednary, Kreis Schroda . . . 40 „ 
„ 22. 622. Diugie (Laube), Kreis Fraustad 40 „ 
„ 46. 70. Stolezyn, Kreis Wongrowitz 40 „ 
„ 38. 950. Wrotkowo, Kreis Krotoschin 40 „ 
45 4. 955. Wegry II., Kreis Adelnau ER 
„ 39. 180. Pijanowice, Kreis Kröben. 20 „ 
„ 155. 273. Wilkowo niemie (Dtsch. Wilke), Kr. Fraustadt 20 „ 
5) pro termino Weihnachten 1844. 

75 1. 1214. Drzeczkowo, Kreis Fraustadt 32 172595100055 
— 8. 1176. Ciechel, Kreis Pleschen 500 „ 
„ 33. 1198. Brodowo, Kreis Schroda . 200 „ 
— 6. 1007. Paryz, Kreis Wongrowitz . 200 „ 
„ 31. 1139. Czermino, Kreis Pleschen 100 „ 
„ 47. 1077. Grablewo, Kreis Bunk 100 „ 
„ X13. 1704. Goniembice, Kreis Fraustadt 100 „ 
„ 72. 783. Jaraczewe, Kreis Schrimm 100 „ 
„ 26. 712. Brzostownia, Kreis Schrimm 40 „ 
„ 16. 2159. Debowalcka II., Kreis Fraustadt 40 „ 
„ 18. 1624. Polazejewo, Kreis Schroda.. 1 
„ 50. 74: Stelezyn, Kreis Wongrowitz . 40 „ 
„ 107. 2008. Turwia (Turew), Kreis Kosten 40 „ 
„ 28. 1483. Wieczyn, Kreis Pleschen . 40 » 
„ 41. 991. Domaslaw maly, Wongrowitz TE 1 TER 
17. 1103. Leg, Kreis Ples chen Nene 


Posen; den 1. October 1845. 


General- Landschafts- Direction. 


zeige, dass wir unser hierorts bisher unter der Firma Walter und Reisner 
bestandenes Geschäft 1 
* 2 ‚Al — 2 2 
— Kisengiesserei und Kmaillirwerk & 
8 „Pauls - Hüte“ 

nige Rechnung mit Uebernahme sämmtlicher Activa und Passiva überlassen 8 

haben. Derselbe wird solches unter seiner eigenen Firma fortführen und kit- 8 
92 Pauls-Hüte bei Sohran 0/8., den 13. Oktober 1843. 

Walter und Reisner. 
Vorstehendes bestätigend, werde ich die Eisengiesserei „Pauls-Hüte“ unter 
25 endesstehender Firma fortführen und indem ich bemerke, wie ieh bemüht sein 8 
len, bitte ich, das der frühern Firma geschenkte Vertrauen auch auf mich über- ® 
= gehen zu lassen. SE 
As 
“= und diesem für den Umfang desselben meine Procura ertheilt. * 
I. Reisner. 

In dem königlichen Schugpocken⸗Impf' Inſtitut, Katharipenſtraße Nr. 18, wird in den 
geimpft. Dies wird hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, den 15. Oktober 1845. Das königl. Schutzpocken⸗Impf⸗Juſtitut. 
von vorzüglicher Schärfe, werden täglich von 9 bis 3 Uhr angefertigt, bei bedecktem fo wie 
bei hellem Himmel. A. Otto, Daguerreotypiſt, Neue Gaſſe, im Tempelgarten. 

Verpachtung des Wintergartens. 

Nachdem ich die nöthigen Veranſtaltungen zur vollfiftändigen Herſtellung des ehemaligen 
erſuche daher Pachſtluſtige ſich an mich zu wenden, Abſchluß des Pachtkontraktes und Ueber⸗ 
gabe können ſofort erfolgen, Praetorins, 

Eine gebrauchte Fenſterchaiſe und eine Schimmelſtute 
find billig zu verkaufen. Das Nähere Altbüſſerſtraße Nr. 12 beim 


255 Unseren geehrten Geschäftsfreunden machen wir hiermit die ergebene Au- 8 
88 von heute ab in Folge Uebereinkunft unserem Hrn. Reis ner für seine allei- 
ten wir, das uns geschenkte Vertrauen auch auf diesen zu übertragen. 
Er werde, alle in dieses Fach schlagende Aufträge bestens und prompt zu erfül- 
Zum Disponenten dieses Geschäfts habe ich Herrn Julius Kalide bestellt 
Herbſt⸗ und Wintermonaten alle Freitage von 2 bis 4 Uhr Nachmittags 
rn : = 5 Neri 
Daguerre'ſche Portraits, 
Krollſchen Wintergartens getroffen habe, beabſichtige ich, denſelben zu verpachten, und 
Neue Schweidnitzer Straße Nr. da. 
Wagenbauer Nowotny. 


Gas Aether, d. Pfd. 5 Sgr. 


aus der Fabrik von Polko und Unger in 
Ratibor, empfehlen: 
Strehlow u. Laß witz, 
Kupferſchmiedeſtr. 16. 


Eine Handlungslehrlingsſtelle 
iſt ſofort zu beſetzen; wohlgebildete Knaben 
können ſich dazu melden in N 
Heinrich Loewe's 
Tapiſſerie⸗Waaren⸗, Manufaktur, 
Garn: und Serden: Handlung, 
Ring Nr. 57. 


Gas⸗Aether⸗Lampen 


neueſter Façon find in großer Auswahl ſtets 
vorräthig, fo wie auch alle Arten Metall⸗ 
Druck⸗Arbeiten zu möglichſt billigen Preiſen 
verkauft werden bei 
Th. Einenkel, 
Schmiedebrücke Nr. 16 Stadt Warſchau. 


Zahnperlen, 
ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außeror⸗ 
dentlich zu erleichtern, erfunden von Dr. Ram⸗ 
gois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. 
Preis pro Schnure 1 Ntlr. 
In Breslau befindet ſich die einzige Nie: 


Verſchiedene Gehölze zu Parkanlagen ſind 
aus den herrſchaftlichen Gärten zu Dyhern⸗ 
furth zu verkaufen. Beſtellungen nimmt das 
Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt an. 


r ——— 
Eine Auswahl guter Flügel ſtehen zum bil- 
ligen Verkauf: Neueweltgaſſe 36, Iſte Etage. 


Verkauf. 8 
Zwei ſehr gute Wagenpferde nebſt einem noch 
wenig gebrauchten gedeckten Wagen, ſind we⸗ 
gen Veränderung ſofort zu verkaufen. Das 
Nähere Schuhbrücke Nr. 13 im Gewölbe. 


j Fabrik⸗ Arbeiter, 
fo wie auch einige erwachſene Knaben zu leich⸗ 
ten Handdienſten, die vielleicht ihren Schul⸗ 
unterricht in der Abend» oder Fabrikſchule er⸗ 
halten, finden in meiner Fabrik Unterkommen. 
Joh. ie) Du 


7 


ing 34. 


Auf dem Wege von der Reuſchenſtraße nach 
der Riemerzeile iſt eine Ohrbommel mit roſa 
Camcée verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der erhält bei Abgabe derſelben Riemerzeile 
Nr. 20, in der Gold⸗ und Silber⸗Handlung 
den Werth erſtattet. 

Meinen Freund, welcher Abfender des mir 
unterm 2. d. M. per Stadtpoſt zugekomme⸗ 
nen Päckchens H. R. iſt, erſuche ich hierdurch 
mir ſeine Adreſſe gefälligſt zukommen laſſen 
zu wollen, da ich Chiffre G. a. A. nicht ent⸗ 
räthſeln kann. W. R. 

Ein ſtarker Burſche, der Luſt hat die Schmie⸗ 
deprofeſſion zu erlernen, kann ſogleich ein Un⸗ 
terkommen finden: Taſchenſtraße Nr. 19 beim 
Schmiedemeiſter Grieb ſch in Breslau. 


— — — nn 


S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 
7 RNoth⸗ und Weiß⸗Weine 
zu Biſchof und Cardinal ſich beſonders eignend, 
offetirt die Flaſche A 5 und 7½ Sgr.: 
M. Graumann, Biſchofsſtr, 3. 


— 331.3333333 —— en 
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Zur guͤtigen Beachtung. 
Durch den Empfang der perſönlich eingekauften Waaren in dieſer Leip⸗ 2 
ziger Meſſe iſt meine ſeit unlängſt hierorts etablirte 


K Weißwaaren⸗ und Spitzenhandlung 


auf das beſte ſortirt, und erlaube mir daher, mein bedeutendes Lager von 
brochirten geſtickten Gardinen in den neueſten und reichſten 
Deſſins, als auch %, breite ächtfarbige bunte Glanz⸗Kattune zu 
Gardinen und Möbels beſonders zu empfehlen; ferner ein großes Lager 
z von Piqué⸗- und Negligé⸗Zeugen, Biquc-Möcken, 5 u. 6 Ellen 
weit in einem Blatt, weiß und weiß mit roſa Piqué⸗ Decken, die * 

neueſten Ballkleider in weiß und buntfarbig, geſtickte Kragen, Chemi⸗ 
3 ſets, Aermel, Tücher und Manchetten, und ein großes Lager von breiten 

Imitations⸗Spitzen, zu Kleiderbeſätzen ſich eignend. Alle dieſe Gegenſtände 
* in großer Auswahl und zu äußerſt billigen Preiſen. 


Koſeph Kozlowsky, 


Reuſche-Straße Nr. 2, im goldnen Schwert. 


3% 2; 
REISERERERERETE RER EU DENE SER REN IRRE RENTE 


Durch direkte Einkäufe bin ich in den Stand geſetzt 


Unterjacken und Unterbeinkleider, 


Frauenſpencer und Knabenjacken, von Elektoral, Schaf- und Baumwolle, in Bunt und Weiß, 
zu Fabrikpreiſen zu verkauten, und empfehle ſolche zur geneigten Beachtung. 


Carl Helbig, Schmiedebruͤcke Nr. 21. 


Für Sweibeitel des Koſtenpreſſs 


verkauft wegen Geſchäfts⸗Auflöſung Hüllen und Wiener Mäntel von verſchiedenen ſeidenen 
Stoffen, ächtem Lama, Damentuch und wollenen Zeugen 


Fan ene N 
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dalm, Feigen 
empfing wiederum frifche Zufuhren und empfiehlt 


die Handlung M. Erker, 
Ring Nr. 40, grüne Röhrſeite. 
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re hierdurch anzuzeigen daß ſie eine Werkſtatt zur Bearbeitung von 


Schleſiſchem Marmor 


errichtet, und ſowohl einfarbige als auch die verſchiedenſten bunten und geaderten 
Marmor ⸗ Arten in Blöcken und in Platten, von allen Größen, zu den billigſten 
Preiſen zu liefern bereit ſind. Die Herren Baumeiſter und Bildhauer werden da⸗ 
her erſucht, dieſer vaterländiſchen Anſtalt gefälligſt ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken, 
und können dieſelben verſichert ſein, daß jeder ihrer Aufträge gewiß zu ihrer Zufrie⸗ 
denheit in möglichſt kurzer Zeit wird ausgeführt werden. Vorzüglich empfehlen ſich 
dieſe Marmor⸗Arten zu Treppenſtufen, Fußböden, Säulen, Urnen, Grabmälern und 
jedem architektoniſchen Zweck. Auch befindet ſich in der genannten Werkſtatt eine 
beträchtliche Anzahl geſchliffener und polirter Platten von verſchiedener Größe und 
manigfaltigem Farbenwechſel, vorräthig, welche ſich zu Tiſchplatten und Grabſteinen 
beſonders eignen. Proben der verſchiedenen Marmor-Arten können in der Werkſtatt 
täglich in Augenſchein genommen werden. 


1 * y c * A — „ = 
Lackirte Thür: u. Klingelſchilder IE 
ſowie Kirchſtellen⸗ und Ladenſchilder hält in größter Auswahl ſtets vorräthig und liefert ſel⸗ 
bige binnen einigen Stunden mit beliebiger Gold: und Farbenſchrift der Schildermaler May, 
Graupenſtraße Nr. 19 am Karlsplatz in Breslau. Zugeeich emsoſiehlt ſich derſelbe mit ſchnel⸗ 
ler Anfertigung von Biech⸗Schablonen zum Signiren der Woll und Mehlſäcke, Packete, 

Cigarren⸗ und Waaren-Kiften, zur güligen Beachtung. 


Maſchinen⸗Papier⸗Fabriken 


empfehlen Unterzeichnete, rund gewebte, nicht zuſammengenahte, Filz-Tuch⸗Schläuche 
in allen Dimenſionen. Bei Beſtellungen erbitten wir die gengueſte Angabe des Maßes, nach 
Rheiniſch. Aufträge werden in beſter und billigſter Art ausgeführt. 

Endemann und Wunſch, in Sprottau. 


Gas⸗Lampen. 


Die neuen beliebten Hänge, Wand: und Tiſch⸗Lampen find wieder zu den zeitgemäß 
billigſten Preiſen zu haben; Wleder verkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt. Auch wer⸗ 
den alle Oel⸗Lampen zu Gas⸗Lampen eingerichtet. 

P. Budenbach, Kunſt⸗Klemptner, Albrechtsſtraße Nr. 48. 


Dirigentenſtelle für ein Kohlenweik. 

Für die zeitgemäße Einrichtung und den Betrieb des Abbaues eines bereits eröffneten 
großen Kehlenwerkes in Böhmen wird ein Dirigent geſucht. Derſelbe muß mit wiſſenſchaft⸗ 
licher Ausbildung im Bergbaue und dem dazu gehörigen Maſchinenweſen, insbefondere bes 
währte praktiſche Erfahrungen im Kohlenabbau und in der Verkoaksung nach neueften Erfah: 
rungen befisen, um die Einrichtung eines großen Werkes, den techniſchen und kommerziellen 
ER deſſelben, jo wie die Verwendung des geſammten Arbeiterperfonals mit Erfolg 
zu leiten. 

Männern, welche ſich einem ſolchen wichtigen Poſten durch theoretiſche und praktiſche 
Befähigung vollkommen gewachſen fühlen, und hierüber fo wie über ihre bisherige ſon⸗ 
ſtige Verwendung empfehlende Nachweiſungen zu liefern vermögen, wird Herr Dr. K. J. 
Krentzberg in prag Nr. 1332/2 auf frankirte Zuſchriften die weitern Auskünfte über 
dieſes Engagement ertheilen, bei welchem, eben der damit verbundenen Vortheile wegen nur 
auf Bewerber von beſonderer Vorbüdung, Tüchtigkeit und Erfahrung, durchaus aber nicht 
auf Anfänger oder untergeordnete Subjekte reflektirt werden kann. 


2 a e * N 
Bäckerei: und SKramerei: Verpachtung. 
Die neu und maſſiv erbaute Bäckerei und Kram⸗Nahrung nebſt Acker⸗Wirihſchaft zu 
Ober⸗Bögendorf bei Schweidniz iſt dald oder Weihnachten c. zu verpachten. Die näheren 
Bedingungen erfährt man in Breslau bei Mr. Graumann, Biſchofsſtr. Nr. 3, und beim 
Eigenthümer J. M. Graumann in Echweibnig, a 


Der vierteljährliche e für die Breslauer 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die Ch 


geben ſich die Eh 
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Zeitung in Verbindung 


he, . ronik allein Eoftet 20 Sgr. Auswärts koſtet die B 
(incl. Porto) 2 Thlr. 12 ½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chron 


Zn mietben geſucht wird 
eine freundliche Stube in der Nähe des Ni⸗ 
kolai⸗Thores. Adieſſen wolle man. gefälligft 
Schmiedebrücke Nr. 21, beim Kaufmann Hrn, 
Helbig abgeben. 

Altbüßerſtraße Nr. 48 find zwei Schlaf⸗ 
ſtellen, eine Stiege, bald zu beziehen. 

Vorwerkgaſſe ſind 2 Stuben, 1 Alkove, 1 
Entree und Küche zu vermiethen und Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 7 par terre zu erfragen. 

Ein Gewölbe, in der Mitte der Stadt, ift 
Term. Weihnachten zu überlaſſen. Adreſſen 
beliebe wan Ohlauerſtraße Nr. 33, erſte Etage, 
abzugeben. 

Zu vermietben 


iſt Schweidnitzerſtraße Nr. 15 der Zte Stock, |e 


beftehend in Stube, Kabinet, Küchenſtube und 
Bodenkammer. Näheres Schmiedebrücke 59 
im Tabakgewölbe. 


Mehrere Wohnungen von 2 bis 7 Stu⸗ S 


ben, mit Pferdeſtall und Wagenplag, find zu 
vermiethen Katharinenſtr 7. 

Vorwerksſtraße Nr. 12 iſt ein Garten ven 
5 Morgen nebſt Wohnung, Stallung und! 
Beigelaß zu verpachten. Näheres beim Haus⸗ 
hälter daſelbſt zu erfragen. 

Nikolaiſtraße Nr. 37, 2 Treppen, iſt an 
eine einzelne ſol de Dame eine leere Stube zu 
vermiethen. 

Junkernſtraße Nr. 8 iſt zu vermiethen und 
Oſtern 1846 zu beziehen die erſte Etage, be⸗ 
ſtehend aus 8 Piecen nebſt Zubehör. Das 
Nähere daſelbſt im Comtoir, par: terre. 

Für einen, auch zwei Herren, iſt eine mö⸗ 
blirte Stube im Iſten Stock vorn heraus 
gleich zu vermiethen: Stockgaſſe Nr. 29. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt für 
einen einzelnen Herrn eine gut möblicte Par⸗ 
terre- Wohnung, mit auch ohne Kabinet, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 70. 8 

Zu vermiethen 
und Term. Weihnachten d. J. zu beziehen iſt 
eine Wohnung von 2 Stuben, Küche und 
Zubehör, in der erſten Etage Oderſtr. Nr. 17. 
Das Nähere beim Commiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. x 

Zu Weihnachten zu beziehen ift auf einer 
Hauptſtraße am Ringe der zweite Stock, be: 
ſtehend aus drei Stuben und Zubehör; auch 
iſt er theilbar. Näheres Oderſtraße Nr. 1 
im Klemptner⸗Keller. 

Ein Gewölbe iſt zu vermiethen in der neuen 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1. Das Nähere bei 

Gebrüder Bauer, 
Ring Nr. 2 

In einer vorzüglichen Gegend der Stadt, 
welche namentlich durch Konkurrenz wenig zu 
leiden hat, iſt eine Bäckerei nebſt Verkaufslo⸗ 
kal und Wohnung ſogleich zu vermiethen. 

Näheres bei Heinrich Richter, 

Albrechts ⸗ Straße Nr. 6. 

Herrſchaftliche Wohnungen von 6 Stuben 
nebſt Stallung und Wagenplatz find bald oder 
zu Weihnachten Gartenſtraße Nr. 31, i 
vis des Weißgartens, zu beziehen. 


Elbinger ZU 
Neunaugen, 
marin. Aal, 
marin. Lachs, 
geraͤuch. Lachs, 


D 


IB. 
Gebirgs⸗ 
einzeln und in Fäßchen, empfiehlt billigſt; 


Robert Hausfelder, 
Albrechtsſtraße 17, Stadt Rom. 
Leere Wein: und Num⸗Flaſchen 
von allen Sorten find circa 50000 Stück vor 
räthig und ein Drittel unter dem gewöhnli⸗ 
chen Preiſe zu haben bei M. Rochefort 
u. Comp., Biſchofſtraße Nr. 3 oder Mäntr 
lergaſſe Nr. 16. 


Wer von Bauten übrig gebliebene oder alte 
brauchbare Mauerziegeln und Flachwerke zu 
verkaufen wünſcht, wolle ſeine Adreſſe bei I. 
auterbach und Comp., Nikolaiſtr. 2, ab⸗ 
geben laſſen. 


1 Zu verkaufen 

ift ein ſchͤner rothbrauner ſechsvierteljähriger 
tamm Ochſe, Commende Neudo 
(Schweidn. Thor) beim Gaſtwirth Wengler- 


Angekommene Fremde. 


Den 16, Oktober. Hotel zu den drei 
Bergen: HH. Kaufl. Winckelmann u. Ge 
bert a. Berlin, Möller a. Altenburg, Meyer 
a. Schweidni, Sorgenfrei aus Inowraclaw⸗ 
PH. Fabrit. Siegmund u. Dem th a. Fried⸗ 
land. Hr. Partikul. Röder a. Dresden. — 
Hotel zur goldenen Gans: Hr, Geh. 
Reg.⸗Rath Gr. v. Zieten a. Adelsbach, HH. 
Major Kunowski u. Kaofl. Koppe a. Berlin, 
Lörſch o. Aachen, Näbe a. Zittau, Mich ꝛelis 
a. Glogau. Hr. Bü germſt. Golg a. Brieg. 
Fr. v. Schickfaß aus Baumgarten Fr. von 
Sauſin aus Woitsdorf. Hr. Partik v. Ra⸗ 
gawski a. Krakau — Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Kammerherr Gr. v. Zedlig aus 
Roſenthal. Er. Staatsrath von Sieminski 
a. Warſchau Hr. Landſch.⸗Dir. v. Franken: 
berg d. Schreibersdorf. Hp Gutsb. Baron 
v., Seidlitz, v. Gilgenheimb aus Endersdorf, 
v. Sulimierski a. Polen. Hr. Wirthſch.⸗Dir. 
Lehmann aus Nitſche. 
Liegnitz, v. Jeetze a. Ob.⸗Dammer, v. Brieſen 
a. Wohlau. HD. Lieut. v. Jeetze aus Beu⸗ 
then a. O., v. Herrmann a. Glogau. Herr 
Dekon. Burow a. Karſchau. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Fr. v. Teichmann a. War⸗ 
tenberg, Fr. Paſtor Hoffmann a. Münſter⸗ 
berg, HH. Hauptm. v. Walter⸗Cronegk u. 
Lieutenants v. Keſſel, Gr. v. d. Schulenburg, 
v Wenckſtern und d. Schramm aus Berlin, 
Bar. v. Berswordt a. Nordhauſen, v. Block 
a. Neiſſe. Hr. Juſtiziar,. Bleiſch a. Strehlen. 
Hr. Fabrk. Kuſchel a, Srottfau, Hr. Stadt⸗ 
aͤlteſter Sponer aus Ohlau. Hotel de 
Sileſie: Hr. Gutsb. Sydow a. Czeslawitz. 
Hr. Dr. Frank a. Bromberg. — Deutſches 
Haus: Hr. Gutsb. r. Keſſel a. Raale. Hr. 
Fabrikbeſ. Schmidt aus Neuſalz a. O. Herr 
Student Hänfel a. Konſtz. — Weißes Roß: 
Hr. Gutsb. Rapprecht a. Iünſſch. — Gol⸗ 
dener Hecht: Hr. Haarhdl. Höfe a. Dingel⸗ 
ſtädt. Hr. Handlangs-Reifender Letius aus 
Weimar 5 

Privat⸗Logis' Roſenthalerſtr. 8: Herr 
Kfm. Petzenberger a. Heidelberg. — Ohlauer⸗ 
ſtraße 4: Hr. Kfm. Libas a. Warſchau. — 
Reue Taſchenſtraße 2: Hr. Kreis⸗Inſtizrath 
Schuberth a. Neiſſe. f 


Geld- & Effecten - Coure. 
Breslau, den 17. Oktober 1845. 


Geld-Course. Briefe, | Geld. 
„ Stralfunder x Rane — 
marin. Bratheringe, Base, Ducaten 06 — 
und Friedrichsd’or „a + + « l — 
1 e 1 
geraͤuch. Silber⸗Lachs Peinlach Cres „ * 
erhielt per . S empſiehlt. d ee en 5 9 75 — 
er Banco Vote * N} — 
C. J. Bourgarde, “““ N 
Ohlauer Straße 9 15. Efreeten Course. 1 
Friſchen Chlorkalk Staats- Schuldscheine E77 Mn > 
empfiehlt billigft: Seehdl.-Pr.-Scheine & 80 R. 169 n 
Reinhold Sturm, Reuſcheſtraße 55. Breslauer Stadt- Obl. 3Y 911 . 
D a m f⸗ Ka ffee, — —— - hr 7 * 105 Zi 
2 erz Pos. andbr.. 12 — 
5 10 p / dit die 4% | 8%, 06°, ‚2 
täglich feiſch, 9 10 Sgr. pro Pfund. 1. 3% 0 f 
Robert Hausfelder, . me % „ Z 
! ito dito - N * — —— 
Aubrechtsſraße 17, Stadt Mom. | a 4 BuAP — 11 
Eine dreſſtrte Marke, noch junge Borffeh. Aito die 3% 97 — 
Hündin iſt zu verkaufen beim Gaſtwieth Trant⸗ In sconto 2° * m 5 
vetter in Seſchwit bri Domelat. | 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. f 
Thermo meter 
N Barometer — 
16. Oktbr. 1845. 7 feuchtes Wind. Gewölk. 
e. | inneres: | äußeres. dagen 


6, 


Morgens 6 uhr.27/ 11, 901, e 85 
Morgens 9 Uhr.] II, 561A 8 0 * 
Mittags 12 uhr.] 11, 00 [ ＋ 8, 00 
Nachmitt. 3 Uhr.] 10, 40% f 9, v4 
Abends 6 Uhr. 9, 82 8, 9 


— ,: 
Temperatur Minimum + 3, 4 
mit ihrem Beiblatte: „Die © 


Marimum + 9, 6 Oder + 8, 0 


chleſiſche Chronik, 
reslauer Zeitung in e 


3, 4] 1, 0 1% dl] äüberwoͤlkt 
4, 3] 1, 2 192° Sd ” 
6, 9] 1, 6 126 ORS heiter 
9, 6] 2, 2 4% Ro 2 
8, J 1, 5 130  @& 


iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
mit der Schleſiſchen Chronik 
kein Porto angerechnet wird. i 


\ 


geſottene — 
Preiſelbeeren, 


m 


| 


HH. v. Maſſow aus 


